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" Tu {.f!'UStam tibi vitam moderabe·ris, 
Si moeror suberit laetitiae sacer, 
Dum CU'rsum 1·eliquum prospicies gravem, 
Actum et respicies gravem." 
Mogen Deine eignen \Vorte, lieber Joseph, eine Strophe 
aus dem Gedichte, das Du vor zehn Jahren in mein Stammbuch 
schriebst und das ich nicht bloss irn Buche, sondern in treuem 
Herzen aufbewahrte, Dir willkommen sein ais ein NachhaiJ ---~ 
langst verschwundener Zeit, aus der schônen Zeit f',l.:scner, ju-
gendlicher Hoffnung für uns Beide. nnt1 .. ugtetch als mein er-
ster Gruss an Di ch na oh oemer Heimkehr a us der e w ige n 
Stad t, die Di ch uns - dess bin ich gewiss - ais treuen 
Armin, nicht ais verwelschten Flavius zurückgab . 
. !Uir hat Dein Spruch sich bewahrt. Der Rückb~ick anf 
die überwundenen Drangsale gab und gibt mir noch jetzt 1\futlt 
für alles Schwere, das die Zukunft bergen mag; er verdop-
pelt ibn bei der Gewissheit, dass die guten Geister, die mich 
durch jenes Ungemach trugen, noch nicht von mir gewichen sind. 
· Unsre Jugenderinnerungen begegnen sich zuerst in dem 
alten ehrwürdigen Hi 1 des h e i rn, wo wir uns no ch fern stan-
den, eben dort, wo Du jetzt einen Deines S.trebens würdigen, 
in diesen Tagen der Gahrung· und des Kampfs . der Geister 
doppelt wichtigen und ehrenden Wirkungsl{reis gefunden hast. 
Sie treffen uns daon v e r e in f in einer Zeit, die ich s ch ô n 
nannte ais die Zeit der Jugend und Hoffnung, ob auch fast 
nur die Stunden trauten Zusammenseins mit Dir und · wenigen 
gleichgesinnten Freunden die Lichtpunkte eines durch innere 
und aussere Widerwartigkeiten mir vielfach verdüsterten Le-
- beps waren , hier in G ô tt in g e n , w.ohin na ch Iangem Odys-
sischen Irrsal des Geistes wie des Leibes rn i c h mein Stern 
zurückführte. Sie knüpfen sich endlich, seit unsre W ege si ch 
t re n nt en, an die gross en Nam en R o rn und Ath en, und 
dass diese Namen , die leuchtenden Angelsterne unsrer Kna-
bentraume, uns kein leerer Schall blieben, nachdem wir selbst 
auf jenem, dnrch allen Frevel und alle Thorheit der Jahrtau-
sende nicht zu entweihenden Boden heimisch geworùen , da-
von lass uns in Wort und That nach Kraften Zeugniss geben. 
Eine Erinnerung an Ath en, an das Ath en des Mit tel-
a 1 t ers , nicht ~llzu unühnlich dem Bilde der Hauptstadt Ne u-
griechenlands, wie es rn i r vor der Seele schweht, ist es, die 
ich in Ermangelung von was Besserm ais Willkommgeschenk 
eine rn Freunde bi ete, der in der · alten Stadt des Perikles und 
Platon besser zu Hause war und Îst, als i ch, selbst nachdem 
ich lange genug unter den Trümmern ihrer versunkenen Herr-
lichkejt_ weil te. Nur sparlichc Bruch s t ü c k c sind es, die ich 
in diesem historischen Versuch ztisammeo zu stellen vermochte, 
und eben ais solche }eider nur zu geeignet, Dir die Art mei-
nes ganzen bisherigen Thuns und Schaffens zu veranschauli-
c11~"' Doch scheint der · Mann, dessen Namen der Vergessen~ 
h~It .ZU enwai"sen der Zweck der nachfolgenden Blatter ist, 
dwses Versuchs mino._oton" nir,ht unwerth. Auf einige zer-
streute und sehr lückenhafte Notîzen blcibt alle Kunde von 
seinem Wirken und -Ringen für Ath en in Athen's dunkelster 
Zeit auch der gewissenhaftesten Forschung beschrankt; nur 
wenig ~ard uns von ibm überliefert, doch auch nur Edles 
und Ruhmwerihes, und wohl Jedem, auf den, wie auf ihn, sei 
es in weiterer oder . in engerer Sphiire, des Stagiriten " oU-
rwv 'llf!ctWrtxov, f.!é{'li.l.wv ôè . Y.at OfJOf.!ctCJ'tOOV , seine Anwen-
dung findet. · 
Gottingen , im Juli, 1846. 
A. ELLISSEN. 
VORWORT. 
Nachdem auf das frühere ganzliche Dunkel der Ge-
schichte des eigentlichen Griechenlands im Mittelalter, 
um die sich seit dem gelehrten und fl.eissigen Du Cange 
im 17te~ Jahrhundert fast niemand bekü.mmert batte, 
in neuester Zeit durch die dankenswerthen Bemiihungen 
eines Villemain, Fa Il in er a y er, Ta fel, Zinkeisen, Pa-
parrhigopulos und vor Allen des der Wissensch:lf• .lU 
früh entrissenen Buc h 0 n wenn noch .... ;0nt der lichte 
' Tag, do ch die ibn vorL:uuaeiide Dammerung folgte, die 
zwar ganze Landstriche und Jahrhunderte bis jetzt noch 
in tiefem Schatten liess, auf andre aber schop. fast ta-
geshelle Streiflichter warf, scheint es an der Zeit, auch 
e in z elne in dieser Dammerung auftauchende gross-
a.rtigere Gestalten hervorzuheben und naher zu beleuch-
ten, so weit das, ob auch schwache, aus den Berichten 
der Zeitgenossen oder aus ihren Selbstzeugnissen, wenn 
solche vorhanden, gewonnene Licht dies gestattet. Denn 
treuer spiegelt sich Geist und Charakter des Volks in 
der Anschauungs- und Handlungsweise des Einzelnen, 
als in den Schicksalen der Gesammt.heit, sobald diese 
eben mehr durch a us sere Sc hic}, un ge n, durch grosse 
unwiderstehliche W eltstürme, wie damais in Griechen-
land, als durch Schuld oder Verdienst der Nazion J>e-
dingt waren. In dieser Rücksicht mag der ~orliegende 
Versuch über einen der edelslen· Griechen des MitLel-
aHers als eine kleine Nachlese zu der von den genannten 
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Scbriftstellern gesammellen reichen historischen Ernle 
den Geschichtsfrennden nicht nnwillkommen sein, wie 
weit er auch, in sein er, der Natur der Sache na ch 
hochst fragmenlarischen Gestalt da von entfernt ist, anf 
gleichen Anklang wie die Schriften jener rechnen zn 
dürfen. Auf den Namen einer historiscben Fors ch ung 
im strengern Sinn, würde der Anfsatz nur Anspruch zu 
mach en ha ben, werm ich wenigstens die betreffenden 
Handscbriften in den Bibliotheken zu Florenz und Pa-
ris halte benutzen konnen. lch gestehe aber offen, 
dass ich zur Zeit meines Anfenthalts in diesen Stadten 
den Michael von Chona ais Schriftsteller gar 
nicht kano te, und icb troste mich damit, dass es in 
btu.ul?: auf ibn weit gelehrtern Leuten nicht besser ge-
gangen ist. M P.ines Bediinkens wenigstens kaon ein Au-
tor, der als griechischer Dichter sogar dem gigantischen, 
argusaugigen Sammlerfleiss eines Grass e entging, mit 
ziemlicbem Recht f'ür verschollen gelten. I)as Verdiensl, 
wenigste~s einen Theil von Michael's Schriften dieser 
Verschollenheit entrissen zu haben, gehort dem gelehr-
ten Ta fe 1 in Tübingen,- a us dessen fûr das Studinm 
byzantinischer Geschichte und Literatur nicht genug zu 
schatzender Dissertatio de Thessalonica ejusque agro ich die 
dort zuerst und, soviel ich weiss, bis jetzt allein na ch 
der florentinischen Handschrift abgedruckten ~riefe an 
Eustathios von Thessalonike, die Trauerrede auf den-
selben und die Den_kscbrift an Kaiser Alexi os (III) Kom-
nenos entlehne *)~ Die beigefügte Übersetzung, auf die 
•) Von der Rede auf oder an den Kaiser Isaak Angelos fin-
clet man hier nur, ais von uqmittelbarer Bedeutung für die Ge-
schichte Athens, das bei Tafel abgedruckte ldeioe .Bruchslück, 
nicht den von Kollar (sup71l. ad Lamb. p. 684 sq.) vollstandi-
ger, ais von Bandini (ep. df? lflick. A.com. P· 14.) mitgetheilten 
Anfang und Schluss, da die vollstandige Herausgabe dieser Rede 
durch He.rro P-rof essor Ta fe 1 allernachst zu erwarten steht. 
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ich andrer dringenden Arbeiten wegen sehr wenig ~eit 
verwenden konnte, hat eben desswegen auf Vollendung 
dorchaos keinen Ansproch ·zu machen und erfüllt ihren 
Zweck, wenn sie dem im Griechischen Ungeübtern das 
Verstandniss des, wegen des seltsam geschrobenen Styls 
mitunter etwas dunkeln Originals einigermassen erleich-
tert. Meine Nachweisungen übe.:· die vielen sprichwort-
lichen Redensarten und sonstigen Reminiszenzen ans 
heiligen und . Profanskribenten, die fûr den gelehrten 
Leser freilich übetflüssig und ibm vielleicht selbst an-
stOssig sind, wird sich hoffentlich der weniger helesene, 
zomal der minder homer- und bibelfeste gefallen las-
sen. Die beiden langen Reden am Palmsonntage und 
auf den Tod des Niketas, die his jetzt allein in latoi-
nischer Übersetzung gedruckt vorliegen. hc:lD. ich hier 
nor auszogsweise aofgenomruen, da mit der Übersetzung 
einer Übersetzong wohl niemanden viel gedient ware. 
Ausser den wenigen von Tafel berausgegehenen pro-
saischen Aufsatzen Michael' s tûnt nor der Anfang 
sein er hoffnungslosen Klage über den tiefen Fall Ath ens 
in griechischen Lauten zu uns herübm·, und w oh 1 ver-
dienten doch auch die übrigen Schriften, 
worin er vielleicht entschiedner , ~ls in den his jetzt 
veroffentlichten, beurkundetè, dass i~1 seinen Tagen noch 
nicht der letzte Funken des alten altischen Geistes er-
loschen war, in einer Zeit an's Licht ·gefordert zu 
w er den, da die von ibm so heiss geÜebte und so 
schmerzlich betrauerte Stadt . aofs neoe ·zorn É(!U6fUX 
't~~ cEV..cioo~, wie in Pindaros' Tagen, zu erstarken be.:... 
gin nt. Man wahne nicht etwa, dorch ~ichael' s Ho mi-
lien und andre Aufsatze theo logis c ben ~nhalts niu 
dtm, ohnehin schon kaum zu bewaltigenden Ballast der 
griecbischen Kirchenvater auf wenig erspriessliche W eise 
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noch melu angehauft zu sehen. . Für die Geschichte 
und Charakteristik einer Nation, welcher nun einmal, 
wie den Griechen des Mittelalters, die Kirche und das 
Dogma zu .Hauptelementen des politischen und geisli-
gen Lebens geworden waren, sind die darauf bezügli-
chen Produktionen ihrer hervorragendsten Geister nichts 
weniger ais unwiehtig, und ein cum grano salis unter-
nomrnener Au s z u g aus den volurninosen 'N er ken ei-
nes Eusebios, Basilios, Gregor v. Nazianz, loannes des 
Damaskeners, Photios u. s. w. ware in dieser Hiosicht 
nicht min der wünschenswerth, ais die vol f s tan di ge 
Veroffentlichung der wenigen theologischen .. Schriften 
cines Kriegs- unù Glaubenshelden, wie des Erzbischofs 
Michael*). 
') Wie das NaLionn.hP.wusstsein und somil die politische Kraft 
der heutigen Gr i e chen in der Il t; 1 i gion wurzelt und ledig-
Jich dui·ch sie bedingt ist, hat vor allen Fa Il rn er a y er mit eben 
so gliinzender ais überzeugender Beredtsamkeit dargethan. Dass 
a Ile in durch das behardiche Festklammern an das anatolische 
Do g rn a die griechische Volksthümlichkeit sich Jahrhunderte lang 
zu behaupten vermochte, dass der Befre~ungshieg nur ais ein 
Kampf für den heiligen G lau ben einen günsligen Ausgang yer-
sprechcn konnle und dass auch die wahrhaft erleuchteten und 
palriotischcn und zugleich die ge a c h tet s te n neugriechischen 
Di ch ter, wie namenllich Rhigas von Pherii und Panagiotis Sul-
sos, dies gar wohl erkannten, indem jener in seinem 0ot;Q,or; sein 
Volk un ter die Fahnen des Kr e uzes rief und dieser im 
Messias die Emanzipationsideen des Jahrhunderls für Griechen-
land a us dem Christ en th u m herzuleiten suchte, das Alles 
hab' ich in dem jüngst erschicnenen ersten Bande meiner I>oly-
glotte der europiiiscben Poesie, S. 413 u. 410 f., rn i t Na ch-
dru c k hervorgehoben. Um so · wunderbarer scheint es, dass ein 
Referent im Lileraturblatt des Morgenblattes, Nr. 58, ohne des 
Ebengesagten mit einer Silbe zn gedenken, den Bericht über je-
nes Buch mit dem Ausdruck der Verwunderung heschliesst, dass 
"die neugriechischen Dichler immer our den Sieg ihrer Nation 
"un~ ihrer politischen Macht über die türkische, fas t nie abel' 
~<den Sicg ihres G 1 au ben s über den 1 s la q1 im Auge haben; '' 
dass "die neugriechische Poesie cs demnach verschmiihe, die ei-
ngenlhiimlichen El emeute des gr i e chi s·c he n G 1 aube n s zu 
((pflegen, zu einer gewissen Hôhe der Entwickelung zu bringen 
"und damit selbsOiadig den Poesien des Abendlandes gegenüber 
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Die Hoffnung, meinen oben ausgesprochenen Wunsch, 
zu treten.>> Die .Bemcrlmng ist, wie man na ch dem Vorausge-
schickten sicht, von gleichem Gewicht, wie der mir ebendaselbst, 
S. 230, gemachte Yorwurf, dass ich, da ich einmal cckeine beson-
ccdere Vorliebe für die Kir ch en habe, ccvon der Legendenpoesie 
ccund der kirchlichen l.yrik nic h t s vorführe, dagegen aber mit 
«W ah r ~ r Lus t bei den wenigen Satyren verweile, womit die 
crgriechischen Dichter des Mittelalters die Kirche angriffen.>> lch 
haLe namlich, obgleich sons t der Plan meiner po~Lischen Poly-
glotte allerdings die ge i s tl i che Poesie au s sc hl i es s t, do ch die 
de~ Gr i e chen aus den ob en angedenteten Ursachen ausnahms-
weJse berücksichtigt und als Specimina derselben . den Hymnos 
1\.lem_ens des Alexandriners auf den Erlôser (S. 17 4 ), eine Elegie 
vorw1~gend theologischen lnhalts von Gregor von Nazianz (S. 178) 
und d1e Erzahlung der Himmelfahrt Christi ans den 'O,ur;(.!oxi'll-
'!t:otc; (S: 198) mitgetheilt, von jenen Satiren dagegcn, bei dencn 
1ch cc m.•t wahrer Lust n vérweilen soli, z wei Z e i 1 en (S. 227) 
nebst emer kurzen Notiz über das betreffendc Gedicht Jia der 
Referent a. a. O. hat abdrucl•en lassen die aber fadlich in die-
sem Ahdruck durch die W ec:rlassung ~ini0cr Zeilen zu baarem 
Nonsense geworden ist.- 1./' dieselbe Kategorie mit jenem Vor-
wurf endlich gehOrt des Referenten, S. 231 ausgedrücktes Miss-
fal.len a~ der, wie er meint, ccdurchaus lügenhaften (von 
mt~· betlaufig nirgend verfochtenen) ldentifizirung_ de_r sla-
ccw I s chen K l e p h l en - u n d H a i du c k e np o e ·s 1 e m den 
ccmodernen Freiheits- und Kampfliedern der Neu-
«g riec he n mit der Poesie eines Pin d a rn. Es kano hier 
nur von jenen Volksliedern die Rede sein, welche Goethe fùr 
die beslen · Dichtungen dieser Galtung erkliirte, die er je gesehen, 
aus welchen der skeptische Historiker Niebuhr dem griechischen 
Volke eine gliinzende Ernenerung weissagte und deren V erwandt-
schaft mit der altgriechischen Poesie von dem Philologen Thiersch 
bis zur Evidenz nacbgewiesen wurde; denn nu r auf sie, von 
denen einige der trefflichsten so wenig wie die Proben aus Ho-
mer und l)indar in mein.~r Polyglotte fehlen durften, ist die Be-
merkung, dass sie cczum Uherfluss unûibligemal gesammelt, ,i;iber-
setzt und nachgeahmt wordenn mit einiger r~dneri~chen Uber-
treibung allenfalls anwendbar, keineswegs aber auf die neugrie-
chisehen Dichtungen, worin die cc k ons ti tut ion e Ile n Aff e c-
t at ion en)), d. i. das kriiftig ausgesprocl;lene Streben der Dichtcr 
nach volkslhiimlicher und freier Entwickelung Griechenlands der 
Ausliinderei und dem Absolutismus gegeniiber, den Referenten 
anwidern; anf die patriotischen Gedichte eines Alexander und 
Panagiotis Sutsos, Rhisos Rhangawîs, Theodor Orphanidis u. s. w., 
von denen ich in der Polyglotte (S. 395-434) ziemJ.ich viele und 
zwar bis auf z wei schon ctwas früher in andern Ubersetzungen 
von Sanders und von Kind milgetheilte, sa rn rn tl i ch z u rn er.:.. 
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die Herausgabe von Michael's gesammtem Nachlass, ver-
wirklicht zu sehen und vielleicht nach meinen schwachen 
Kraften selbst dabei mitzuwirken, für günstigere Verhall-
nisse aufsparend, muss ich mi ch vorlaufig darauf beschran-
ken, von mein en gedruckten Quellen Rechenschaft zu geben. 
Ich thue dies mit in der Absicht, jedem Vorwurf eines Pla-
giats vorzubeugen, der bekanntlich den geistreichen Kri-
tikern uns rer Zeit so gelaufig ist, dass ma nsich bald 
scheuen muss, das W ort und zu gebrauchen, weil es 
unter andern schon 46,227 mal in der Bibel vorkommt, 
und darunter sicher oft in ahnlichen Verbindungen, wie 
man es èben braucht. 
Die w i ch ti g sten der in der nachstèhenden bio-
gra!Jhischen und literarhistorischen Skizze benutzten 
Schriften sind also folgende: 
NicetaeAcominati Choniatae historia, cura et studio Fa-
bretti. Paris 1647. - Ed. 1. Bekker. Bonn. 1835. 
Ejusdem fidei . orlhodoxae thesaurus c. P. Morelli. Vignon, 1592. 
Bibliothecae patrum Lugdunensis tom. XXV. 1677. 
Dal'in p. 180 sqq. Michaël i s Ch on i at a e monodia s. ora-
tio f~nehris in Nicetae fra tris obitum, ex versione P. Mo-
r ell i. 
Historia rerum in oriente gestarum. Francof. adM. 
e typogr. Feyerabend. 1587. Darin P. Mo ~.e Il Ï · ad Joh. a 
S. Andrea epistola voJ• seiner lateinischen Ube1·setzun9 der 
Monodie J.'Jlicltael's auf Ni,ketas. 
Angel. Mar. Band in i, epistola de Michaële Acominato ejus-
que scriptis. Florent. 1767. - ( Ejusdern catalogus coùicum 
graecorum in bibliotheca Laurentiana. T. IL Florent. 1768.) 
Fr. Co rn b efi s hibliotheca patrum concionatoria. Tom. IV. 
V en et. 17 49. Dm·in p. 419 sqq. Ch on i at a e, sanctissimi 
Athena ru rn metropolitae, oratio habita in diem festum pal-
marum 'Fr. Co rn he f. interprete. . · 
~.te n M a l in Deutschland herausgegeben, und übersetzt hahe.-
Uher zu grosse Strenge dieses Rezensenten kann ich mich übri-
. gens dm·chaus nicht heklagen, da er im Gegentheil in mancher 
Hinsi~ht eher zuviel ais zu wenig anerkennt und von den Feh-
lern, die si ch wirklich in meine Polyglotte eingeschlichen hahen, 
nicht eine n namhaft macht; a·her sein Bericht ta ugt auch eben 
zu allem andern eher, ais dazu, vori jenem Buche einen our an-
nahcrnd richtigen Begriff zu gehen. 
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T. L. F. Ta fe 1; de Thessalonica ejusque agro dissertalio . .Be-
rolini, 1839. 
J. Fr. Boisson ade, anecdota graeca. Vol. V. Paris, 1833. 
Ferner: 
S y nes ii Cyrenaei opera. Paris. 1640. 
J o han ni s Z o na ra e annales. Paris. 1686. 
Georgii Cedreni compend. histor. Paris. 1647. 
Johannis Scylitzae comp. hist. Paris. 1647. 
Ephraëmii chronol. Caesares in Angeli Maii scriptt. ve-
terum nova collect. Tom. III. · Rom. 1828. 
Nice p h o ri Gregor a e hist. Byzant. Paris. 1702. 
Georgii Phranzae chronicon. Venet. 1733. 
Laonici Chalcocondylae historiae. Paris 1650. 
Ge or Pius Cod in us Cu r opal at a de officiis rnagnae ec-
clesiae et aulae Constantinopolitanae. Cum corn men tariis 
Gretseri et Goar. Paris. 1648. 
Eus ta th ii opuscula, ed. Ta fel. . Francof. ad M. 1832. 
Bt{JÀio'll 1:~c; xovyxÉIJ'l:r.ec; -r~c; 'P(JJf.Htl'irJ..c; uû -r:ov Mwqaiwc;. 
Ed. Buchon. Paris 1845. 
Geoff-r:oy .de Ville-Hardoin histoire de )'pn>prre de Con-
stantinople. Ed. Du Cange. Paris 16.57. - Ed. Buchon. 
lb. 1828. 
1 n noce nt ii III.' Pontif. Max. epistolae. Ed. Bosquet. To-
los. 1635.- Ed. B al u z. Paris 1682. · 
Al heric i, mona chi IIIFontium, chronicon, ex ed. Leibnitii. 
Lipsiae 1698. . 
Fr. de Mon ca da, expedicion de los Catalanes y Aragoneses 
contra Turcos y Griegos. Barcelona 1653. . 
Martini Crusii Turco-Graecia. Basil. (1584). . . 
Leoni s A Il at ii in Georgii Acropolitae historiam notae. Pa-
ris. 1651. 
Ej usd e rn Hottingerus fraudis et imposturae apertae conviclus. 
Romae 1661. · 
Mich. Le Quien, Oriens Christianus. T. 1 ct Il. ·Par. 1740. 
Acta Sancto1·um. April. t. Il. Antverp. 1675. Octob .. t. IV, 
'BruxclL 1780 etc. 
Mar t. Hank i us de Byzantinarum rerum scriptoribus. Li-
psiae 1677. · 
C. D u Fr e sne D u C a n ge, historia byzantina. etc. Paris 1682. 
E j u ~de m histoire de l'empire de Constantinople sous les 
empereurs francois. Paris 1667. - Ed. 'Buchon. Ih. 1825 
und 1826. 
Ej usdem glossa~ium ad scriptores mediae et infimae Grae--
citatis. Lugdum 1688. · · . 
Fr ance s co Fa ne Il i Atene Attica descritta da suoi princi-
pii sioo 1687. -yenezia 1707. . . 
Gu il . . Cave, scnptorum ecclesiasllcorum historia litteraria. 
tond. 1688. 
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Cas i m. 0 u di n, de scriptoribu!i ecclesiasticis commentarius. 
Tom. II, Francof. 1722. 
E d w. Gibbon, history of the decline and fall of the Roman 
empire. Besonders Vol. VI. London 1788. 
Fr. C h.r. Sc h 1 osse r' s Geschichte der Zeiten der Kreuzzüge. 
Frankf. 1824. 
Jo s. )1 i ch au d, histoire des croisades. T. V. Paris 1822. 
Desse n bibliothèque des croisades. T. Ill. Paris 1829. 
J. F. Vi Il erna in, Lascaris ou les Grecs du XVième siècle. 
Paris 1825. 
Jo s. v. Ha rn rn er' s Geschichte des Osmanischen Reichs. Band 
I, Pesth 1827. 
J a k. Phil. Fa Il mer a y er' s Geschichte der Halbinsel Mo-
rea wahrend des Mittelalters. Stuttgart 1830 u. 1836. 
Desse n ( Untersuchung) über den Einfluss der Besetzung 
Griechenlands durch die Slawen auf das Schicksal Athens. 
Stuttgart 1836. · 
J. A. ll u ch o n, nouvelles recherches historiques sur la prin-
cipauté française de Morée et ses hautes baronies. Par. 1843. 
Desse n histoire des conquêtes et de l'établissement des Fran-
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Ausserdem behuf der Notiz über die Geschichte Athens 
von Michael Akominalos his zur türkischen Eroberung die, Seile 
35, Anm. génannten, von Du Cange angeführten Quellen über die 
Ilerzoge von Alhen, so weil sie mir . zuganglich waren, d. h. his 
·auf die betreffenden handschriftlichen Urkunden in der Pariser 
und andern Bibliotheken. - Mit StiUschweigen übergangen sind 
hier no ch manche Schriften , . in den en ich gleichfalls Belehrung 
erwartet und ge suc h t, aber nicht den geriogslen brauchharen 
'\Vink oder Aufschluss ge fun den ha be. 
VORWORT. XIII 
Schliesslich ersuch' ich den Leser, v or d e rn G e-
h r a u c h e d e s B u c h s wenigstens einige der bedeu-
tendern Druckfehler und sonstigen Versehen, die ich 
hier namhaft machen will, zu berichtigen : 
Seite 11 Zeile 6 der Anmerkung v. u. st. 1825 1. 182 B 
14 3 der Anm. 10 v. u. 1. 1}Uov 
15 3 l. rEHf~ u. z. 12 y, u. Alexios III. 
32 4 u. 5 der Anm. st. 1208 1. zweimal: 1221 
34 6 der Anm. st. Par. l. Fenet. 
36 2 l. e i n en. ln dem italienischen Y erse in der 
Anm. l. fu tanta 
37 10 des Textes v. u. ]. Bischof von Amyklii 
51 ist nach Z. 3 die Bemerkung einznschallen: '' Auf die 
V orrede folgen 7 Briefe.•) 
59 - 11 isL bei de rn Forte J-tr;lo{lo),fCv zu bemerken, 
dass das Zuwerfen von Apfeln ais Zeichen der Liehes-
gunst schon bei den Allen vorkommt. Vgl. Adstoplum. 
Nub. vs. 984 (cd. Bekk-cr.), Platon. beim Dioy. Laërt. 
3, 32, 1'heokrit. 5, 88, u. 6, 6, Pù·9il. ccl. 3, 64, und 
endlich unsern Eustat~!os selhsl zu Odyss. H, 120, wo 
zwar Homer nur von Apfeln im Allgemeinen spricht. 
61 15 l. n~(>'lE!JO!•. 1 
64 - 18 v. u. 1. den Küsten des Lebens zuzuschwimmen. 
71 - 9 V. U, J. Xl'(J~V -
80 7 v. u. st. Wenn 1. Wie 
81 Anm. 1. Ein Sprichwort, clas 
86 - 1 der Anm. v. u. l. jenem, 
96 13 1. À.oyd;of!El!oc; 
98 1 der Anm. l. ·worte 
109 3 l. ~Nyw,utvr;v 
4.28 5 l. 1587.- Z. 13 · st. dem l. den. - Z. 14 st. 
31 1. 38 
132 - 3 v. u. l. i o·:lm;ûaa·rat' 
142 , V ers 6 d e s g r i e c h i s c h e n G e d i c h t s !1 t a tt T ~ ç 
lies 7'~v, 
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MICHAEL AKOMINATOS VON CHONA. · 
§. 1. Einleitender Ueberblick der Schicl{sale Athens im Mittel-
alter bis gegen das Ende des z~ôlften Jahrhunderts. 
Ath en, das Kel{rops zur Stadt, Thes eus zur Me-
tropole Attika's, Solon zur Gesetzgeberin der allen Welt, 
'fhemistokles zur Gebieterin der griechischen Meere er-
hoben, und das, aus dem Schutt der Verwüstung durch 
Perserhand Herrlicher als zuvor erstanden, Dank den · 
Schopfungen des Perikles und seiner O'fossen Genossen 
. t' ' 
die Stad te Asien's und Europa's überslrahlt hatt~; Ath en, 
um dessen Beifall, nachdem Hingst der Spartiat Lysan-
dros. seine Macht und ein paar Menschenalter spater 
Philipp von Makedonien seine Selbsta~digkeit auf im-
mer gebrochen, noch der grosse Sohn seines Unterdrü-
ckers buhlte, das auch seine nachherigen makedoni-
schen Beherrscher, Antipatriden und Ptolernaer, durch 
das freiwillige Geschenk der Freiheit und dm·ch pracht-
volle Bauwerke ehrlen, dem der romische Et;oberer, ob 
auch unwillig, die '\Viderspenstigkeit der Bürger urn des 
Ruhrns ihrer Vater willen verzieh, dem spater die Vor-
liebe attisch gebildeter Kaiser, wie Hadrian's und Jn-
lian's, eirren betrachtlichen Theil seines frühern Glan-
~es wiedergab, den aussern selbst no ch mehrend, das 
noch unter Kaiser Gallienus den alten Ruhm det· Ta-
pferkeit und Vaterlandsliebe durch Dexippos' helden-
1 
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müthige Abwehrung der Gothen bewahrte und das auch 
nach der, 130 Jahre spater über Hellas hereinbreêhen-
den Verheerung durch die Horden Alarich's, lange noch 
ais Sammelplat~ der byzantinischen Flotten von Wich-
Ligkeit war und mehr noch durch den Ruhm hoheret· 
We!sheit und reinerer Sitte unter den Stadten des ost-
romischen .Reichs hervorragte., bis Justinian in der mit 
den ÜberJieferungen des Heidenthums alle Erinnerun-
gen der grossen V orzeit verbindenden · und daher ge-
gen die A Ile in herrschaft des Kreuzes langer ais das 
übrige Griecheniand . sich . straubenden Stad t der 
Pa Il as die Schulen der W eisen schliessen liess: dies 
al te he Ile ni sc he Ath en, das über zwei Jahrtau-
sende lang bei allen W echselfallen des Glücks zwar 
nicht seine Macht und Selbstandigkeit, wohl aber seine 
· V olkseigenthümlichkeit und den Kern der' alten Bevol-
kerung seibst bewahrt batte,· war in de rn .Jabrhundert 
eben jenes gepriesenen Justinian der physischen Über-
macht der, Griechenland na ch allen Richtungen über-
schwemmenden und ausmordenden S law en horden bis 
zur ganzlichen ~erstürung und Verodung - auf Jahr-
hunderte, wie es heisst - erlegen. Wie zur Perser-
zeit, etwa 1000 Jahre früher, suchlen die Alhener vor 
der Wu,lh der Barbaren eine Zufluchtstatt auf dem na-
hen Sa l a rn i s ; do ch statt, wie damais, ibn en ais Asyl 
fü1· wenige Monate zu dienen und dann durch den in 
seinen Gewassern entschiedenen Siegeskampf f'Ur Grie-
chenlands Gotter und Freiheit zur Slaffel des hochsten 
Ruhms für Athen zu werden, blieb jetzt das ldeine Ri-
land ein trauriges Exil für die Ausgewanderten auf 
viele Jahre, ja, sollen wir bei der Erklarung einer alte!l 
Chronik der Autoritat eines Historikers von gerühmtem 
Scharfsinn folgen, anf b e i n'ah e v i e r J ah rh u n-
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der te, wahrend welcher, uugefahrdet von einer by-
zantiniscben Besatzung auf der ais Staatsgefangniss be-
nutzten Akropolis, die slawischen 1Uiuberhorden der 
f]Jovcruu Attika in eine Wüste und die Stadt selbst in 
eine ccjammervolle Waldwildniss» verwandelten 1). Auch 
1) Nicht grade in <<ein Dickicht von Ôlhaumen)), wie 
Fallmerayer (in seiner Ahhandlung über den Einfluss der Be-
setzung Griechenlands durch die Slawen auf das Schicksal Athen's 
u. s. w. s. 22 f.) das ociaor; iJ.!HJ!OV in den Bruchstücken einer al-
len Chronik aus dem Kloster Twv clyi(/)1' 'A,u.(/yl;l/wv in Athen 
übersetzte, deren wenigstens theilweise V eroffentlichung wir übri-
gens jenem gelehrten Forscher nicht genug dankcn konnen. Ob 
aber beilaufig in eben diesen Fragmenten in den Worten: ~ 'A•-
n;:~ bw..,-~ll1::7JO~"' ~·f{IJI-f-OC: oH1 U7:(lrtxoaiovr; a,r.EoJv .r.(lovovr; • o~ 'A&1j-
'llrt"Cot fUÛf/!E(/OV 7:Ùr; rpaf'tlü,c; •r:cJJv ~~c; T~v Ialaf.ti:va, r.rÀ. die 
Zeitbestimmung nicht vielleicht a Ile in auf die moglicherweise 
rhetorisch ü he r trie bene Verwüstung At ti ka' s und keineswegs 
·anf d.ie Exorie in Salamis zu heziehen sei, was Fallmerayer ohne 
'Veitr~s th ut, ware wohl der Untersuchung werth. Der sonst so 
umsichtige Kritiker scheint nicht bedacht zu haben, dass wahrend 
der , Jahrhunderte, in welchen nach seiner Annahme Ath en ein 
DicÎ.icht von Ôlbaumen war, zwei byzantinische Kaiserinnen a us 
Ath en vorkommen, die herüchtigte 1re ne gegen das En de des 
Sten und ihre V erwandte Theo phan o zn Anfang des 9ten Jahrh. 
(s. Zona1·as, ed. Par. Il. p. 212 u. 214) und dass cloch die Kaiser 
J .. eon Chazaras und Staurakios ihre Gemahlinnen schwerlich ans 
jenem Dickicht oder auch aus der armseligcn Kolonie in Amhe-
lakia holten. Dazu kommen noch die von Fallmerayer selbst 
berührten, aber keineswegs genügend gelôstcn Schwierigkeiten, 
dass in den Annalen des Symeon .Magister von einer Kirche in 
Ath c n nnd eine rn daselbst stattgehabten Aufruhr im ers te u 
Drittel des 10ten Jahrh. die Rede ist, und dass ferner ein 
konstantinopolitanischer l 1atriarch Joan nes oder, wie er in der 
aoargyrischen Chronik heisst, Joan ni ki os, als zu dessen Zeit 
die Exulanten von Salamis nach Athen zurückgekehrt sein sol-
len, im 10ten Jahrhundert gar nicht vorkommt. Nicht zu über-
sehen ist freilich auch, dass die Angabe , jene Auswanderung 
l k 
-----
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in ihrer Nieder]as.sung zu Ambelakia auf Salamis wur-
den die unglücklichen Athener, die übrigens von hier 
aus alljahrlich ihre Oel- und Weinernlen in der Um-
gegend von Ath en einsammelten, vom mannigfachsten 
Elen de heimgesucht, zuerst, wie es heisst, vom kaiser-
lichen Zorn und vom Kirchenbann wegen des Wider-
standes , den sie, die Enkel des Pananos und Phidias, 
in Verbind~ng mit den Inselgriechen des ageischen Mee-
res gegen den Bildersturm der Kaiser aus der Isauri-
schen Dynastie zu erheben wagten, weit f~rchtbarer 
aber no ch - von verheerenden Seuchen, Hungersnolh, 
barbarischen Seeraubern und zuletzt von einem Erd-
brande, der ihre Ernten um Athen v~rnichtete. Ais 
endlich - es muss dahin gestellt bleiben, zu welcher 
Zeit - die kümmerlichen Überreste der athenischen 
Flüchtlinge unter Begünsligung des Kaiserhofes von By-
zanz und (wie Fallrnerayer wohl mit gutem Grunde fur 
gewiss annimrnt, obgleich keine Quellen darüber vor-
liegen) mit Kolonisten aus andern Theilen des Reichs 
vermischt, in ihre verodete Heimath zuri.ickkehrlen, den 
Schult hinwegraumten und ihre Hauser wieder aufbau-
ten 2), reich te ihre Zahl nicht hin, die Stadt in ihrer 
nach Salamis hahe im Jahrhundert Just in ia n' s (und hier fragt 
sich noch w e 1 che s Justinian ?) slallgefunden, nor in Fallmer-
ayer's Ühersetzung, nicht aber in dem (S. 23 Anm.) beigefügten 
Original der Chronik steht, so wie endlich auch die Identifizirung 
der Seuche , welche die Athener in· Amhelakia helraf, mit der 
Pest, die unter Konstantin Kopronymos (um 746) Griechenland 
entvôlkerte, nur eine wiiJkürliche Annahme Fallmerayer's ist. 
2) - inœv~M}ov wi aiJvaz0Ill'tEr; tli!XHJav vJ XfJ.(fcJ.(Jiè;wfn -r~v 
'l:olw )tU~ 1'fl oZxoooJ~-oiiv -,;ov'r; o't'xovr; 1: w v, Diese Worte scheioen 
f!ber auf Leu te zu passen , welche zum Theil no ch se 1 h s t und 
dcren E It e rn vor etwa eine rn Menschenalter, 'ais auf sol che, 
deren Urvater vor vier Jahrhunderten ausgcwandert sind. 
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alleu Grosse rings um die Akropolis wieder herzustel-
len, und Ath en blieb seitdem ziemlich unverandert 
auf seinen heutigen Umfang im Norden und {)sten der 
somit zu einem Ausseuwerk dèr Stadt gewordenen Burg 
bescbrankt. Viel zu leiden hatten die Athener auch 
nach ihrer Heimkebr (im IOten und uoch zu Anfang 
des llten Jabrhunderts) von den rauberischen Bulga-
ren, die zu wiederbolten Maleu Attika wie ganz Hellas 
verbeerend d~rchzogen. Ein.en schwachen Glanzpunkt 
dagegen in dieser dunkeln Periode der athenischen Ge-
scbichte bildet das Jabr 1019, in welchem Kaiser Ba-
si 1 i o s II. mit dem Bei.namen Bov'J..raQo·wr:6voç na ch der 
Vernichtung jener furchtbareu Fein de bei Achrida, das 
Siegesdankfest in A the n feierte und die Kircbe der 
Motter Gottes daselbst mit glanzenden und reichen 
W eihgeschenken zierte 5}. Von dem letzten Rauhzuge 
nordischer Volker, der Uze u, wurde Makedonien und 
das nordliche Hellas unter Konstantin X. Dukas um 
1065 heimgesucht, doch sagt der G.esei:hichtschreiber 
Job. Skylitzes Kuropalatas in seinem Bericht hierübet· 
(ed. Par. p. 815) kein Wort davon, dass diese Slawen 
auch Attika geplündert und entvolkert ha.tten , wie der 
sich auf ihn beru fende Fallmerayer (1. J. S. 45) zu ver-
stehen gibt, da er einmal seinem System zu Lie be die 





MfÛ ~va'/f~f'aO~ n~Uoï:r; À.af11T.(lOÏ:c; .xal noÀ.vuÀÉo~ 
xoa!'r;o·ar; 1:011 'Jit.to'JI, 111T.EOT(!Et/Jl11 ac; J(w,.aT:uvTwovnoÀ.w, Ge01'!J• 
Cedren. ed. Par. p. 717. ln eine Kirche der heiligen Jungfl'au 
und Mu tt er Go tt es hatte si ch, mit anal oger V erschmel{lung 
der heidnischen und der christlichen 1\llythe, der Tempel der 
Athene ,.· der jungfraulichen Motter des· attischen Heros Erich-
tùonios der alte herrliche Pa r the n on, verwandelt, so wie das 
Heiligthum des Minotaurosiiberwinders Thes eus (nacb Ross des 
Ares) in eine Kirche des ritterlichen Dracbentôdters Sankt Georg. 
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etwa no ch übrigen Hellenenreste auch in Ath en ni ch t 
of t ge nu g vom Erdboden vertilgen lassen kano 4). 
Wie dem. aber sei, jedenfalls mochte die unbedeutende, 
fast vergessene byzantinische Munizipalstadt A th en im 
llten und 12ten Jahrhundert einen traurigen Anblick 
darbieten und mit no ch mehr Recht, ais zur Z_eit des 
Ar1Œdios , das << ü br i g ge b l i e b en e F e Il e i n es 
g et o d te te n 0 p fe r th i ers » genannt werden, wo-
mit S y nes i os von Ky re n e sie damais verglichen 
batte 5). 
An dem merkwürdigen W endepunkt nun, da dies 
einst go l d ne, jetzt auch des letzten Goldschimmers 
beraubte V lies e•mgen abenteuernden Nachzüglern 
jener Argonauten des Mittelalters, der abendHindischen 
Kreuzfahrer, . zur Beute werden soUte, um nicht wied er 
in den Besitz der griechischen Herrscher von Byzanz 
zurückzukehren, sondern mit diesem Kaisersitz den asia-
tischen Barbaren in die Bande zu fallen, begegnen wir 
in der verkümmerten Theseusstadt einem Manne, der, 
ob auch ausHindischer Herk un ft, do ch in Betracht sei-
ner Wirksamkeit in und ftir Ath en, un ter den wenigen 
4) Durchaus willkürlich ist auch der · Schluss auf ganzliche 
Entvôlkerung des o ff en e. n Landes von Attika a us den 'Vor-
len des athenischen Metropoliten N ik ol a os in der Synodalsitzung 
zu Ronstantinopel im J. 1166: - TOlJÇ rn mqtovu.cç; T,~ :-t:U,EV-
cJuit-tO'llt XW(n -,· ~ç; ,ATnx~ç xul TqE!pOftl'liOVÇ ,A{hjva~E1 xÛ .. 1. J. S. 39 
Anmerkuog: 
5) OM"f-v t',r.ovaw r~~ 'IIVV ,A&1jvat OEftvàv, J.).)., ~ -,·J x.Â.wiù njv 
zwei(J)'JI Jvoft(~T(I.. xa&r~ruq 'ùeEtov OtU'iEET&(JU.YftÉVO'JI Tel oiep.a ).Einn:u.,, 
yvfJJ{/tOft« .,·o·îi nr1lat noû ~oiov, oÜ-rwc; û&ivoE (p~loao1piac; i~fJJIUOftÉ­
VI]t; lEirtE'Wt n<Qwoanvvn.c &avwl.C<w -r~v dxu.or;flüJ.'JI, x.Tl, Synes, 
cp. 135. Nur eine Rumination dieser Phrase sind, wie man 
sieht, die oft angeführten Worle des Jo. Z y go rn al as im 16ten 
Jahrhunderl: ,AHr( Ti 1-W'll >A&1J11W'll f-t'JITjŒ&tir; w~xqoloyCJJ) OffjftU 
ÀHfi&Eiaw; roü nrl.l.r.t~ noû ~wov. if/. Crlfsii 1'uJ·co9raecia, p. 430. 
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üherhaupt nur ge nan nt en Ath en er n d ~ s Mit tel-
a lt ers, neben der Kaiserin 1re ne, der gleichfalls a us 
der Fremde stammenden Herrscherfamilie der Ac ci a-
fu o li (' Az-,aïoD.17q) und den Brüdern Ch al k o]} on dy-
I as an der Grenz~ der neuern Geschichte einen aus-
gezeichneten, wenn nicht den ersten .Platz verdient, wir 
meinen den Erzhischof Michael den Ch on i at en. 
§. 2. .Michael' s und seines Bruders Jugendjahre in Chona 
und in Konslantinopel. 
Wie die Brüder Michael und Niketas Ako-
m in at os im Leben durch die innigste gegenseitige 
Pietat - denn diesen Charakter verlieh ihrer Bruder-
liebe das hinzutretende Verhaltniss des Lehrers und 
Schülers - und durch eine, bei ~eiter und dauernder 
ausserer Trenm~ng, unauflosliche geislige Gemeinschaft 
verbunden war·en, sind auch die Nachrichten, die sie 
Einer über des Andern Schicksale und Thaten der Nach-
welt überlieferlen, eben vermoge diese1· Wechselseitig-
keit so eng mit einander verwebt, dass w~r in diesem 
historischen Versuch über das Leben und die Werke · 
Michael' s nothwendig auch seines Bruders Ni k e tas 
gedenken müssen, der jenem in seinem Buche über die 
Ereignisse nach der Eroberung Konstantinopels durch 
die Latiner das gHinzendste Ehrendenkmal setzte und 
seinerseits wieder in dem überlebenden altern Bruder 
einen ebenso beredten ais aufrichtigen Panegyriker und 
Biographen fand 6). 
6) In der Mo11rpoia E~c; -z-ov dcJE).rpà1!. cnh-oii, xû., worauf wir 
spater zurückkommen. Hier nur so viel , dass von dieser Redc 
nur eine Iateinische Ühersetzung von Peter .. Mo re II us gedruck t 
.vorlieot und das~ wir alle daraus anzuführenden Stellen nach 
tl 
dem. Abdruck derselben in der Bibliotheca palrum Luadimensis, 
t. XXV, p. 180 sqq. bezeichnen werden. 
8 1UICHAEL1S HEUIATH UND HERKUNFT. 
.Mi ch a e 1 A k o mi n at os wurde vermQlhlich in 
den \·ierzig~l' Jahren des zwolften Jahrhunderts' also 
zu Anfang der langen Regierung des Kaisers Manuel 
Komnenps, zu Ch o. na oder, wie es früher hiess, K o-
1 ossa 7), in Phrygien geboren, das sein Rruder Ni k e.-
ta s ia der Gesc4ichte des e&en genannten KaiseFs 
(Nicet. hist. ed. Par. p. 115) eine damais blühende und 
grosse Stadt nennt. Sein Vater moss ein wohlhaben-
der .Mann gewesen sein, da er sonst nicht seine Sohne 
zn ihrer gelehrten · Ausbildung nach Byzanz batte sen-
den und auch ihr spateres Emporkommen durch die 
bei dem fe,ilen Hofe der Komnenen unumganglichen 
.Mittel batte fOrdern konnen. Anf einflussreiche Fami-
lienverbindungen Jasst sicb allenfalls aus dem Umstande 
schliessen, dass Nikè tas (1. 1. p. 128) einen angesebe-
nen, zum Priesterstande gehorenden Choniaten, der dem 
Kaiser .Manuel wicbtige Diensle im Kriege gegen die 
Türken leistete, seinen Verwandten nennt, wie denn 
auch der ;Erzbischof seiner Vaterstadt als Taufpathe 
.mit ibm in geistlicher Verwandtscbaft stand (l. 1. p. 141 ). 
7) Dass Ch on a nur ein spaterer Name der phrygischen, he-
sonders dm·ch die Epistcl Pauli an ihre alle Christengemeinde 
bekannt gewordenen Stadt K o los s a war, leidet keinen Zweifcl, 
ohgleich in den altern Ausgaben des Ni k et as a. a. O. statt mt-
À.a~ n.èc;; l(o).oŒor1c;; zu finden ist Tlalu.aoc~r;, und in der Donn'schen 
(nach Imm. llekker's Rezension) J(o).aoouc;. ln einern. von Pet. 
MoreUus nach der H. S. angefübrten g·eographischen Le:liiken 
des Michael Psellos heisst es: J(oloooal, noÀ.~c; WQvrtw;' (.(~ l'Ùv 
lEy~fAEVat XCIÎvttt, und Niketas selhst sagt in seinem Thesaurus 
fidei ortlwdo:me, IV, 22: Jlr; 0 ll(J.tï ).oc; ~11 T?l neac; 't'Ol; t; 7lCCT (!H»-
. -r r.c c;; p,ot J(oÀoooEic;; inwTo).!l <fEoloyEi, xTÀ..- Buchon ha~ in seinem 
letztcn " 'erke (Mstoir c de l'étab.lissement des Frtmçais dans les 
états tle l'ancic,me G,.ècc, 1, p. 32), vermulhlicli durch die Ahn-
lichkeit · des Na mens verleitet, dies weslphrygischc Ch on ii . mit 
1 k on ion iu Lykaonien verwecbselt. 
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W as wir von Michael' s früherm Lebensalter 
wissen, beschrankr si ch auf sein en eignen ziemlich va-
gen Bericht darüber in der Gedachtnissrede auf seinen 
Bru der. <<Mein Va ter», erzahlt er (in der Monodie, 
p. 181 D.), «der die Wissenschaften in gleichem Masse _ 
«liebte, wie seine Kinder, brachte mich, da ich an der 
«Grenze des Jünglingsalters stand und in der -Gram-
«matik und Poetik schon einen. guten Grund gelegt batte, 
«ans Asien nacb Byzanz und übergab mich den Leh-
«rern der freien Künste und der Welt.weisheit zur wei-
<<tern Ausbildung.>> Unter diesen Lehrern konnen viel-
leicht ,die Brüder Joannes und Isaa)i T z et z es gewesen 
sein, deren Blütezeit wenigstens in das zweite Drittel 
des zwolften Jahrhi.mderts fallt. lhm selbst wa-r sein 
Aufenthalt in Konslantinopel besonders in Bezurr auf 
/ ~ 
sein en Bruder Ni k et as v.on Wichtigkeit, von dem er 
herv-orhebt, dass er von Va ter- und Mutte:Fseite sein 
Bru der (r.aa{1'V1J'loq)_ gewesen, und der ais neunjahriger 
Knabe von seinem Vater ihm selbst, nachdem er schon 
geraume Jahre in der Hauptstadt 'zugebracht, zur O~hut 
übergeben wurde ,· damit ~r ais Pfleger, Erzieher und 
Lehrer Vaterstelle bei ibm vertrele (1. 1.). Michael 
lasst s.ich die Gerechtigkeit widerfahren, dass er si ch 
der dreifachen Pflicht mit mehr Treue und Eifer, ais 
von einem Bru der zu erwarten, entledigt ha be. Es 
herrschte zwischen den Brüdern ein liebevoller W ett-
streit zartlicher Fürsorge auf der einen und dankbarer 
Anhanglichkeit auf der andern Sei te, der aber na ch 
des bescheidnen Mi ch a~ 1 Versicherung einen ganz 
andern Charakter annahm, seit er selbst; zum Erzbiscbof 
von A the n ernannt, sammt seiner Gemeinde dem in-
zwischen zu hohen Amtern beforderten Bruder viele 
und nicht zu verachlende W ohlthaten dankte, die er 
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durch keine oder .doch nor sehr geringnigige Gegen-
dienste zu vergelten im Stande war (l. l. E.). Auch eine 
geistige Überlegenheit scheint seinem Zügling der altere 
Bru der einzuraumen, wenn er, ihrer gemeinsamen em-
.sigen Studien gedenkend, bcrichtet, wie er selbst sich 
mit Vorliebe den Lehrern zugewandt, welche die Leh-
ren und gewonnenen Weisheitschatze (p,a.ft~p.a'la) der 
Alten überlieferten, wie Ni k et as dagegen, von Kind-
heit an durch ibn zur Aneignung des Bessern und Voll-
kommnern angeleitet, bei ras tl oser Übung allmalig ~o 
weit darin fortgeschritten sei, dass er mit ausgewach~ 
senem und erstarkte}Il Gefieder über jenen Kreis nes 
Wissens und zumal über die Spitzfindigkeiten der So-
phisten bina us leichten Fluges auch in die Regi onen 
des Selbstdenkens (so glauben wir hier {JHiJf!1lf-ta'la im 
Gegecsatz von p,a.ft~p,a-ra verstehen zu müssen) vorge-
drungen, die eine hohre und konzentrirtere Geistestha-
tigkeit erfordern (p. 181 ff.). 
Wahrend Ni k e 'tas in Kon~tantinopel ais kaiser..:. 
licher Schreiber (1mor~ap,p,a'lévq ~acJÛ .. tï'Ùç), man weiss 
nicht, ob schon unter Manuel Kom'nenos (vor 1180) 
oder unter Alexios II. (bis · 1183) seine Laufbabn im 
Staatsdienst begann, die ihn spater zu den hochsten 
Würden des Reichs fiihrte 8), konnle Mi ch a e 1, den 
8) Nach kurzer Zurückgezogenheit von den Geschaften unter 
der tyrannischen Regierung des Usurpators Andronikos 1. Kom-
nenos (1183-1185), wahrend welcher er sich mit dem Studium 
der Jurisprudenz beschaftigle (JJliclt. Monod. p. 182B), trat er 
wieder ais Schreib'er in die Dicnstc des Kaisers Isaak Angelos, 
den er in dieser Eigenschaft un ter andern, wie er selbst (hist. 
p. 254) erziihlt, auf seinem zweiten Feldzug gegen die Walachen 
begleitete, und stieg un ter de rn namlichen Kaiser und seine rn 
Nachfolger Alexios Ill. nach und nach zu den Würden eines 
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ais den Erstgeborenen die Fromrpigkeit der Eltern nicht 
.im '\yiderspruch - mit seineP eignen Neigung von Kind- • 
heit an dem Dienste des Altars geweiht (l. l. G.), bei 
seinem Leben und Weben in der klassischen Vorwelt, 
die schmerzlich beklagte Trennung von dem geÎiebten 
Bru der ahgerechnet, keiner erfreulichern Bestimmung 
entgegen gehen , ais welc~e die Ernennung zum Er z-
h i s ch of von Ath en ihm anwies, wie tief immerhin 
die Metropole hellenischer W eisheit von ihrer Ho he 
gesunken· war. Auch abgesehen aber vom alten Glani 
des attis chen Na mens gehorte der Er z his ch of von 
Ath en, zu diesem Range von dem eines Bischofs zur 
Zeit des Photios im neunten Jabrhundert erhobt, zu den 
angesehensten Kirchenftirsten der illyri~chen Di-Okese 
und die z eh n Bis ch of e von' Aulon (dem alten Am-
phissa, spater Salona) in Phokis, von Daulia und Ko-
loyo{Hr7J<; 1:~v OéX(/l-rÎiJ11, eines ix -r~c; avyr.).~Tov flovJ.~c;, eines bd 
-ûiJv Y.flÜJE(J)v, eines yE11tY.~c; J.oyta-r: ~c; ûin f/J~f!(J)", eines ~'IJOfl~<; xu~ 
-xqn-~c; Toii {11jJ..ov, eines 7rfloxa&~f'E11or; .,.-oii xon·w,or;, ln À.- lauter 
Amter, mit deren lateinischer Übersetzung vo.n Hieronymus Wolf 
nicht viel gewonnen ist und denen freilich auch die deutschen 
Titel, wie etwa Geheimerrath, Staatsrath, Obergerichtsrath, Gene-
. ralsteuerdirektor, Tribunaldirektor, .Hofkammerprasident u. s. w. 
nur annahernd enlsprechen würden. Dass Ni k e tas um 1189, 
zur Zeit des Kreuzzuges Friedrich Barbarossa's, Statthalter des 
Thema Philippopolis wâr und"als solcher von den Misshelligkei-
ten zwischen dem abendlandischen Kaiser und d.em griechischen 
viel tast und Beschwerde batte, erzahlt er selbst in seiner 'Ge-
schichte, p. 257. Nachdrücklich hebt Mie ha e J in der Monodie 
(p. 1825) hervor, dass bei so vielen gewaltsamen Thronwechseln 
in Byzanz die nach einander ans Roder gelangenden Kaiser (bis 
auf den ihm feindlichen Mutlzuphlos), wie verschiede,n sie aul:h 
sonst gesinnt waren, einen so unentbehrlichen Sta~tsdiener wic 
Niketas in Ehren und Ansehen erhielten und sich in Gunstbe-
zeugungen gegen ihn zn übel'hieten strebten. 
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ronea im nordlichen Boptien, von Oreos, Euripos, Por-
1hmos und Karystos auf Euboa und von den Inseln Sky- . 
ros, Andros und Syra waren als Suffraganbischofe ibm 
untergeordnet. (Vergl. Le Quien, Oriens Cltristianus, II, 
p. 167' sqq.). 
S· 3. Michael ais Erzbischof von Athen. Revolutionen in By-
zanz und anarchische Zustiinde in Griechenlaod. 
Na ch Michael' s Angabe, dass er seine rn Hirten-
àrnte dreissig Jahre vo:rgestanden (Monod. p. IS4), muss 
er es in den mittlern siebenziger Jahren des 12ten Jahrh. 
unter dem Patriarchen Chariton angetrelen haben. Ohne 
allen Grund unterscheidet Casimir 0 u di n (comment. de 
scriptorib. eccles: p. 1536 u. 1712) im 12ten Jahrhundert 
z w e i Metropoliten ven Ath en Na mens Mi ch a e·l , wo-
von er den altern um's Jahr 1170 setzt und zum Zeit-
genossen des Kons-tantin Manasses und Simeon Meta-
phrastes macht, und seltsamer W eise folgt ih;m in die-
sem Inthum Ha r 1 es . (Fabric. bibl. gr. ed. nov. XI, 
p. 188, not.), obgleich er selbst die von Oudin (l.l.p. 1536) 
· dern vermeinten â l ter n Michael beigelegten Schriften 
des 131. cod. Baroccianus der Bodley'schen Bibliothek 
oh ne W eiteres un4 zwar der W ahrheit gemass un ter 
den Werken unsres Michael A k o rn in a t os aufführt 
(F. bibl. VII, p. 737 sq. not.). U~nter ~iesen Schriften be-
findet si ch auch eine Rede, die er bei sein er Ankunft 
in Ath en gehalten, von der wir ·aber, w i e v o n a Ile n 
ü b r i g e n, bei B a n d i n i (Epistola de Michaële Acominato, 
p. 12) nur die An fangs w or te: To"' fLÈ11 ~.q 1'lQ()(J1jxo"'·ut, 
aufgezeicbnet fin den, und die le~zten: !:"'a ï<at ainot 11aoç; 
{J-Bov ëZ171LE}/ B'J.I avzru Xot.(J'rW (auf dass auch wir ein Tem-
r... " ' "" . 
pel Gottes seien in Christo). Bei ali seiner klassiscben 
Bildung verleugnet Mi c ba e 1 in dies er gottseligen Phrase 
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. so wenig, wie in seinen sammtlichen andern Schrif-
ten, je ne 0 r tho do xie, die der Geist seines Volkes, 
wie es damais war mid grosstentheils noch jetzt ist, 
stalt der alten Ka l ok ag ath i ~ ais unerlassliche Be-
dingung der Tugend und des Lobes für jeden Griechen 
binstellte. Und wenn den mit der Mitch bellenischer 
Wissenscbaft und Dichtung genahrten Wei sen in 
Ath en, wo noch viele der alten Tempel und Bildsau-
Ien ragten, der Hauch · Perikleïscher Zeit bei jedem 
Schritt hegeisternd umwehte, so bot auch de'm fromm.en 
anatolischen Christ en und Priest er der Mittelpunkt 
seines geistlichen W altens der herzerhebenden und er-
baulichen Erinnerungen genug. Hatte doch der heilige 
Paulus den Alhenern auf de rn Hügel des Ares die 
Lehre des Fr i e d ens, in dem Tempel des un b e-
k an nt en Go tl es den in Christo geoff en bart en 
verkündet, und wurde do ch als Michael' s ers ter 
Vorganger auf .dem attischen Bischofssitze des grossen 
Aposlels Neophyt Dionysios der Areopagit ge-
nannt (vgl. Apostelgesch. 17, 34-, u. Le Quien, l. l. p. 169), 
derselbe griechische Martyrer, den auch Fr a n kr e i ch 
ais seinen Aposte} und Schutzpatron 9) wenigstens bis 
9) Gegen die von Gregorius von Tours, Beda und einigen 
Ande rn vertheidigte Ansicht, dass der g·e Il i s ch e Dio n ys i u" s 
von dem ath eni sc he n zn unterscheiden und erst in das 3te 
Jahrhundert p. C. zu setzen sei, glauben wir hier der Autorilat 
des Simeon Metaphrastes und des Michael Syngelos in ihren• 
Biographien des h.eil. Dionysios (s. die dem letzlern zugesch~ie­
benen theosophischen und asketischen Werke ·ed. Lansscl. ct 
Cor·der., Paris 1644, torn. II), so wie des Abt Hilduin v. Saint 
Denys in seiner Epistel an Kaiser Ludwig den Frqmmen und 
vieler andern rechtgliiuhigen und ohne Zweifel grundgelehrlen • 
Manner die beide heilige Martyrer identifiziren, ohne vieles Grü-
beln foigen zu diirfen, indem wir uns der frommen Üherzeugung 
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zu der Zeit verehrle, da es selbst die A postel eines 
neuen Evangeliums in alle W elt, mit besonders nach-
haltendem Erfolg aber na ch de·m Lande, von wo ihm 
ausser dem Christenth.um auch die uralteste Tradition 
hürgerlicher Freiheit gekommen war, na ch Gr i e chen-
I an d · aussandte. 
Die he i li ge Vorzeit Ath en' s feierte Mi ch a e l 
un ter andern in einer Rede .auf den Martyrer Le o ni-
d es 10) und seine Genossèn (Bandini l. l. p. 13), der 
h .er o i s che n gedenkt er in den (gleichfalls bei Ban-
di ni a. a. O. sich findenden) ersten Worten seiner An-
rede (nQoŒcprovw,ta) an den Prator Dernetrios Drimes bei 
dessen An kun ft in Ath en: Tov 017 CJ i a cpaŒtv ixûJ!OV ••• 
Reichen Stotf zu klassischen nicht minder ais zu christ-
Jichen und erbaulichen Belrachtungen gab ihm der Tod 
seines gelehrten Freund es und geistlichen Bruders Eu-
s ta th i os, Erzbischofs von Thessalonike, des herühm-
ten ErkHirers der Homerische~ Gesange, dessen An-
gelrosten, dass ifie hislorische Kritik, wenn irgendwo, si cher in 
der Le!Jenda Sanctprum das überflüssigsle, ja das verderblichste 
und verwerflichste Ding von der Welt ist. 
10) Denselhen oh ne Zweifel, den auch 1. e Quie n ( Oriens 
Clu·istianus, II, p. 171) ohne nühere Bestimmung seines Zeitaliers 
unter den ültesten · Bischôfen von Athen anführt uod der, da er 
1; i er (s. unten das Y-erzeichniss von Michael's Schriften nach 
Bandini's Katalog, nr. IX) ais Martyr CT hezeichnet wird, spa-
lcslens un ter Dio cIe tian ais de rn lelzten Christenverfolger im 
·' romischen Reiche geieht hahen kaon. Die griechischen Menaea 
zu!fi 15ten April (früher zum 15ten 1\-Iarz) . ehren das Andcnken 
des heiligen Leoni des dur ch den V ers: 
Ixo'l·aç avv;;ï:zE ·n1~· '.Athjvaç Die Nacht der dichtslen Finster-
J.o-l!oov niss umfing Athen, 
Ll!;vanor; av-ca-ir; ~ÀLOJI AHJJ- Da seine Sonne mit Leonides 
1•i!Jovc;, ihm sank, 
der gar wohi unsern Michael zum Verfasser hab en konnte. 
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denken er dm·cb eine Trauerrede ebrte. Docb Hess 
sich freilich nach den Anfangsworten: ''S2 a-rvrvor; alwv, 
dJ TÀ~p,rov ~p,e'iç revia, und den }etzten: xat ).a'l(!ëVovn;r; 
(Band. p. 14), über den Inhalt und Werth dieser Mo-
n~die nichts bestimmen, und man fühlte sich hüchstens 
versucht, die Nutzanwendung da von auch a·uf eiq J !l h r-
h u n d e r t und ein Ge s ch l e ch t zu machen, das, 
weit entfernt, den reicben Nacblass eines griechischen 
Schriftstellers aus vielfach merkwürdiger Zeit Îlacb Ge-
bühr. zu eh re n ~ nur so sparliche Brocken da von ge-
druckt aufweisen konnte und ohne auch von diesen Notiz 
zu nebmen, den Rest wohlgemuth in den Bodley'schen 
und Mediceïschen Bibliotheken wür4e vermodern lassen, 
wenn nicht endlich der mn die Pfleg~ der byzantini-
schen literatur ho ch verdi ente T a fel manches des 
Werlhvoll;ten darunter und. namentlich auch die Mo-
nodie auf Eustathios iin seiner . Dissertation de Tltessalo-
nica ejusque agro, p. 369 sqq.) veroffentlicht batte. Wir 
enthalten uns hier "aller Auszüge a us dieser RE!de, so 
·wie aus Michael's von demsefben Gelehrten mitgetheil-
len Briefen an den Erzbischof von Thessalonike und 
a us sein er Denkschrift an den . Kaiser Alexi os II., worin 
der treue Hirt die vaterlichste Fürsorge für seine arme, 
bis aufs Blut geschorene Heerdè beurkundet, da wir 
alle diese Schriften demnach.st in vollstandiger Über-
setzung vorlegen werden. 
Der Tod · des Eustathios :von Thessalonike (im J. 
1198) ging nur sechs Jabre der Katastrophe vorher, 
welche Michael Gelegenheit gab, zu zeigen, dass et' 
als ein guler Hirt nicht bloss im Frieden seine Schafe 
zu. weiden verstand, sondern auch, ais es Noth that, 
den aus den Ifergschluchten von Argolis über sie her-
stürzenden Wolf mannhaft von der Heer de abzuwehren 
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wusste, wenn gleich er bald darauf den in Überzahl 
heranddingenden reissenden Thieren des Abendlandes 
zu weichen gezwungen war. Wir sind hier in Folge 
anhaltender Beschaftigung mit den Schriften der Brüder 
A k o rn in a t os unwillkürlich und vielleicht zur Erh~i­
terung des L·esers in die, Beide auszeichnende geschro-
ben metaphorische Redeweise 11) geralhen. Um aber 
davon einen noch vollslandigern Begritf zu ' geben, wol-
len wir 'die jetzt folgende Glanzepoche im Leben :Mi-
c ha el' s den eignen W orten seines Bruders Ni k et as 
mit moglichster Trene nacberzahlen. Nor im Allgemei-
nen brauchen wir zuvor an die Usurpation des byzan-
tinischen Thrones d\)rch Alexios Hl. Angelos (im J. 1195) 
zu erinnern, die acbt Jahre spater auf den Belrieb sei-
nes gleichnamigen, mit des Vaters Isaak \~erdrangung 
vom Thron ausgeschlossenen Netfen den Kreuzzug aer 
ltaliener und Franzosen nach Ko,nstantinopel und, nach 
kurzer Wiedereinsetzung des gehle~deten Isaak mit sei-
nem Sohne Alexios IV. und noch kürzerer Gewaltherr-
11) Besonders schwülstig und dunkel ist d~e Schreibart des 
Ni k et a s in der V or red e z u seine r Ge s chic h te, wo er 
doch grade die Klarheit und Einfachheit des Ausdrucks über 
Alles pr11ist. Dies gab V eranlassung zu dem im Fugger'schen 
Codex danehen geschriehenen und von Hieronymus Wolf dem 
Alexander Chartoph;-lax beigeleglen Versen: 
ol;)( oÏrJu. Ti q,~r; h ·8-rJQE' X~J- Ich weiss nicht, 1\fann von Chona, 
Nu.i .,_·a, was du sagen willst. 
:Sog·J'JI .,_- ~ ar.crp'fç avyy~ (crp6JV Ebvat Ais weise preisest du die Deut-
Uyw;, lichkeit der Schrift, 
Eîw y~trp6jrJr; xal. fJal/rd}!Jfliùr; Und wer schreibt so hombastisch 
rt:r~rpuc;. rathselhaft wie du? 
Hier. Wolf setzt hinzu, wcnn Niketas si ch nicht im Fortgange 
seines 'Verks cines ertraglichern Tones hefleissigt habe, wÜrde 
cr selbst lieber Steine hauen, ais mit solchen molestiis hahen 
kampfen wollen. (S. Nicet . .dcomin. /dst. cd. Par. 1'· 417). 
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schaft des Alexi os V. Dukas Murlzuphlos, die zweilc 
Eroberung der Haupts'tadt durch die Franken (12. April 
1204) und die _Errichtung des Latiniscben Kaiserthums 
zur Folge batte. Bekanntlich sind die fünf letzten Bü-
cher (17-21) der Geschicbt~ des Ni k et as A k o rn i-
n at os, neben ·dem franzosischen Bericht G. e off roy' s 
v o n Vi ll e·h ar do in, die g.laubha.fteste und ausführ-
lichste Quelle über dié eben berührlen Ereignisse, de-
ren Erûihlung er auch bis zum Jahre 1206 fortsetzte, 
trotz seineo am Schluss des 19ten Buchs ausgesproche-
nen Abscheu's, «die Thalen · der Barbaren zu feiern und 
Kriege, in denen die Griechen nicht gesiegt, der Nach-
welt zu überliefern >> 12), da er die· Fein de vielmehr 
c< gleich jenem Herostratos ewiger Vergessenheit preis-
geben mochte und kein Grieche sie eines Wortes wür-
digen ·sollte, bis die Zeit der Gesetzlosigkeit vorüb.er . 
sèin und Gott sich seinen Knechlen wieder gnadig zu-
wenden werde >> 13). · Seine eignen Empfindungen und 
Begegnisse bei der Eroberung Konstantinopels und wie 
er namentlich cine ·Jungfrau, die einem cc übermülhigen 
und· ruchlosen Barbaren » zur Beute geworden, durch 
die from me Nothlüge, dass sie sein 'Veib sei, a us det· 
Gewalt je~lCS (( geiien Esels)) 14) befœit habe' erzahlt 
0 0 
i 
12) Où~ cl'l( cf.aatp,r;v ~cl {Jct.r,:flÛ.t;wv ct.l;-roc;, oM' 1aotJtr;v nttt;u.-
n .iw:zwv Toic; t'n;au rreu~uè; nolE}uxàc;' È-V air; IA!l 'Vt>WÎOtV "EUr;Nc; • 
. lb. ]1· 372. 
13) - o~-r_o~ /AÈV lW'Z'Ù -r~v ~/AitQ~davTu 1·~v È11 'Ecpia~J ''"~, ·njç 
'A({l:ÉpuJoc; o~zÉatJwaav cii:(JTOi. n xcÛ ÜnVOTO' 1 P,1JÙÈ lT(lO(J(/~!J-UTOÇ 
roiiJI, ~~1/~Ç t;cp' i;wiiv J~~OV/AE'Vo,, t&Jç ov -narjiUJo~ 1J t1110P,itt. ~clni To'i'c; 
JovÀotr; d.l~,;ov ,;Ô fhiov nrtea~À1J&~aE-ru,. lb. 
14) Ttiàa~oc; èyyctflttw,. In ahnlichen Ausdrücken ist Nike-
tas, hesonders den verhassten Fr an k en gegenüher, stark. So 
heisst es ~. a. von · dem latinischen Patriarchen in KonslanLinopel, 
dem Venezianer Thomas Morosini ( einem Ahn jenes Fran-
2 
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Ni k e tas ausführlich in seiner. Geschichte (p. 378-382), 
und in der Kürze, aber noch émpha~ischer und mit 
byperholischen Lohsprüchen auch· Mi ch a el in der 
mehrerwahnten Monodie (p. 184- sq.), wo er seinen 
Bru der jener That wegen, : zumal in Betracht ihrer Un-
eigennützigkeit, über Herakles und Perseus, über Abra-
ham, Isaak, Levi und Simeon, D~vid und Daniel erhebt 
und ibn desswegen sogar de rn Heiland, der îtir seine 
Braut, die Ki1·che starh, vergleicht 15), im Übrigen aber 
sich gleichfalls in trostlose Wehklagen über den Fall 
des « neuen Zion » ergiesst. 
Ni k et as kommt nach der Schilderung der Grauel-
ccsco M., der fast ein halhes Jahrtausend spaler den Peloponnes 
für Venedig eroherle und mit seinen Bomhen . den Parthenon auf 
der Burg von Athen in die Luft sprengte), er hahe an Korper-
.fülle ein gemastetes Schwein übcrlroffen. ("IY.Ero ix Bu-E-
'l"iac; rw"'·!!tcél!xr;c; J{wvatan:t1'0!I:-colEoJc; fJwpJic; ne; Tol;1,op.u, njv ,uh 
1}).udr~V p.iao<;, 1"1JV OÈ fYIJJ,Uf!.'nX1JII 7Ûtiaw ).r~xliE!I'fOI"; Ol!OÇ El~T!jmpÉOTEf.!O<;). 
15) Pet. More Il us (in sei~.em Brief an den Dechanlen J. 
de Saint- André yor seiner lat. Ubersetzung von Michael's Mo-
nodie auf seinen Bruder) hait die Jungfrau von deren Rettung 
hier die Rede ist, ohne weiteres für die namliche ·'·ornehme Bv-
zantinerin a us dem Hause Belisar's, 1~it der Niketas sich spa t; r, 
wie er meint, Yermahlte. Michael setzt aber den .Beginu der 
Freundschafl seines Bruders mit Michaei und Joan"nes Belissa·-
riotes und seine Heirath mit deren Schwester offenbar in eine 
weit frühere Zei.t (1. 1. p. 182 F) und hebt spater bei der Zu-
sammcnstellung mit jenen Heroen der griechischen Mythe und 
des nlten Testaments als Überwiegendes Verdienst des Niketas 
grade den Urnstand hervor, dass er mit der geretteten Jungfrau 
in keincrlei Yerhiiltniss jemals gestanden hahe (p. 185 C). Dazu 
kommt noch, dass Niketas selbst in der Geschichte der Erobe-
rung Konstantinopels ,·on seiner Gattin spricht, die damais ihre 
Niederkunft erwat'let habe (p. 379), und hald darauf die bedrohte 
Jungfrau, ohne ihrer vermeinten hohen Herfmnft zu gedenken, 
schlechthin nv~c; ,;&j,, hû ~ttï àtxÛ~u, fft,yuT(ltOV nennt. 
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szenen beim Stu.rm Konstanlinopels auf die V ertheilung 
der von den Latinern eroberteo Pro,·inzen . unte1· die 
Führer ihres Heeres, auf die Errichtung des Lehnkü-
nigrekps Thessalonike unter dem Marquis Bonifacius 
von l\fontferr~t (o M6:vn1ç (]Jeea:v'l?JÇ flaq:dawç BovupattWf>') 
und anf dessen Unternehmungen gegen das eigentliche 
Gr i e c 4 en 1 and, wo si ch, un ter Begünstigung der 
anarchischen Zustande schon wahrend der letzlen Re-
gierungsjahre Alexios des III., in verschiedenen Stadten 
und Distrikten :griechische Dynasten ais Herrscher auf-
geworfen hatten, die jetzt ihre Unabhangigkeit gegen 
die Franken natürlich mit noch grosserer Hartnackig-
keit und Erbilterung, ais früher gegen den griechischen 
Kaiser zu behaupten suchten. So herrschte in .Atolien 
und dem südlichen Epiros um NikopQiis und Epidamnos 
ein Bastard der machtigen Familie Dukas; in den Ge-
birgen des allen Dolopien ein griechischer Hauptling 
von Agrapha; in Mess eni en Theodor Melissenos aus 
einer weiblichen Seitenlinie der Komnenen; in Lako:-
nien mit eiserner Gewalt, cines Nabis wiü·dig, der Ar-
ch ont Leon Chamaretos; in Argolis und 1\orinlh ·end_-
lich nicht min der tyrannisch jener Leon S gu ros, 
über dessen Kampfe mit den Atheneru un ter Michael. 
A li o rn i' n a.t os 'Und mit den Franken ·unte'r dem Mar-
quis von Montferrat jetzt Ni k et as eigner Bericht fol-
geu moge (Hist. ed. Pat·. p. 390 sqq.); 
§. 4. Michael im Kampf mil Leon Sguros und mit dea La,Li-
1 ncrn, na€h del" Erûihlung seines B1\uders Nilœtas. 
«Dieser S gu ros von Na u p 1 ion berrschte eine 
<<Zeitlan(J' über sein Volk, mehr durch · Ge~alt, ais mit 
. 0 
((dessen Zuslimmung, den Platz des Vaters ausfüllend 
«und das Erbe, nicht rein v.on Blot, w1e es wm·, iiber-
2. 
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«nehmend und verwaltend. Durch dï'e ewige Uriord-
«nung im Lande aber mehrte sich seine Macht, und in 
«den Zeiten der Emporung anschwellend, erwuchs seine 
ccKleinheit zur Grosse, wie die Bergstrome .vom . ..Regen 
((scbwellen und die Meereswogen ~urcb d,ie Gewalt des 
<l~turms. Denn das rossenahernde Argos halte er mit 
<~List, . und K orin th sodann durch rauberische.n Über-
« faU gewonnen, und immer fortscbreitend· in Ratibkam-
.ccpfen, brach er jetzt auch mit Kriegsscl1iffen und einern 
«Landheer, das über den Isthmos schriu,: g~gen A tb en 
eclos, die Hoffnung hegend, er werde ohne Weiteres 
c<der Bm·g si ch bemeistern oder sicher, sowie er nur 
«die Wurfgeschosse. und Mauerbrecher dawider richte, 
cc das fei ge Kriegsvolk drinnen zum Entsetzen bringen. 
«Do ch erwog er im Geist und beda ch te umsonst, was 
ccnicht zu Ende gefübrt werden mochte. Den·n da der 
c<Erzhirt Athen's, Mi ch a e 1 von C bon a - der Mann 
«ist mein Bruder, ja, mein leiblich~r Bruder, und ich 
«rühme mich der Verwandschaft und frene .mich, ibm 
ccdurch's Blut verbunden zu sein, ob auch an Tugend 
<nmd Kraft der Re~e dm·ch einen weiten Abstand von 
ccihm getrennt- da der Erzbischof, sag' ich, erkennend, 
.«dass hier durch Ratb und Bitten zn belfen ibm obliege, 
«den mit dem -Heere die Stadt umlagern~en · Sguros 
ccgewabrte, unternahm er . es, in gottgefalliger Wei se . ibn 
« anzugehen, . ob es ibm etwa gelingen moge, den Mann 
«von seinem Vorhaben abzuwenden, zumal er sonst 
«wohl Umgang mit ibm gepflogen und oft im Gesprach 
«mit ihm verkebrt batte. Also entsendet er nun von 
<<der Ho he der Veste die Geschosse der Ermahnung 
<<und in · der Hirtenschleuder sch~ellt er weit hinunter 
«die Worle giiltlicher Beredtsamkeit. Auch gleichwie 
(( mit schwerem Kriegsgesc.hütz (ro~ È~ èJ.moi.H.vv) ver-
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ccsucht er mit vaterlicben Drohungen. des Andern Sinn 
cczu erschüttern, .sprechend, cmicht zieme .es ibm, . der 
ceda · nach Christo benannt sei und den R~omaern sich 
,; bei zab le, wider die Rliomaer in den. Kampf zu ziehen, 
«so er nicht etwa rmit den Lippen allein an Christi 
«Namen glaube und nùr 'an Kleid und Zunge den Rho-
ccmaerh gleich ~ei, ·im Herzen aber fern von den Jün-
«gern Christi in der Irre· s·cbweife. Was er auch n.ur 
«den Athenern vorzuwerfen ha be, dass er Attika also 
«mit ~rieg überziehe? Denn den benachbarten Argiern 
«habe er vielleicht, eben weil sie ihm so nahe hausten, 
<< irgend welche Schuld aufzubürden gehabt, die sein en 
ccA.ngriff . auf sie rechtfertigen moge; so auch habe er 
<eden Korinthern jüngst rioch ihres Erzbischofs 16) hau-
«fig .-widér ib,n ·geschmiedete Ranke · zum VerJnechen ge-
«macht, zumal er auch ·von Korinth ein rhomaiscbes 
$<Heer g,egen Nauplion ausrücken und eine Kriegsflotte 
<czum Karnpf gegen ihn von dort auslaufen gesehen. 
«Die Athener aber und er selbst (Miéhael) seien, wie 
«beide SUidte ein weiler Raum von einander scheide, 
ccso auch im Üh.rigen weit entfernt, mit ibm zu schaffen 
. (czu · haben und· , ais feindselige ·Nebenbuhler wider ibn 
ccaufzutreten. Mit dem Priester der Stadt habe er ja 
cdn keinem andern, denn in gottgefalligem und geistlj-
« che rn Verkehr gestanden, 'da er seibst .nicht ve·rschmaht, 
«ibn sei.nen 'V a ter und Hirten zu nenrien, und riicht 
«satt geworden, die Worte von seiner Zunge, wie ·den 
ccHonig ans der Wa_chsscheibe zu .saug.en; j.ener aber 
16) Niketas e~zahlt spater, dass ér Ni" o l a os geheissen und 
dass Sguros, nacbdem er sicb sçbeinbar mit ibm ausgesôbnt UJld 
ibn 1.\0gar zum Tischgenossen (avacMo~) angeno~men, ibm plôtz-
lich die Augen habe ausreissen und ibn von den akrokorinthischen 
F eisen · hinabstürzen lassen. 
22 l\HCHAEL's UNTERHANDJ,UNG Mil' SGUROS. 
«habe den Sgnros seine11 Kindern im Geiste beigeûiblt,)) 
«Solche 'Vaffen mm brauchend, ermahnte er den Mann
1 
cc von danne~ zu weichen 17). Sguros aber, unerbiUlich 
cc und unumwunden erkHirend, dass er Gewalt zn üben 
«vermoge, und auf die Zeit hinweisend, die jedem an-
ccheim gebe, zu unternehmen, was in sein en Kraft en 
«stehe, wic ja die Krone aller Stiidte seibst unter allen 
«das Argste erdulde, forderte überdies dringend, dass 
«ibm ein Jüngling zum Tode überantworlet werde, deu 
ccfreilich ein Andrer auch unaufgefordert wohl gar gern 
tcwürde ausgeliefert haben, ibn fUr ein Samenko.rn del' 
cc Ungerechtigkeit und Ruchlosigkeit a ch tend, da er schon 
cedas Verderben Vieler verschuldet und alles Schlimmste 
<cwider sein Vaterland Attika in Gedanken und That 
<cvollftibrt batte. Michael aber, den offenlmndigen 
« Verfolger des Landes, das ibn geboren, und den Ver-
«achter und Widersacher seiner geistlichen A~me, der 
«Kirche, der auch wider ibn selbst oft seine Hand be-
«waffnet halle, den im Evangelio Geliebten beiordnend 
cc und ais Schützling hegend, weigerte dem Sguros sein 
ccBegehren. Da er nun durch seine weisen Mahnungen 
ccden nach dem reissenden Thiere benannten Feind nicht 
«ZU überreden vermochte, vielmehr jetzt sehen musste, 
17) Fane Il i i.st die Geschiohte so noch nicht poetisch ge-
nug. Er erzahlt (.rJtet&e Attica, p. 272) sehr erbaulich, wil;l der 
Erzhischof Mi ch a e 1 im geistlichen Ornat mit der gesammten 
Priesterschaft, das heilige Kreuz an der Spitze und von vielen 
.Bürgern hegleitel,, in Prozession in da~ Lager des ,, Tyranncn, 
hinausgezogen sei, ihm den Segen erlheilt, ibn daon umarmt hahe 
u. s. w.' ohne dass . man weiss, woher der 500 Jahre jüngere ve-
nezianische Geschichtschreiber alle diese Privatnachrichten ge5chopft 
hahen mag. Viellcicht ist die Erinnerung an die Szene zwischeu 
Attila 'und Papst I..eo 1. (cf. Heynii opuscula acad. tom. lU, 
r· 12.7 s9q.) seiner freien Phantasie zu Hülfc gekommen. 
MICHAEL
1
S VERTHEIDIGUNGSl\IASSREGELN. 23 
<<wie er nach Art der tauben Otter die Ohren dawider 
«verstopfte und mil Gescho~sen jeglicher Gattung nach 
«der Bu.rg zielte 18), flehte er zum Hochsten, auf den 
ccGottlosen, der an den kommenden Übeln schuld sei, 
ecalles Unheil ~u walzen, daon aber stellte er selbst in 
«der Hohe über den Mauern die schweren Wurfgeschosse 
18) Leake (Topo9raphy ~f At~ens, i~&trodrcction, p. Lxxm) 
und auf seine Autoritat Fa Il rn er a y er (1. 1. S . . 38) sehen in 
Sguros' Angriff auf die J:lurg einen Beweis, dass Athen schon 
damais, auf seinen jetzigen Umfang beschrankt, die Akropolis 
nicht mehr auf der Südseite umgehen 'ha be, was allerdings sehr 
wahrscheinlich, keineswegs aber grade durch jenen Bericht des 
Ni k e tas so ausgemacht ist. Dass Sguros die Burg angegriffen 
hahe, C!Ohne die Stadt zu herühren", ist hier nirgend gesagt oder 
nur angedeulet, und dass dï'e untere Stadt in seiner 
Gew_alt gewesen, erhellt klar .aus der gleich folgenden Er-
zahl~ng, er habe seinen Grimm an der Stad t ausgelassen, deren 
Veste er ni ch~ zu gewinnen vermochte ('rov 8vp,è111 Èx(!ortll;u xrù:ù 
1ajc; n o ), E &J c;, ~c; o1~x i 'axE i(H(}Waaa8v.~ 1:~11 cl x (} a~ o À., 11). - Wir 
kônnen hier die Bemerkung nicht unterdrücken, dass F ali rn e .... 
ra y er in seinem llericht über diese Belagerung (Geschichte von 
Morea, 1, S. 355), wo er do ch nur dem Ni k et as folgen Iwnnte, 
üherhaupt seiner Phantasie ziemiich freies S.piel gelassen. 'Vo 
sagt z. B. Niketas, sein Bruder habe dem Archonten -von Anapli 
-vorgestellt, « wie un ge recht es sei, diejenigen in die Kne~htschaft 
<<stürzen zu wollen, deren V erunglimpfung selhst die Barhar.en 
((der alten Zeit für gefahrlich hielten », was poc}l dazu in cio er 
Anmerkung ais eine Ans pie lu n g (do ch wohl des hyzantinischen 
Geschichtschreihers, nicht des deutsch en·!) auf Aiarich's scho- . 
nendes Verfahren e rld art wird? "\Vo heisst es, Michael hab~ 
<<die Moraïten mit V e r lu s t von der Burg zurückgetrieben '' '! 
Wo ist endlich von mehrern fruchtlosen Stürmen des 
Sguros die Rede? Das alles sind freilich nur unbedeutende Zu-
satze, fast so irrelcvani, wie jene Ausschmückungen Fanell.i's, 
aber· es sind doch Zu s atz e, die sich ein Historiker -von so 
scharfer, gegeu andre unnachsichtiger Kritik nicht soUte hcikom-
men lassen. 
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f(auf und wics an d'en Ma~ern den Bogenschiilzen und 
ccSchleuderern ihren Platz an. Und was ha~te wohJ 
· c<nicht zur Abwehr der Feinde der Mann vollbracbt, del' 
«zu jeglicher )Veisbeit gelangte und die Gesammtheil 
<<des Wissens, wie ein Andrer· keine Wissenscbaft, so 
«viele ibrer von dem Fremden und von den Unsern 
«gepflegt werden, erschopfte? Denn so er nur gewollt, 
«mochte er wohl Feuer auf die Übermüthigen regnen 
«lassen, o~er Horuissè in lhr Heerlager sen den, ode1· 
«sonst ein andres Verderben auf sie von Gott herab-
«rufen und erlangen. Nicht hat~e wohl die Gotthei1 
«damit gesaomt, wenn jene. Hande sich erhoben ode1· 
«jene Lippen sich aufthaten zur Anrufung des Hochsten. 
«Anf Solchel'lei aber nur zu sinnen oder gar es :iu voU-
«hringen, verbot Er il)m' , der den Donnerskindern 
<<webrte 19), . das Feuer vom Himmel ·herabzurufen., da 
«er zu ibn en spr.ach: « Wisset ihr nicht, welches Gei-
«stes Kinder ibr seid? » 
cc Am Siege wider einen solchen Gegner, so kundig 
<<der Kriegskunst, so machtig der Rede, so unerreich-
«hater Tugend, verzweifelnd und inne werdend, dass 
(<e~ umsonst gegen die Felsen . der Burg anrenn~, lasst 
((der Widersacher Sguros sein en Grimm an der S t ~dt 
«a us, dere.n V es t .e er nicht zu gewinnèn vermochte, 
«legt Feuer in die untern Hauser und treibt .Zug- un«;l 
«Schlachtvieh der .Athener hinweg. Und nach . etlichen 
«'fagen beht er sich · von dannen und wirft sicb auf 
·>>Thebe~ fflit den sieben Thoren. Das nimmt er im 
. 19) - ô 'l-OUÇ VtOVÇ 7i~Ç ·flrto'li'l-'~Ç lrhŒXWJt, Y.Û. ub""'"'~::l oder 
wie es eigentlich heissen sollte: O!>'"i:i"'~::!. im ~~·uë~ Te-
st~m~nte gracisirt · BoœJtEQr'tc;, nannte- éhri~t'u's hekanntlich· die 
Sohne Zehedai, Jakobus den Âltern und Johannes. S. !\'lare. 3, 17, 
und in Bczug apf das Folgende Luc. 9, 55. 
. . , 
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«er~ten Überfall und dringt dann in eifriger Ha~t weiter 
«VOl'. Durch die Thermopylen· und über den Berg Ote 
«gelangt er nach Larissa und verbindet sich mit dem. · 
«Kaiser Alexios (Ill. Angelos), der, vom Norden und 
-«der Kaiserstadt aus.gestossen, zum thessalischen Tempe 
. «gekommen war und der jetzt seine Tochter Eudokia 
«dem Sguros vermahlte . . Zuerst mit Stephano.s, dem 
c<Fürsten der . Triballer 20), verbunden, war sie spi:iter., 
cc.von ibm verstossen und na ch Byz~nz zurückgekehrt, : 
ccdem Alexi os (V.) Dukas mit dem Beinamen Murt~uphlos, · 
«der zuleLzt den Szepter der Romaer ergriffen, nach 
ceder Eroberung der Stadt und seiner Flucht daraus 
ccals Gattin gefolgt; doch auch ibm . war es .nicht 
ccbeschieden gewesen, mit der Eudokia ait zn wer-
«den->>· ... 21). «Sguros nun, nachdem er sie zum "reibe 
(cgenomm·en, bewachte gegen de~ nach Hellas vorrü-
C<Ck~nden Mar kg ra fen den sumpfigen Pass der Ther-
ccmopylen und den darüber emporragenden Berg, wie 
cc auch die ·andern, die den Zugang n.ach Griechenland 
.20) Tri ha Ile r ist die s'teh en de pretiôse Benenn ung der 
Se rh i e'r · bei den meisten BJzantinern, die auch die S 1 a w en 
im weitern Sinne selten ·anders ais S ky the n nennei1. 
21) Ais zn ·weit ":On dem Hauptgegenstande dieses Aufsatzes 
abschweifend, ülierschlagen wir hier Ni k et a s' in der Zeit zu.:... 
rückgehenden und ziemlich .ausführlichen Berichi über des ver-
trieb~nen Alexi os III; V erra th gegen sein en Eidam , den vertrie-
benen Alexios V., und . des lelztern unglückliche's Eude durch die 
Franken in KonstantinopeJ. In B ezug aÙf di esc Hinrichtung ver-
·weisen wir anf die. naïve Erzahlung derselhen in der griechi-
·Scben VersChronik über die Kriege der Franken in Rhomanien 
und Morea (Bt{ilio" -,;~ç· xovyxim:aç, neueste AU$gahe nach der 
Kopénbagener H. S. Paris, 1845, p. 34), deutsch (nach Bu-
chon's . alterer Ausgabe der Pariser H. S.) in des Verfassers Ver-
su ch ei~er Polyglotte d~r europaischen Poesie, Bd. 1, S, 255. 
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l<erschweren. Trotzdem aber beugten die Griechen ~ort 
((sich leicht vor dem Markgrafen, mit feigem, verwor-
l<fe.nem Sinn 22), immer bereit, dem Starkern zu huldi-
((gen, obgleich jener kein zahlreiches oder nur einiges 
((Heer, sondern einen unter sich selbst badernden, weil 
((aus vielen SUidten zusammen geworbenen Haufen an-
~~filhrte~ Da er aber damit in Bootien einfiel, ward er 
o~<so freudig, wie kaum Einer, der da von wei ter FahrL 
•IÏn die Bei math ~ehrt, von den Kadmeern ei:npfangen. 
•<weit.er vordringend nahm er auch das attis ch e 
~~Lan d ein und legte eine Heerschaar in die Burg von 
<< Ath.en 23). Wohl batte Michael, der geistliche Macht-
~~haber der Stadt, es in sein er Hand, wie zuvor den 
c<Sguros, so jetzt auch den Markgrafen heimzusenden; 
l<da er aber glaubte, es sei jetzt nicht die Zeit des Wi-
((derstandes - denn die Konigin der SUidte war ge-
l<fallen und westlichc wie · ostliche Lande der Rbomaer 
,<noter des Latinerspeer's Schatten gerathen - so wich 
11er ohne Blutvergiessen vom Platze. Endlich sah auch 
c1die Insel Eu b o a keine edle und freie Th at; nein 
(<auch sie reicht dem Fremdling die Hand und wandelt 
~~schneller den Sinn , als die Meerenge ihre bin und 
22) Na ch de rn Bericht des Tro.ubadours Rambaud de V a-
queiras, den Buchon· (ltist. de l'étab_l. des Franç. etc. I, p. 32) 
nach der Pariser Handsrhrift (Ms. 7225, p. 181) anführt, trugen 
sie das Hcrz an der Ferse, um die Rosse desto besser zur Flucht 
sporncn zn }(ônnen. 
23) Martin Hank i us muss diese Stelle übersehen .haLen; 
da er (de Byzantinarum rerttm scriptoribus, p. 541) geste hl, e1· 
'visse nicht, vo.n w e m Ath en zur Zeit Michael' s der dieser 
Eroherung in der Monodie auf seinen Bruder (p. 184 B.) aller-
dings nur in sehr allgemeinen Ausdriicken gcdenkt, eingenom-
rncn sei. 
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((widerfliessenden Gewasser 24); dem rascher, ais der 
''Euripos, vorwarts slromenden Heere bahot sie den 
,,übergang, und über der Meerenge selbst sieht sie eine 
.Neste si ch erheben 25) und drinnèn eine Mannschaft 
,,haùsen, die gegen das Wiederanfluthe.n der verander-
''licben Anscblage der Euboer ein sicbrer Damm sein 
,,sollte und der Wandelbarkeit ibres Sinnes ein Zaum. 
((Aber wie 1 die Barbarenmacbt eilt mein en 'Vorten 
''voraus ; ra.schern Fluges, ais der Flügel der Ge-
,,s chic h te folgen kaon, wird sie dahin getragen und 
''von keinem Gegner aufgebalten. Delin jene erzahll 
«noch, wie sie Theben geplündert und Atben genommen 
((und Euboa überzogen habe. Sie aber, nicbt als scbritle 
~~sie auf dem Erdboden vorwarts, sondern wie ein Vo-
''gel der Loft, . schwingt sich, die Geschichte Überflügelnd, 
,,zorn lsthmos, schlagt das hier sich wider sie stellende 
((Heer der Rhomaer, dringt in die vot· Alters reicbbe-
''gülerte Stadt Korinth, eilt daon ras ch na ch Argos, 
~~durchschweift das Land der Lakonen, stürzt über 
''Achaïa ber, wendet si ch von hier na ch Methone und 
''stürmt auf Pylos, Nestor's Heimath, zu. · lch denke 
~~mir aber, wie ~ie, am Alpheos stebend, in seiner Flulh 
((sich trankt und badet und Kunde empfangt der allen 
''anmuthigen Sage; und wenn sie vernimmt, dass dm· 
''Slrom durch die Lie be zti Are th usa, der sikeliscben 
''Quel1e, daraus die Kin der der Ital er schopfen, flüssig 
24) Das Epitheton ruû.t~qoffw; . scheint sich auf die den Ge-
wassern des Euripos eigne Unregelmassigkeit im schnellen und 
haufigen Wechsel der Ebbe und Flulh zu beziehen. Die besle 
Auskunft über diese merkwürdige Naturerscheinung gibt HaupL-
mann v. For le nb ac h in Neigebaur's und Aldenhoven's Hancl-
huch über Grlechen)and, Il, S. 183 ff. 
25) Die Gru.ndmauern dieser Veste dief\en noch jclz.t der 
von :spatern Eroherern dort aufgeführtcn Zitadelle ais Fundament. 
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<tgeworden, so tûrchte ich, sie mo ge auch das W asser 
<tzwingen, ihre Thaten gegen die Hellenen sein en W el-
<<len einzupragen und durch den Alpheos den Genossen 
<tÏhres Gesch~echts 25) zu verkünden. Aber, o Al ph e os, 
<thellenischer Strom! du, dessen Nass sich trinkbar c:iurch 
((die Salzfluth ergiesst, befremdlich Allen, die es horen, 
<1ein · Wonder der Liebesgluth, offenbare nicht das Un-
~glück der Hellenen den sikelischen Barbaren; verra the 
<fllicht, welche Thalen die Ihreil, gen He_llas ins Feld 
((ziehend, wider die Hellenen verûbten, auf da&s sie 
onicht Reigen~anze beginnen und Siegeslieder anstim-
((men, und dass nicht in noch ·grosserer Zahl die Feinde 
((herbeistromen. Harre no ch eine W eile! Es schwankt 
((die Wag~ des Kampfs, .ein Glücksspiel ist das Loos 
((der Me·nschen und der Sieg wechselt se~ ne Lieblinge. · 
uAuch Alexandros, sagen sie ja, war nic4t alles Miss~ 
((geschicks ledig und nicht ewig unerschüttert selhst 
((Casar's Glück. Ja, bei Arethusa's von der Salzfluth un-
<tberührter Anmuth, bei dem geliebten Nass beschwor, 
((ich di ch ! )) 
So weit Ni k et a s. Nur ein magret Auszug aus 
seiner Erzahlung ist der, mit Einschluss der ohen weg-
gelassenen Episode, in 41 iamhische Trimeter zusam-
mengedrangte Bericht über die Eroherungen der Lati-
ner im eigentlichen Griecheriland in der, erst 1828 von 
26) ln Sizilien, wo. der Mythe zufolge der Alpheos na ch 
seiner Strômung unter der Meeresflache hin bei Syrakus wieder 
zum Yorschein kam. S. Partsan. Eliac . . .YI/.- Schon 20 Jabre 
vor de·m oben erzahlten K.riege hatten die sizilischen Seerauber 
·unter Konig Wilhelm II. durch viehische Griiuef bei der Erslür-
mung und V orheerung Thessalonike's; von der auch in Michael's 
Briefen an den Erzbischof Eustathios (s. unteri} die Rede ist, 
ihren Namen in Griechenland im eigentlichst.en Sinn stinkend · 
gemacht. (Vgl. Nicet. ltist. 1'· 191 sqq.) 
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Angelo Mai herausgegebenen V ersChronik des Rhomaer-
reichs von dem Mon ch E ph raï rn (' Ecp~a~t-t) von. By-
zanz, der die . Thermopylen zu einem 'ürte in Attika 
macht und gleich darauf (vs. 7287 sqq.) den Streit zwi-
scheJt dem Hauptling von Nauplion und• dem Erzhischof 
von· Ath en mit dem Tetrastichon abfertigt: 
Tf).oç n~p6a~(!â66ët ~è xat Zuletzt auch richtel er den 
Taiq 'A{}~" at q • Angriff auf A the n, 
'AV .. ' ànox~ov6&ël.ç . à~xtnot- Do ch hier ~urückgetriebcn 
t-ti'Poç l61'oiç durch des weisesten 
Tov Xw11nâ-rov Mt,xa~). ,Erihirlen Michael von 
'l'Ov na1'a6cpov, ·Ch o n a Geisteskraft 
e~~Ci.LÇ lcpOQt-t& -rax_iwç Èma- Stürmt rasch er auf das sie-
nvl.otq · benlhorige Th eben los. 
Noc)l kürzer heisst es demnachst (Vers 7320 ff.) von 
· der Eroherung Attika's und der Nachbarlander durch 
die Latin er: · 
MctQXÉatOf,' os -r~v Bo,wziœJI 
·cp&cl.aaq, · 
Tav'l'l'j'V naQElJ'l~aarto •ut.ï:q 
ar~artr;yiatç: 
K{la't_t:i 7l(!~Ïru'JI Art'rlX~Ç av,, 
Evpol{t· 
Der 1\larkgraf dringt indes-
sen in Bootien ein 
Und unterwirft mit seiner 
. Kriegsmacht si ch das Land, 
El'obert sammtEuhoa drauf 
auch Attika. 
§. 5. Athen's Schicksale nach Michael's Entfemung. 
Ni k et as erûihlt wei ter, dass Sgùros · na ch der 
schimpflichen Niederlage in den Thermopylen sich nach 
Akrokorinth zurückgezogen und dort wh~ ein wJides 
Thier in seiner Hohle -oder ein Drache in seiner Schlucht 
gegen die La~iner be~auptet )labe 27). Mit der Herr-
27) Über die Einnahme von 1\.orinlh, auf dessen Felsenfe-
stung sich übrigens nach Leon Sguros' Tode sein Sohn Theodo-
ros noch gera ume Zeit · behauptete, so wie über die weitern Er-
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schaft über das von Erzbischof Mi ch a e 1 geraumte 
At he n aber, in dessen AkropoJis (auch· nach des Ietz-
tern eignem Bericht in der Monodie auf. seinen Broder) 
eine starke frankische Besatzung gelegt wurde, und über 
Boo tien halte d-er Mark graf Bonifacius, Konig von Thes-
salonike, den angesehensten un ter seinen R~Hhen ·und · 
Heerführern, 0 tt o d e La R o ch e, einen Edeln au8 
Bnrgund belehnt 28), üherliess jedoch die Lehhshoheit 
über heide Provinzen, so wie über die lnsel Euhoa und 
die Markgrafschàft Bodonitza (das alte Opuntische Lo-
kris nebst einem Theile von Phthiotis) an W i 1 hel hl 
von Ch a rn pli tt e (llluÛQ Tov).utflO€: vû 2.èû.o), der 
oherungen der FranliCn im Peloponnes unter Champlitlc und den 
Vi Ile hard o in' s (Bd.u~ool11j) findet man die bestgeordneten Und 
,·oll sUindigsten Nachrichten jn dem oben erwiibnten B,{JJ..iov' 1 ijç; 
>~ol •yxiam~. - Ni k et as herichtet ausser dem Ohigen nur gan~ 
summarisch, «cine unbcdeutende Schaar von Kampanern (Cham-
pagncrn) und J...atincrn habe Athen, Theben, ~ubi:ia, Methone und 
Jlatrii, gleich ais wiire es ihr Yiilerliches Erhc, unter sicb Yer-
theilt. » (P. 409). 
28) Otto de ~lupe, ejustlcm Pontii cle {(upe fililu-, quoda,,L 
wiraculo fit tlu:r: Atheniculiui11 alque T!tebrmortrm. Albcrictts 
.'6/onaclnrs III fontium nd mm. 1205. 'Vorin das .Mirakcl beslan-
dcn, weiss · man nicht; mehr über ihn aber fin del man in Du 
cange' s histoire de Constantinople .!J' OUS les cm,Jcretu·s f~·ançais, 
écl. 1826, p. 50 .sqq. und ausführliche Nacbrichten über die Ge-
nealogie seines Hauses in des gründlichen und gcistreichen :For-
schcrs Bu ch on nouvelles rccltcrcltes Ttistoriques s1u· ln princr'-
1wulé de 1JI01·ée etc. Yol. I, p. LXXXIV sqq. - L ca k c' s Angabe ( z. l. JI· nxv), dass die Familie J... a Ho eh e Ath en ungefiibt· eben 
so lange besessen, als die frankischcn Kaiser Konstantinopel, ist. 
hochst ungcnau; denn das lat\nische Kaiserlhum ~auerte hekannt-
lich nur 57 Jahre, das Ha us La ·Uochc dagegen hehauptete sich 
nocb 47, oder mit Einschluss des iiltern Walter yon Brienne ais 
seines Erben und Abkômmlings in wciblichcr Li nie, 51 Jaht·e 
Hinger in Besitz von Athen. 
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inzwischen von Acha'ia und Elis aus die Eroherung des 
Peloponnes begonnen und ibn, wie wir im Bt~lto'P ÛJ~' 
xovyr.ùrmr; (éd. 1845, p. 59) les en, bei einer Zusammen-
kunft in Korinth vor dem Scheiden um einen Zuwachs 
an Macht a.ls ·ein Zeichen der koniglichen Gunst des 
Markgrafen ·geheten batte. 
Ka~· b:ëtvoç rà~ wç ~::vyév~q 
' c 1 ( .... .,.. 
XC/.t (!1JYC/.Ç 0710V rj'T:'O'V, 
Tov K8ruxé r.at . ixci~uJé'P -r·~r; 
A..f.h11'ov tto op.a-r~w 29). 
ll1 ir a 'V K v~ 'IJ"' ûw D.qa1,, 
o·vrwr; ÛJ'JI clwop.a'a"' 
Und jener, edel wie1er war, 
ein Konig hochgeboren, 
Begabt ibn und hegnadigtmit 
der Hobeit'von A th en ibn; 
Megas Kyr ward der Fürst 
genannt, ais grosser Hel'l' 
bezeichnet, 
Der in Ath en ·zu jener 
Zeit der Herrschaft Rtider 
fi1brte. 
'Er. u;)v 'E)J.Jf1'W'J1 ro Et'xaŒt Von den Hellenen batte 
ÛJ uvop.a ?'ete ùuûvo 5°). man entlehnt den Ehren-
nam en. 
29) llomayium. Du Ctm9e, 9lo.~sar. ad ~· c,·iptt. mccl. ct iJ1f. 
G,·aecit. p. 1040. · 
30) Nikephoros Gregoras, der gegen die Mille des 
14ten Jahrhunderts schrieb, zahlt unter verschiednen Grossen des 
Reicbs, den en K ons tant in der G rosse «IlalJast~ürden•• ver-
lichen, auch den Fürsten von Attika und Athen auf, den er 
zum Gross herzog ernannt hahen soli (ldst. etl. Par. IJ, 146: 
~ tJ'È -r~c; 'A1:nx~r; xtd ÛÏJII 'A&rp•wv ài!X1Jr~r; -rà 1:o ü p.lytll.ov c)'ov-
xC:r; ll~iwp.u 'af.C(lt~ -roii !.UYt~Àov Y.fx),~QWTW Kwva-ravTiJ•ov) - eine 
:Fa bel, die keiner 'Widerlegung hedarf und mit der Einsetzung 
der 12 Pairs von Frankreich durch Karl den Grossen in diesel.he 
Kat~gorie gehort. Doch herief sich auf diesen vermeinten Rang 
der allen :Fürs,ten yon Athen (zu einer Zeit, da es so wenig Für-
sten. von Athen, als Kônige yon Yvetot gab) der spàtere l\:legas 
Kyr. Guy de la Roche, ais er beim Ronig von Franlueich um den 
Herzogstitel anhidt. S. Be{J).io1' 1· ~r; ;:ot•yxiarur;, ccl. 1845, p. 128. 
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'!JGtt:vzroq raf! zov g~roxs -t(!ta 
o,A,az,ta ·z:ov Ev(!tnov, .r 
T~ q ll01J8f.vtz,aç àla~1) , · zo 
iX(!tX'l1j68V 0 p.a(!X(~r;S, 
Nfl. zà X(!azovat:v àd a:Îrrov 
xaè c.t:Ù{)'Év-rr;v và -r(w Gzovv. 
ISo ·über Evripos' drei Leh'n 
verlieh er ihm die Heheit; 
Auch die von Bodonitza, so 
gebot der Markgraf, sollten 
Jetzt jenem ·unl~rthanig sein 
und ihn . ais · Lehnsherrn 
ehren. 
'0 a ·MJlv-r11q 8è -r~ç 'A .[h7v o v Es stammte aber a us de rn 
àno ltlnovf!rov']Jtàv ~-rov· xû.. Land Burgund A the n' 8 
Gebieter, u. s. w. 
Mit dem burgundischen Ede ln 0 tt o de La R o-
c he ('O<Jrov viè ).Ù 'Pw-r,~:), MegasKyr von Ath en, dessen 
Neffen und Nachfolger Guy erst 54 Jahre · spa ter L"Qd-
wig . der · Heilige von Frankreich ais damaliger über_ 
lehnsherr des Fürsten von Achaïa (Morea) mit der He t·-
z o g ~ w ü rd e begnadigte, begann im Jahre l205 die 
Ueihe der frankischen Fürsten, die von da an drilt-
balb Jahrhunderte lang bis zur türkischen Eroberuno-
. . . ~ 
1n Ath en berrschten .31), - in der urallen Hauptsladt 
31) Es waren folgende: . 
1. Aus den franzosischen Hausern La .Roche und 
Brienne 1205-1312: (1) Otto de La Hoche, MegasKyr 1205 
geht na ch Frankreich zui·ück 1208. (2) Gu y, des vorigen Bru..: 
clerssohn, McgasKyr 1208., Herzog 1259, t 1264 • . (3) Johann 
des yorigen Sohn, -j-1275. (4) W i 1 he 1 m, des vorigen Brude/ 
zugleich Vogt (,,,u;;:)..oç) . ·yon Morea, + 12g0, (5) Guido ode; 
Gu y ii., des vorigen Sohn, + 1308. (6) Wa 1 ter von Brienn.e 
ùurch seine. Muller, 1 sabelle de La Roche, ein En Jœl des Her...: 
zogs Guy 1., verliert Herzogthum und Leben in der Schlacht am 
Kopaïschen See gegen die katalanische Kompagnie im J. 131~. 
(S~in Sohn gleiches Na mens, Tilularherzog von Ath en, ma.chte 
um 1330 einen veq~eblichen Versuch, sein Herz~gtbum wieder 
zu erobern). 
Il. Un ter der k ·a la 1 anis ch en K o rn pa g ni e Qener he-
.~ iichtigten, von den aragonischen Konigcn von · Sizilicn für iha·e 
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llriechenlands, wo seil K o dr os oder den Pi si s t ra-
Rriege gegen das Haus Anjou in Neapel angcworbenen, daon 
nach Griechenland hinühergezogenen· und hier zu einer machti-
gen und gefürchteten Rauberrepuhlik fôrmlich organisirten Ahen-
teurerbande), 1312-1326: (7) Roger Deslau v. Roussillon 
den die 1\atalanen aus einem Kriegsgefangenen zu ihrem Her-
zog ma chen, t 1326. 
Ill. Au s de m k ô ni g lichen Ha use Ar agon-Si zi 1 i en, 
1326- 1386: (8) Manfred von Aragon, minderjahriger Sohn 
Künig l"friedrich's II. v. Sizilien, welchen letzterer den Katalanen 
auf ihre Bitte zum Herzog giht und in dessen Namen zuerst Be-
rcngar d'Estaiiol und nach dessen Tode des Konigs natürlicher 
Soho Alfons in Athen regieren, stirbt um 1330. Genau lasst 
si ch sein Todesjahr nicht hestimmen. (9) A If ons, des vorigen 
natürlichcr Bruder, t 1337. Die heiden zuletzt genannten, von 
Franz Moncada (e:xpedicion de los Catelanes etc. III, 24) er-
wahnten Fürsten werden von den übrigen spanischen Geschicht-
schreibern ais Herzoge von Athen mit Stillschweigen übergangen. 
( 1 0) 'Vi 1 hel rn v. Caltasino, ein Bruder der bei den vorigen, stirbt 
wahrscheinlich 1344. (11) Jo ha n n v. Rand ace, gleichfalls ein 
Sohn K. Friedrich's IL, t 1348. (12) F ri ed rich v. Randace, 
des vorigen Sohn, unler welchem Roger de Lauria, der Soho des 
herühmten Seehelden gleiches Namens, das Herzoglhum Athen 
verwaltet, t 1355. (13) Kônig Friedrich III. v. Sizilien (Soho 
Peter's II. und Enkel Friedrich's II.), in dessen Namen (um 1372) 
der Markgraf Franz Georg v. Bodonitza und nach ibm Philipp 
v. Dalmas, Visconte v. Roccobertino in Athen regieren: (14-) Die 
Konigin Mari a v. Sizilien, des vorigen Tochter, für welche an-
fangs no ch Ph. v. Dalmas und zuletzt die Brüder Roger und An-
ton de Lauria, Sôhne des gleichnamigen Statthallers unter Friedr. 
v. Handace, in Athen das Regiment fübrten. , Unter ihrer Regie-
rung um 1386 starh der Graf Lui·s (de Sola), nach dem spani-
schen Geschichtschreiber Zurita der Sohn des (9len) Herzogs 
Alfons und nach Laonikos Chalkokondylas, der ibn Llûov~r; nennt 
(ed. Par. P· 35 sq ), Besitzer von ganz Attika, Bôotien, Pho-
kis, Neopatra (Hypate) u. s. w., und über die Heirath seiner Toch-
ter mit einem walachischen Prinzen brach zwischen den es mit 
letzterm haltenden Katalanen und dem Dynasten von Korinth, 
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li d e n kein :Fürst seinen Sitz gehabt batte und wo es 
Nerio Acciajuoli, der die Heirath hàtte binterlreiben woHeri , ein 
Krieg aus, der damil endete·, dass Nerio sirh des Herzogthnrns 
Athen bemachtigte. · 
IV. Aus dem florentinischen Pleb e jergeschlechc 
ù er À cci a j u o li (bei Chalkokondylas, p. 110 :. oêxot; -cw" 'Al;r.tï,i}_ 
).wJI ; hci Georg Phrantzes ed. Pm·. p. 107, heissl der Natne 
A aTl;,oXr;t;, soust in Urkunden bei Buchon 'AT~rûw.l r;.ç u. anders), 
1386-1458: (15) N erio 1. (bei . Chalkokondylas 1. l. 'Pa,JIJ.(! Loc;)
1 
Verwandler und Adoplivsohn des bcrühml.en Staalsmanrres, Nic()). 
Acciajuoli, Grossseneschalls des 1\.onigr: Neapel, Grafen v. Ama]fi 
und Malla, und Herrn von Korillth, folgt diesem in der Kastel-
lanei Korinth 1366, erobert Athen 1386, nimmt 8 Jahre spater 
den Herzogstitel dayon an und + in demselben Jahre 1394. (16) 
Anton, des vorigen Bastard , der ldügste und kriiftigste unter 
allen friinldschen Fürsten von Athen (vgl. Chalkokond. p . 113 sqq. 
u. Buchon, nouvelles recherches etc. p. 162 sqq.), wiewohl unter 
ibm im J. 1397 nach Hammer - · Chalkokondylas weiss nichts 
da von! - die Türken zum ersten Mal, jedoch nur vorübergehend 
Athen erobert haben soiiPn. Er behauptete die Herrschaft ge~ 
gen die V enezianer und den Johannitcrorden, regierte die Grie_ 
chen nach volksthümlicben Gruodsiitzen, schmückte Athen lllit 
vielen Gebauden (wesshalb Leake 1. 1. ibn auch für den Erbauer 
des hohen Thurms auf der Aki-opolis hiilt) und starb nach 41jah_ 
1·i·ger B.egierung im J.1435. (17) Nerio JI. Grossneffe des Ret-_ 
zogs Nerio 1., na ch Ch.alkokondylas (p. 170) eine Zeitlang "()n 
seinem Bruder Anton verd1•angt, + (nach Fanelli, Atene A.ttictt 
p. 298) im .J. 1453. (18) Francesco (nach Fanelli, 1. 1.) de~ 
vorigen minderjiihriger Sohn, uoter der V ormul)dschaft se.in.er 
.Muller und seines Stiefvaters, des Veneziaoers Peter Alme.-io 
wurde yon seinem Velter }~ranco "erdriingt. (19) Fr aoc o (hei 
Chalkokondylas, p. 241 sq. fP~aryot;) ,. Nerio's II. Bruderssohn. 
letzter Herzog von Athen , musste sein Land 1458 den unte: 
Muhamed's II. Feldherrn Omar Turachan hereinbrechendeo Tü ... ..:. 
k e n überlassen, welche ibm dafür die schon früber · von ihnen 
erolierté Herrschaft Theben gaben und ibn 'einige Jahre · spiiter 
ermordeten, den en aber ·damais der Na me Ath en' s noch solche 
Ehrfurcht cinOosste, · rlass sie es, wie Hammer (Gesch. der Os-
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über ein . halbes Jahrtausénd nach jenem Burgunder ei-
manen, Th. 1, S. 252) nach dem Zeugniss des tü;kischen Reichs-
annalisten Seadeddin berichtet, die S t·a dt der Wei sen nalinten. 
Wir hielten die obige, wenn auch grossentheils nur auf jene 
vèrrufenen chronologischen Krücken, 1 e er e Fürst enna rn en, 
si ch stützende Notiz über die dem Zeitalter Mi ch a e 1' s von 
Ch on a unmittelbar. folgende Periode der · ath eni sc he n Ge-
sc hic h te · hier um so weniger für überflüssig, da man ein voll-: 
standiges und leicht zu übersehendes Verzeichniss der Herzoge 
von Athen unsres 'Vissens in allen Universal- n'nd Spezialge-
scbichten vergehlich socht und. z. B. noch das .1842 erschienene, 
zur Belehrpng für Reisende hestimmte. und im Ganzen recht 
schatzbare Handbuch über Griechenland vom Geh. Just. Rath 
Neigebaur (jetzt Preuss~ Konsul in Jassy) über die mittelaiterli-
che Geschichte Athens (Theil II, S. 57 f.) die konfusesten und 
irrigsten Angaben enthiilt: Ziemlich kompendiôse Nachrichten 
über den Zeitraum ' 'on 1205 bis 1386 (nach dem .Abt Albericus, 
dem P. Doutreinan, · Giov. Batt. Ramusio, Geo~gios Pachymeres, 
Nikephoros Greg9ras, Georgios Phrantzes, Ramon Montaner, 
Francesco Moncada, Juan Mariana, Alonzo Zurita ·, M. Anton. 
Sabelliens, Marin. Sanutus, Luc. Waddingus, verschiednen allen 
Urkunden u. s. w.) finden sich, doch auch sehr _zerstreut und lü-
ckenhaft in Du Ca n g e'.s histoire d,e ~empire de Constanti-
ttople sous les ernpereurs . franÇais, einiges von ihm nicht .Be-
nutzte über die ersten Fürsten aus dem Hanse La Roche in dem 
mehre~wahnten poetischen B't(J).to11 -c1jç xot•yxim:aç, und Manches 
über die Acciajuoli · theils bei · Laonikos Chalkokondylas, iheils 
und zwar das Beste nach alteil florentinischen Familitmarchiven 
in Buchon's nouvelles recherches sur la principauté de lJiorée. 
Für die se letzte Periode ist auch Francesco Fane ni' s histori-
sche Kompilation Atene Attica (Venedig, 1707), wovon man sich 
mehr versprechen sollte, von einigem' obwohl sehr untergeord-
netem W erth, .~ahrend sie für die · frühern Zeiten gar .nicht in 
Betracht kommen kann. 
. Schon Gibbon bemerkt (Yol. VI, ch. 62-, p. m. 253), das.s 
bei Boccaccio's ., · Chaucer's und . Shakspeare's in A the n spielen-
den Erzahlungen und Dichtungen an das mittelalterliche ·Herzog-
thom Athen zu deQken sei, und was inshesondre den gleichzei-
tigen B o c·c ac cio hetrifft - er schrieb zur Zeit der letzten Her-
3* 
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nem andern de ut s ch en 0 t t o 52) vorbehalten war, 
einem ansehnlichern Theil der alten Griechenmacht in 
einer des hellenischen Na mens würdigern W eise un ter 
seinem Szepter zu vereinen. 
Ne ben dem fremden weltlichen 1\fachthaber, den 
eiserne Gewalt den Athenern aufgedrungen, nahm den 
geistlichen Hirtensitz des vertriebenen Mi ch a e 1 ein 
r ü rn i s cher E r z bi s c h of ein, dessen Nam en B er ar-
d us, so wie alle übrige Kun de von ibm uns nur die 
nocb vorhandenen Briefe des Papstes Innocentius III. 
an ibn 55) aufbewahrt baben. In den Noten zu diesen 
Briefen (ed. Tolos. not. p. 9) gedenkt der Herausgeber 
Fr. Bos q u et auch des Erzbischofs Mi ch a e 1 von 
Ch on a, von dem es mil romischer Intoleranz und Ge-
zoge aus dem aragonischen Hanse - so kaon man wohl anneh-
men, dass wenigstens seine Anspiclungen auf eine glanzende 
Hofhaltung in Athen (z. B. in der Geschichte der Prinzessin Ala-
thiel, Decarn. II, 7) nicht durchaus in das Gebiet des Romans 
zu verweisen sind. - Auch bei Dante, dem Zeitgenossen del' 
athenischen Herzoge Guy Il. v. La Roche, Walter v. Brienne u. s , w. 
wird (lnf.12,6) Theseus zum Duca d'Atene, und (Purgat. 15, 
33) Pisistratos zum 
Sire dell" villa, 
Del cui norne ne dei futanta lite 
E onde o9ni scienzia disfavilla. 
32) De rn Sprôssling des Witte 1 s hachisch en Geschlechts, 
dessen erstem Ott.o ein Vierteljahrhundert vor der ohen hesproche-
nen Zeit Kaiser Friedrit·.h Barbarossa das Herzogsamt ühe ... 
Ba· i e rn verliehen batte und un ter welchem in F olge hievon we-
nigstens einer der vier Hauptstiimme des deutschen Volks, nach 
der Zersplitterung der alten Nationalherzogthümer Sachsen, Fran-
ken und Schwahen, auch politisch in ziemlich kompakter Masse 
vereinigt hlieh. 
33) lnnocentii III 11onti[. max. CJ1istolae. Ed. Paris. l. XI, 
ep. 256, p. 266, ete.- C{ ed. Tolos. L. 1, ep. 6, p. 8; ep. 1&, 
P· 20; epp. 136 etc. 137, p. 119 Uf•; cp. 192, p. 154; l. Ill. ep. 
44, p. 335; ep. 98, p. 369. 
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ringschiitzung gegen den schismatischen Pries ter heisst: 
Graecis rerum dominis Atheniensi ecclesiae praeerat Mi-
c 1t a ë l Ch on i a tes , qm captis Athenis a marchione Mon-
tisferrati ur be cessit , ·ut narrat ejus frater Ni c e t a s , qui 
eum nobis Gr a e ca fi de et {rate·rno affectu san c tu m 
pra e di ca t. Und gleichwohl scheint er an einer an-
dern Stelle (l. l. p. 224) seltsamer Wei se eben diesen 
Michael mit dem romischen Erzbischof zu ver-
wechseln, an den lnnocentius schreibt. Aus einem die-
ser Sendschreiben erhellt, wie auch schon Sc hl osse r 
in der Geschichle der Kreuzzüge (II, S. 63, Anrn. w.) be-
merkt, dass si ch in den verschiednen Dislrikten, Dor-
fern und SUi.dten auf Unkosten der Griechen die Lati-
ner noch gewaltsarner festsetzten, ais spaterhin die os-
manischen Türken 34). Aus zwei andern Briefen des 
Papstes an den Erzbischof von Theben (l. 1. ep. 110, p. lOO) 
und an den Erzbischof von Amylda (l. IV. ep. 98, p. 625) 
ersehen wir, dass der MegasKyr 0 tt o bald auch, bei 
dem Zusammenstossen ritterlicher und geistlicher Herrsch-
und Habgier, mit dem . r o rn i sc he n Klerus seines Ge-
biets in Streit und darüber sogar in den Baon gerieth, 
und dies wat viell:eicht ein Hauptgrund, det· ibm, ver-
hunden mit der Abneigung seiner neuen Unterthanen, 
sein Megaskyrat so verleidete, dass er es im Jahre 
1221 seinem Neffen Guy abtrat und nach Frankreich 
zurückkehrte. 
34) Die hetl'effende Stelle (l. XIII p.t6. ep. 418 ed. Paris; 
l. I. ep. 16, p. 20 ed. Tolos.) beissl: Dilectus filius Otto de 
Roca, dominus Atheniensis. per litter·as vestran& petiit }IJ"oviden-
tiaJn admoneri. ut in cuslris suis et villis, in quibus duodecim 
Latini abundantes certas l&ab~terint mansioncs, 71roprios sacer·-
dotes, qui bus inle!Jrae a Latitds laicis decimae IICJ'solvantw·, 
instituer·e curare ti~ etc. 
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§. 6. Michael's Alter und · Tod. 
Mie ha el bejammerte indessen , fern von Ath en, 
mit nicht minder tragischem und seinem Stande ge-
mass noch salhungsreicberm Pathos, als der Staats-
mann Ni k et as das Verderhen des ganzen Rhomaer-
reichs, die erzwungene Apostasie seiner Heerde und 
seine Verhannung aus der geliebten Stadt. u Reiéher 
uStoff der Trauer ist mir Allerunglückseligstem gewor-
~<den,,, klagt · er in der Monodie auf seinen Broder (p. 
184: A.), <csowohl um des gemeinen Missgeschicks Aller 
' 
«wie um mein es eignen will en; um dessentwillen v or 
uAllem, dass der reich mit Schatzen begabte, weil he-
urühmte Tempel in Athen jener hochheilige Tempe) , 
cchimmlischer Herr 1 den unsre Vater der Gottesgeba__ 
urerin weihten 55) und dem solche Schützerin ewig noth 
cclhut, der Tempel, dessen Altar meiner geistlichen Für_ 
us orge vertraut war, zu der Zeit, da ich über seinern 
<cheiligen Dienst mit unermüdlichster Trene wachte, in 
cemeinem Beisein, o des Jammers! ja, dass er vor die_ 
. ((sen mein en Augen von ruchlosen Gottesverachtern · au8 _ 
((geraubt und verherrt wurde. Ich aber, der vor drej 
uJahrzehenden alida wie eingepflanzt und festgewurzelt 
cewar, ich wurde losgerissen ans dem Hofe des Her.-n 
ccwie ein dürrer und gar nnnützer Stamm, und durch 
((die ·grimme Gewalt des Sturms jetzt an das wogenbe_ 
udeckte Ufer oder gegen rauhe Klippen geschleude.-t 
ujetzt in die Tiefe des brandenden Meeres von de; 
<Fluth hinuntergetrieben~ Also weil' ich nun an diese1. 
((SHitte der Verbannung, ohne Priesterschaft, ohne Feier 
"der heiligen Feste, ohne Stadt und Bürger, und gleich-
((wie eine Eule erheb' ich im Herzen bittre Klagen urn 
35) S. obep S. 5, Anmcrlnmg 3. 
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udie Noth Aller und um mein eigen Leid.n Dass der 
Zufluchtsort, wohin Michael si ch zurückzog, die In:... 
sel K e os war, erhellt aus der Überschrift der letzten 
90 Briefe von ibm in dem oben erwahnten Codex der 
Laurentischen Bihliothek: Tov a,{vrov lmm:ol:aè., aq Ë'rqa-
1/Je"' àno -r~q P~()o ·v . 1:~~· Kiœ 56) (Bandini, l. l . . P· 15), 
und noch genauere Aùskunft darüber gibt ohne Zweifel 
der 1 nha lt diese1· Briefe, da Pet. More Il us, der 
sie in der Handschrift gekannt haben muss, in se.inem 
Schr~iben an den Dechanten v. Saint- André das Klo-
ster des heiligen Pro d r o rn o s auf jener Insel als sein 
Asyl bezeichnet. 
Hier traf endlich den g1·eisen Flüchtling der bar-
teste Schlag, die Todesbotschaft des theuern Bruders, 
dem er nach seiner gewiss aufrichtigen Versicherung 
uso gern ins Grab . vorangegang.en ware, wie er v or ihm 
''den ersten Schritt ins Leben gethan.)) (Monod. p. 181 C.J 
Ni k e t a s A k o rn i n a t o s hat le si~h na~h Konstan-
·tinopels Eroberung, wie Alles, was unter der griechi-
36) Buchon lasst in seinem l.etzten Werke (/dst. de l'élabl . 
des Franç. dans les états de l'ancienne Grèce, I. p. 32) Mi-
chael na ch der Ühergabe AthËm's na ch Asie n fliehen; da er in-
dessen seinen Gewahrsmann. nicht neimt und 'aus der ohen (Anm. 
7) erwiihnten Verwechselung der Stadte Chonii und lkonion salt-
. sam erhellt, dass der sonst so gründlicbe Forscher den auf den 
athenischen Erzhischof hezüglichen Notizen nur oherflachliche 
Aufmerksàmkeit schenkte, · ist auf seine Nachricht von Michael's 
Flucht nach Asien, der jedenfalls besser beurkundeten nach Keos 
gegenühe~, kein sonderlicbes Gewicbt zu. legen. - Band in i 
macht a us K e os die ln sel Chio s, wie denn üherbaupt die Geo-
graphie nicht .eben seine Starke ist. So erklart · ~r (p. ~0, n. ) 
Chalcis für den ne uer n Nam en von Eu ri pus, da do ch im Ge-
gentheil der Name der Meerenge im Miltelalter auf das a Il c 
Ch al ki s und auf ganz EubÔa überlragen wurde, und Naupactus 
macht et· (1' · 33 n . ) zu eincr Stadt in A ch aï a. 
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schen Bevolkerung der Hauptstadt an Hang und vater-
Hindischer Gesinnung hervorragle, mit Weib und Ki nd 
nach Ni ]di a in Bithynien übergesiedelt, wo er heim 
Kaiser Th e o d o r La s ka ri s dessel ben Ans eh ens und 
Einflusses, wie früher am Hofe der Komnenen und An-
gelos, si ch erfreute, dem ausgewanderten Byzanz, Wie 
sein Broder ihm nachrühmt, eine Hauptslülze und Schut~­
wehr (p. 183), vor Allem aber auch aus der l~erne ihrn 
selbst, dem verbannten verlassenea Greise in Keos, ein 
kraftiger Trost, ccein heiliger Anker>> in seiner Hoffnungs-
losigkeit. cc Wiewohl er nicht bei mir weilte n, erzahlt 
Michael in der Monodie (p. 185 F), c<erquickte mich 
«doch jede Kunde, dass er lebe und wohlauf sei, nicht 
<•anders ais ware mir fris che Lebensluft eingehauch t. 
••Und gleichwie David, der Mann GoUes, sagte, Wie 
••seine Seele dergestalt von Bitterkeit und Pein befan_ 
«gen sei, dass er auch jeglichen Trost von sich weise 
((alsbald aber gu ter Dinge werde, so er nur seine~ 
<•Gottes gedenke, also empfing auch ich, wenn die Last 
~~de.r gegenwartigen Drangsal mi ch beugte, durch jeg_ 
••liche Botschdft, die mi ch an den Bru der mahnte und 
••mir von seinem Leben und Schaffen Kunde gab, al8 _ 
<1bald wunderbaren Trost im Gemüthe. So oft mir ein 
<1Brief zukam, von des Iiebsten Bruders liebster Hand 
••unterschrieben, gedacht' ich Iebendig im Geiste seines 
••herzerfreuenden Anblicks und seiner sanften Rede und 
((vermeinte schier, dlls brüderliche Haupt mit den Han_ 
«den zu umfassen und mit Küssen zu bedecken; und 
••dann wurde auch die W olke der Betrübniss, die den 
••Geist umhüllte, wie dm·ch einen schmeichelnden Rauch 
~·des Windes zerstreut und neu erglanzte mir das won-
«nevolle Licht der Freude.» Nicht befremden kano 
nach diesen Betheurungen ejner fast Ieidenschaftliche" 
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brüderlichen Zarllichl<eit die Versicherung, dass «Schmerz 
<<der Holle ihn bedrange, dichtes Dunkel der Angst ibn 
<<decke, der Schatten des Todes ibn umstricke, jetzt, 
((da sein Steuerruder ihm durch die Gewalt der Wogen 
<<entrissen», da ibm die Kunde geworden, dass Ni k e-
t as seinen beiden, an Trefflichl<eit und Unersetzlichkeit 
für das tiefgebeugle Rhomaerreich ihm an die Seite ge-
stellten Schwagern und M-itsenatoren, den Belissarioti-
den Michael und Joannes nach kurzer Frist in den Tod 
gefolgt sei. Durch diesen lelzten Schiffbruch, heisst es 
(p. 183 G), sei die hyzantinische Apokie, von den Wo-
gen masslosen Schmerzes überslromt, erst in den un-
lersten Abgrund vers~nkt worden; es lasse si ch nicht 
ausspreche~, welchen Jammer Asien erhoben und wie 
noch lrauriger die Wehklage Europa's ibm geantwortet 
habe, sobald es den gemeinsamen V.erlust Aller ver-
nom men. «\Venn solcher Verlust nun», fahrt Michael 
fort, «ais ein Weltunglück bei den ErdtheiÏen so tiefes 
(( Lcid brachte (sei .es, · weil beide vord.ern dei ne· Treff-
(( lichkeit an sich selbst èrfahren, oder weil das Gerücht 
((deiner he.rrlichen Thaten zu Aller Ohren gedrungen 
<<war), dass sie deinen Tod, o du heilige, allertheuerste 
~<Se el e, kaum ertragen mochten, welches Mass soU en 
((denn w ir unsern Seufzern und KI agen selzen? » Es 
folgen weitere Betrachtungen über die Trauer des gan-
zen, in Asien und Euro pa weitverbreiteten Geschlechts 
der A k o rn in a t o s, anf dessen sammtliche Glieder, wie 
auf ibn selbst, des Hingeschiedenen Ruhmesglanz einen 
Iichten Schimmer zurückgeworfen, und deren vi elen er 
dm·ch trene Freundesdienste ein Begründer zeitlicher 
Wohlfahrl und ein Helfer in der Noth g·ewesen; über 
den Schmerz der GaUin (p. 184 A), jener Urenkelin des 
grossen Belisarios, bei deren 'Vahl Ni k et as einst, 
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wie in allen wichtigslen Lebensfragen, dem Ra the des 
Bruders die erste Stimme eingeraumt batte (p. 182 EJ; 
über den Jammer der theils n·och unmündigen, theils 
im Jünglingsalter stehenden Kinder, wovon der eine 
Sohn, unbekannt wo? trostlos umherirre (p. 184- A) ô7); 
über sein eignes, des Bruders, namenloses Leid endlicb , 
das durch Ni k et as Tod, wie · durch die zehnte und 
argste der agyptischen Plagen zur hochsten Verzweif-
lung gesteigert und in der Wehklage um dies letzte 
herbste Unglück sich erschopfend, ibm alle frühere, ob 
sonst noch so schwere Ursache des Kummèrs ais nicb_ 
tig erscheinen lasse (p. 184- C). Er klagt, dass seine 
Thranen durch das Übermass des Schmerzes versiegt 
seien, und er, auch dieser karglichen Linderung beraubt 
mit trocknen Augen und stummem Schluchzen die nich~ 
zu duldende Quai der noch ·übrigen km·zen Leben8 _ 
spanne tragen · müsse, bis er, gleichviel, in welchen 
unbekannten Schluchten der Erde oder welchen Win_. 
keln des Meeres, daliegen werde, so als alterer Broder 
dem jüngern, ais abgelebter Greis dem rüstigen Manne 
folgend. Die Verzweiflung . reisst ihn selbst trotz seine1• 
l!"'rommigkeit zum · Hader mit der Vorsehung hin, den 
er erst hinterdrein ais vermessen erkennt. ceDer Schmerz 
<1stachelt mi ch so, dass ich Dinge sagen moss, die mir 
c1vielleicht den Makel frevelhafter V ermessenheit ein_ 
c1brennen. W ozu from mt es aber auch, dass ich Grau_ 
<ckopf, vom schweren Alter gedrückt, eine unnütze Last 
«der Erde 58) und nichts anders, denn eine Wunde 
, 
37) lm Anfange der Monodie (p. 181 B) geschieht auch ei-
ner Sc hw ester des Nikelas und Michael's Erwahnung. 
38) Ohne Zweifel eine Reminiscenz der Klage A chi Il' s über 
~eine Unthatigkeit: 'AH' ~~"' na(là "1JVOi.-, i:c~îa,ov ü.x&or; d~o.Ue,1 ro . 
Il. I, 104. 
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''darin schon alles Elend der Schüpfung zusammenfloss, 
''wozu frommt es, dass ich noch langer in diesem Ker-
''ker gefangen bio?» (P. 184 E.) 
Es lasst si ch nicht genau ermitteln, wann Mi ch a e 1 
von den ibm so drückenden Fesseln des J. .. ebens erlëist 
wurde, das dem an rüstiges Wirken und Schaffen ge-
wobnten l\'Ianne wohl besonders auch wegen der er-
zwungenen Un th at i g k e i t (s. die letzte An m.) in dem 
abgeschiednen Kloster, wo er seine letzten Jahre ver-
trauerte, zur unertraglichen Last geworden war. Dass 
er um 1215 noch gelebt haben muss, beweist ein Schrei-
ben von ibm an den Patriarchen Manu e 1 (das 17lste 
in dem Verzeichniss seiner Briefe bei Bandini , l. l. p. 
35.), da dasselbe an keinen andern, als an Manuel Cha-
ritopulos, der in jenem Jahre den Patriarchenstuhl in 
Nikaa bestieg (s. Le Quien, Oriens christianus, t. 1, p. 278), 
gerichtet sein kann. Eben dieser und viele andre sei-
ner in Keos geschriebenen Briefe konnen zugleich zum 
Beweise dienen, dass Mi ch a e l, wie verlassen er seine 
Lage immerhin schildert, doch auch in dieser letzten 
Periode seines Lebens mit den angesehensten Mannern 
in verschiednen Theilen des Reichs wenigstens in schrift-
lichem Verkehr stand. Selbst T he o d o r Las ka ri s, 
den Kaiser des OI·ients, :finden wir unter des verbann-
ten Priesters Korrespondenten. Warum aber wahlte er 
nicht den Hof dieses befreundeten, rechtgHiubigen Für-
sten, die Stadt in der Nahe der phrygischen Heimath, 
wo der heissersehnte Broder inmitten seines V olks, zwar 
trauernd um dessen Drangsal, doch in Ruhe und Ehre, 
und der Hoffnung auf bessere Zeiten sich getrostend, 
seine Tage beschloss, warum wahl te er nicht Nika a 
zum Zufluchtsort statt der kleinen Felseninsel des Agei-
schen Meeres, nahe bedroht von jener Tyrannei der 
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abendHindiscben Ketzer, über die er sicb noch in einen 
seiner letzten Briefe gegen seinen Freund Eutbym.ï0 1 
heklagt 59)? Diese Frage beantwortet sich vielleicb 
genilgend, wer vom Vaterlande des Bakchylides und Si-
monides aus am nordwestlichen Horizont die Gipfel det 
Hymetlos und Brilessos im Purpur der MorgensonnE 
glühen sab und sich erinnert, dass der pbrygische Grei! 
hinter jenen Bergen in der Stadt des Theseus ein Men-
scbenalter bindurch · den Hirtenstab des beiligen Diony-
sios und zulctzt noch das Schwert des Dexippos rühlll.-
lich g·eführt batte. 
~· 7. Verzeichniss von Michael's Schriften in der florentinischen 
Bibliothek nach Bandini's Ratalog. Vorrede zu denselhen in 
Original und Überselzung. 
Fast so vergessen, wie Mi c ba el' s Ge beine atn 
Strande von K e os, moderten seine Sc h ri ft en seit 
Jahrhunderten in den Büchersammlungen des Abendlan_ 
des, deren viele bei aJlem Reichthum lange der Wi8 _ 
senschaft ein unfruchtbarerer Bodeo waren, ais jenes 
kleine, docb mit )Vein und Honig gesegnete Eiland der 
rnaleriellen Vegetation. Ein paar dürftige Nachrichten 
über seine zahlreichen Red en, Abhandlungen, Briere 
und Gedichte, einige derselben in der Ursp1·ache und 
zwei der wichtigsten und anziehendsten nor in lateini_ 
scher Übersetzung sind Alles, was von den Werken Mi-
c ha el' s von Ch on a bis jetzt zu unsrer Kun de ka rn 
, 
und auf die Zusamrnenstellung dies es W enigen muss 
unsre Aufgabe sich vorlaufig bescbranken. 
lm J. 1767 dankte der damalige Kustos der Lau-
39) In den, von Bandini (p. 32) milgetheilten Anfangsworten 
des l35sten Briefes: ' !le; ,-~r, r,xwr:ci. ·r:'lv -c~v 'Inû.uf~v 'l"l!QCCVl'irJu • •• 
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rentischen Bibliothek in Florenz, Angelo Maria Ban-
d i ni, der Pariser Akademie der Inschriften für seine 
Aufnahme in diese rrelehrte Gesellschaft mit einem Büch-o 
Jein un ter de rn vielversprechenden Ti tel: Epis t o la de 
Dficha .ële Acominato ejusque scriptis, das aber 
wei ter nichts ist als ein antizipirter w or tl i ch er Ah-
druck aus dem, ein Jahr spater erschienenen zweiten 
Theil seines Catalogus codicum graecorum in bibliotheca 
Laurentiana, wiewohl Ha r 1 es (s. Fabric. bibl. gr. ed. nov. 
VII, p. 737 sq. not. et XI, p. 188, not.) jene Epistel für et-
was Andres zu halten scheint, ais das l. l. p. 501 sqq. 
befindliche Verzeichniss der Schriften Michael' s, so 
weit sie im Cod. XII plutei 59 der gedachten Bibliothek 
enthalten sind. ·Ais das Verzeichniss der v o Il s tan-
d i g sten Sammlung dieser Schriften, wovon si ch ein 
summarischer Überblick schon in Montfaucon's bibliotheca 
bibliothecarum manuscriptorum, I, p. 355 sqq. :findet, wieder-
holen wir hier den gedachten Abschnitt aus .Bandini's 
Katalog, ohne dessen lateinische Übersetzung der Über-
schriften und dagegen mit jedesrnaliger Nachweisung, 
welche der von ibm genannten lJ'lss. nach Montfaucon 
(l. l. 1, p. 33), Cave (hist. litt. scriptt. eccl. II, p. 280), Ou-
din (comment. de scriptt. eccl., II, p. 1536 et 1712), Fa-
briciu~ (bibl. gr. ed. Harles, ll. ll.), Labbeu& (bibl. nov. msst. 
p. 74) und Kollar (supplem. ad Lainbec. comm. bibl. caes. p. 
685) auch in den, durch die Buchstaben R., O., P. u. V. 
angedeuteten Bihli·olheken in Rom (Vatic. nr. 896, Ox-
ford (bibl. Bodl. codd. Baroccian. nr. 131), Paris (cod. 1234) 
und Wien (cod. 117, 1) zu finden sind. Von .Bandini's 
Anmerkungen, die zum Theil von seiner Gelehrsamkeit 
keinen sehr günstigen Begriff erwecken, werden wir nur 
die, welche wirklich wünschenswerthe Erlauterungen 
geben, beibebalten. Na ch seinern Vorgang lassen wir 
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die Ti tel von Mi c b a el' s Schriften in derselhen Ord-, 
nung, wie sie im Codeœ stehen, ohne Rücksicht auf den 
Inhalt, wohl aber, wie es scheint, mit Rücksicht aul 
die Chronologie ihrer Entstehung, folgen. Dahei Wer-
den die Schriften, durch deren Verof.fentlichung im Ori-
ginal der gelehrte T a fe l sèiner trefflichen Disserta-
tion de Thessalonica ejusque agro einen noch hohern W èl'th 
gab , sammtlich an ihrem Ort, wi.e gleich die V orrede 
unter Nr. 1., mit vollsUindiger deutscher Übersetzung 
eingeschaltet. 
1. p. 1. · llQo{)·swQÜt stç; 'l~v naflovcra:P ptplov 'lov •.• 
(Der Rest der Überschrift, vermuthlich der Name des Verfasser~ 
ist unleserlich. Vgl. Taf'el, l. l. P· 376 sqq., woher der na('h-
ste~ende griechische Text mit buchsliiblicher Genauigkeit 
entlehnt ist). 
r]Jtlol6yoç; o 1:ov ~t~Uov . Ein Freund der WissenschaR 
'lov8e ncxm}Q, xat crocpiaç; ÈQa- ist . der Vater dieses Buches 
cr·n}ç ÉY.ttiiQaç, 'l~ç ~p,sdQet.f: und ein . Liebhaber jeglicher 
W eisheit, der unsern und der 
qJ'l]ftt x at . 'l~ç {}vQa&sv' roç; auslandischen, wje der Leser 
8crn11 àtl av'lwv 'lwv avrrQap,- aus diesen . Schriften ersehen 
p.â'lWV rvwvat 'l'OV iv-rvyxa- kano. Doch dies bedarf, denk' 
vov'la. 'Ali. à 'lOV'lO . p.Èv ovx ich, nicht wei.ter der W Of"te 
av 8Éot'l0 'ltÀ8{01JOÇ olp,at Ào- wohl aber ist VOrher ZU he~ 
merken , dass einige der Ite-
yov, ix8i'Jio ôÈ p.iiJ .. lo11 'ltQO- den vor seinem Eintritt in den 
ôwe-lcr'l80V, ros 'Z'W'JI Àoywv Ë'PWt geistlichen Stand geschriehe 
p,èv 'ltflO 'l~ç; ÎeQvavv'l/S irQa- wùrden (wie die erste: An die 
cp1zaa11 ( 0 'ltQW'loç; Ô'ljÀovo'lt, Unzufriednen mit ibm, dass er 
, , , , * , sein Licht unter den Scheftel 0 11QOÇ 'tOVÇ Cf.t'lWJfli:VOVÇ ) 'lO 
setze; sodann die Lobrede auf 
â.q;tlir8stx•ro" · xat o Üpe~~q, den hochseligen Erzbischof von 
o -rov p.axaQltov tXQXLE'lttlJXO- Chona, und die nachstfolgende 
nov Xovro11 hxrop.tacrnxos · auf den Patriarchen), die ühl"i-
·) . In der Üherst:hrift dieser Rede bei Bandini (s. unten) 
helssl es (1x/Joftivo ut; ô'ul .,;o ,l qalivuuY.To'll. 
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xal o ftE-r' (Wl01•, o na'i~ta~-
• , ) ' ~' , ' ' . XUWÇ • Ot uE t.Of110l 11Ct'P'ift; 
ftETà -r~v it;~rocrfwrrv. Ka't ôû 
ft1J àyvoû'v TovTo ÛJ'P uvv Èm-
Œ'i~ftrJ . Tot~ Àoyot.~ È11'i8V~Ofté· 
vo1' xat avrrvror;ofte1Jov Tép 
à11ô~i , él vvv ftÈ11 n~àq 'io 
1'13et1Jti!W'té~ov ànofJ~ar;vveTat, 
xat 'iOtq be 'ltOt1J'TtY.~~ 0110ftet· 
(Jt'JI W(latt/3-rat' XOVQ{~rov ' ro~ 
gen dagegen insgesammt nach 
seiner Priesterweihe.. Dessen 
darf der nicht unkundig sein, 
der mit Einsicht die Rede·n zur 
Hand nimmt und der dem Manne 
verzeihen wird, wenn er jetzt 
mit allzu jugendlicher Keck-
heit auftritt und sich in dich-
terischer Redeweise gefallt, na ch 
Knabenart spielend, wie man 
wohl sagen mochte, und von 
der . Warme des Herzens fort-
gerissen; ~ann aber meistens 
gar trocken erscheint und sicla 
in den niichternsten, schmuck-
losesten Reden ergeht. Denn 
die Ursache hievon ist nicht 
sowohl der Stofr' der Abhand-
lungen, ais die Versch~eden­
heit der Lebensabschnitte, worin 
sie entstanden. Doch auch so 
.scheint die Àhnlichkeit aller 
JI Jt \ c \ 
lXV 'il. ~ Et?'l'Ol , Xett V'llO {}EQ· 
ftO'l'lj'TO~ ÈXfJ!l3QOftEVO~. VV'P ôÈ 
vnavxp.o~ cpalvl3Tfu Tà nol..là; 
x at To· à y l.evx8~ 1léQtnTvurJl3· 
Tat. Al,da 'ràll ov To<rovTov 
1; VÀ1j . 'lOO'J! vnoffirJéOJV, OrJOV 
1) 'lruv ~lrov 81acpoQa. llJ..1j1-' 
' rt t c , c ·, 
xat OV'iro~ 11 Of-tOtO'i'lj !; an:av-
'iW'V Ôtacpa{ve7:at, xat -roi/ av-
-rov n:a-rQo~ cpvvat. rtov.'lovç; 
XtXY.ë{'Jiovq net'l1JYOQÛ· ''E-rt nà-
nûvo 1l(!OftU»QÛ'V àvaynaio'V, 
ooç, 1J1!{xa ftÈ'JI ~re r;zol.~v, 
nat ?'l8Qt ftO'VOVq ÛJ.é 'lovç; · 1.6-
î'OVÇ, È'llt.ÔÛ~éWÇ XW~Ct'J! ovô' 
È'llt XOtVO'lÉQOV tXnQOCt't'ljQiOV È-
1Jl3U.'tQ{rJa-ro· fin ôè' 'llO'JI~rJa-ro, 
o?' \ rt ,,~ 40) nav ECtV'lO'P, 0 (jJCt!Jt'JI, f!-UWV 
lnov~aa-ro · 'lOV'lO ~ orJO'JI no-
l..ov~:.t 'l~v ln't l..oj'Ot~ àxQ"l~etav 
&pa · nat cptÀo'lt.p,fa., , ÎGaGt'll 
durch und beweist, dass die 
einen wie die andern Kinder 
desselben Vaters sind. Dann 
ist auch dies noch zu bevor-
worten , dass er, · wenn er in 
behaglicher Musse nnr in den 
· Schriften lebte und webte, es 
keineswegs darauf anlegte, vor 
einem weiten Zuhôrerkreise .zu 
glanzen; und dass er, wenn 
er sich bei etwas Mühe gab, 
nur den eignen Ohres singend, 
wie es heisst, sich mühie. Wie 
sehr aber dies die auf die Reden 
zu .verwendende· Sorgfalt und 
40) Vermuthlich eine Anspielung auf das, von Aristoteles. a~­
~eführte Sprichworl des Stesichoros: oZ 'Z'ÉTnyyEC; lavl'oî'c; xap,o0E'II 
t,HIO J!'l:a,. 
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oi elè3ouç. 'Em:), oè ie~ooŒv-
11fjÇ ~rd~r; xrtt na~à -rov ~nar­
ril,.a-roç; 'l"O 'l"OV Ursw xat 
')'~cÙpsw ~'POOŒtftOV lJ.a~sv, ovèJ' 
iv-rav.fJ·a -rà -r~q imoÛ.~ëw~ 
ëlxe 71f.!O~rD.lsw qnlo-rr.,.6-rs~a· 
zov-ro p.t·v 'l"~S t8QWŒVV'fjS ov 
71QOIJ'llOWVft{V1jS ovoè UtÇ ~V 
lortp imè3ef~sts, wtJ718Q ovoè 
-rùs . lv id~~ o(tpÔ'fj'llO-rov·v xa-
'l"OQt9·o5,.œn, on f.t~ x at p.êû-
ÀO'P "-?().{oas vop.t.rovŒJjS xat 
ft8tQaY.tWÔ1j à{J·vf.!p.a.zct, -'rj Œ'llOV-
OtXIJfta'ra · zov'Z'o ôè -rwv àxf.!OW-
f1-{1Joov 'A{}~vrJŒtv ovxh' O'P'l"WV 
rptÀOfta{}oov, OVOÈ 'll(!Oû8Y.XatOV· 
-roJv -z-1}1' -rov lorov {)·sQfl-O'r'f/-ta, 
t.tiiHo'P oè nowvv-too'Plmvva-ra-
~ëw, OtÇ V710XWfPO'Jl È'J!Oe{X'J!V'Jl· 
-rat -r~v àxQoatJr.v, t'Pa p.~ Urw, 
on OŒa xcû ).v~ctç; O'POf,', xa-rà 
'!1JV 71Ct.f.!Ot.p.{av, -roîi 71EQUJIJOV 
u lirov-roç; lma-rQÜpov-rat. 7f 
re ftÈ'P àtJxolta xat 7:'0 vno 
?tf.!Ct.y[A-â-too'P àv{r{ÀxeŒ.&at ovx 
lwv-rw'P l~aY.f.!t~ovcr-:tat -rà -rov 
lorov, p.êûlov èJÈ xat n&.QeQ-
ra 'llQOS~ta,op.ivoov ÀortrM&at, 
'lQ{'tO'P OV 'l'Ù Ct1tCXQt.t1'ft'IJCJét, 'llQW-
'lO'J! 'l'll OV'JlcXftêt cpa{V8'rCXt. 
Taîi-ra avvvoov'Jl-ta '!O'P È'P-
uv~6,.evo'JJ, XQEciw ft1J ~aQiw 
lortcrT~'P xa&irsa&at., àyam7q 
ôè p.ëû).o,,, el p.1} 'llavv -rt -roîi 
den Ehrgeiz bei deren Abfas-
sung schmülert, wissen die Kun-
digen gar wohl. Auch nach-
dem er in den Priesterstand 
getreten war und durch seineu 
Beruf Veraniassung zum Heden 
und Schreiben fand , spùrte 
e1· darum doch keine star·ker-e 
Versuchung des Ehrgeizes, lll.it 
seinen Gaben gross zu thun. 
Denn einmal ziemt es der Hei-
Iigkeit des Priesters so wenig 
mit Geisteserzeugnissen, ais nüt 
irgend einer andern Trefflich-
keit zti prunken, ja, sie achtet 
jene vielmehr für ll1akel und 
kindische Spieiereien, ais füt· 
ein würdig ernstes Werk; s 0 _ 
dann sind auch die heutigen 
Athener keine lernbegierige }{0 _ 
rer mehr, welche die Wat·rne 
der Rede entzünden, sie schla-
fern sie vielmehr ein, ais 80 
stumpfe Zuhorer zeigen sie sich . 
ja, ich mochte sagen, dass sie 
si ch von Einem, der etwa8 
Vorzügiiches sngt , abwenden 
wie im Sprichwort der Ese} 
von der Leier. Der lUange} 
an Musse und das Zerrissen_ 
werden von Geschaften, die da 
nicht leiden, auf die Rede alle 
Sorgfalt zu verwenden, vie}_ 
mehr zwingen, an Nebensachen 
zu den ken, kommt hier er-st 
ais dritter Entschuldigungsgrund 
an die Reihe, wiewohl er an 
Gewicht wohi der erste sein mag. 
Dies muss der Leser beden-
}{en und nicht streng zu Ge-
richt sitzen, sondern mit Liehe 
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ti.Y.Ql-~OV~ TÙ OV'lW 'llf3'1lO'Jl1jflÉ11Ct 
Èx'llÙl'lW'XE'Jl, à.V.' 8(J'lt.1' o~ 
xctt zîjç 'riX'P1jÇ i~ÉXC'l'Ctt, xat 
n(q là{a~ Tov nol.tTtxov Ào-
1 ' )/ ' yov avyxt(!V'Ij<Jt, xat OV'lë To 
xa{JCJ.QDV Hxet. nenaTr;pivo'Jl xat 
elç zv8awlorfa·JJ Y.(l.'lll~ë~À'Ij­
fl{VO'Jl' OV'lê 'lO 'llêQl·~ê~À1jft{­
vov arpoèJQCt 1l8Q1.1JYXVOJ'Jit,ôp,É'POV 
x at l.a{Jvqtv{tw8eq, àl).c~ r.ctt 
~ 'llEQt-{Jol.~ 8teV'XQl1''1j'lat,, Y.(l.t 
'TO aarpÈ~ 718Qt~lf{JI.r;u~.~,, x ai 
(lê'l(!LWç; &flrpOuQa. "1-IQp,o-
autt lJÈ r.at &no niiv l.omwv 
l8c;ô'w, Èf.' oao'JI I.~~'JI· fla.'lwTa 
if Elc; f!ÉyE.{toç; a{~ eTat, x at 
nl.io1,, ~'llêQ o 'lOV 'llOJ.t'lt.uov 
1JEanltEt 'Y.avwv. Ka€ ov xa .. 
"/.lU 'lOV'lO 01J7lOV 'l'OV ).Ôyov, 
O'lt fl'ljlJB arpolJQa ~OVÀOflÉVcp 
olô11 n ~v, ocwv l.nt ôêfl'J!CI.iç; 
ÈV'JlOÙttq ft~ lJtCI.LQM{}at, acq 
nêùm XQI.ô'l'taVtY.~ op,;Àla 'XO-
ôp,8t'l'at • ov p,o·vov iv loyo-
yQarplat.f,' , àll' ~8r; xal. iv 
'l'll anÀwç; xowwv[q, Tov Ào-
yov. 'thra ra!! rpr;at-'v o Qn-
rwQ -r~ç; lxxl.r;a{aç; ôEft'JlÙ., El' 
' x at
, 
8' 'l'(, t; 
Ë '1l a tv o r; , 'l'a v 'l'a x at À o-
r î ~ e cJ {t 8. El lJè x al. p.eu't 
'E~''JJ Îê(!WôVV1p.o Àoj'Ot 'llOI'Ij'l'l.-
und Nachsicht vielmehr, wenn 
das so Ausgearbeitete nicht 
sehr sorgfaltig gefeilt ausfiel, 
hie und da aber gleichwohl an 
Kunstvollendung sich sehen las-
sen kann und die Formen der 
gewôhnlichen Hede vermischt, 
indem weder das Einfache nach-
liissig hingeworfen und ganz 
gemein ausgedrückt, noch dus 
in gewahltere W or te Einge-
kleidete sehr g·ezwungen und 
labyrinthisch dunkel ist, son-
dern sowohl der Redeschmuck 
verstanden werderi, ais auch das 
Deutliche nicht ohne Schmuck 
bleiben soli, und zwar Beides 
billigerweise. Dies richtete sich 
aber auch nach dem übrigen 
lnhalt, so weit es sich ziemte. 
Zumeist steigt die Ausdrucks-
weise bis zur Erhabenheit, wohl 
mehr, ais die Regel der ge-
wohnlichen Rede es festsetzt. 
Und · dies ist gewiss lœin Feh-
ler, dass die Sprache auch bei 
dem hesten "Villen , sich des 
Aufschwungs zu hohen heili-
gen Gedanken nicht zu ent-
halten vermochte, die ja jeder 
christlichen Rede zur Zier ge-
reichen, nicht allein in schrift-
lichen Abhandlungen, sondern 
auch in einfachem Gesprach. 
Denn, wie das ehrwürdige Wort 
des Redners der Kirche lau-
tet , " i s t e t w a e i n e T u-
g en cl, i s t et w a e in Lob, 
dem denlHlt nach., 41). 
41) Paulus an die Philipper, 4, 8. 
4-
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xoi~ O'VOfiU.ût:v fc:rnv ob otwv-
.tr[~-0'1-''lat. , lneto~ ovx i~~~· éû--
).wc; 1u:dxëw 'tt xnt -roi) a~f!OÎÎ, 
'tO'V'tO o·Ùos 'llClQU.t7:~6ëWÇ a~LOP 
neôs- rë -to ·ù~· elo61:a~·, on wc; 
-tà 'tW'V 'l'VV (llj'tOf!ëV(wlru'Jl na-
Qa~u:<za n·J,fovcuv, w.,; xchoza 
1:ov -t~ç; KaHtÔmJ~· ànx'Vwç; 
/icr{Jpa?:Oi,' · ov ')./yro, r.a1:' lxëi:-
1' 11. ·rà -tou LlljfiOû{)Ùovç;, 11-à 
yÎjv, (1-Ù. Y.(!1lVa~·, [.tà 1lO'ta.f10VÇ, 
,uà vâfl-a-'ut.· Ùrtn).iov oÈ.)wV.~(, 
xat 'tW'V Ot.OVf.!Ûp.{)wP cpO(!'tl-
xohëQO'J!. Tove; o' àno~lÙt01'­
U1.Ç Ûf,' -tà 'tWV nalatW11 avr-
)'QtXflfU.I.'tiX, ocra Xat 7tÎ'J!aY.aÇ ( o cpaat.v) àeza{a~· X,ëtf!oç;, 
ixûJIO ànoxQ17 xat f1.0110'JI V7Z'O-
f1V~(J"C{,(, , WÇ o·ùiJ' Ot mÛ,alOt 
'ta 'l8 alla 't~Ç 'll0/.1j'ttY.~Ç, 
xcû 01} ÛJ 7:~~· U~ëwç; élPt9-oç 
naeana'J! ànéOOXÎfiC.I.ûft.P, xat 
(ÛxHo·v oi ûoq>c,.'nëf.!Ot, 'lxcÙ'ru'V, 
rovç; IruxQanxovq lij'W, JJ'V 
iv -toiç; p,cJJ.w-tr.l. llla1:ruva xcû 
SEvocpwv-ta oi'Oaflé11. Tov 158 
J)oÀ{flW'VO!.' OV [.tOVO'l' o ~oi­
tof,', àHù xàuû1'o: ?:CG t.tf'J' 
ux.·raloyaàlj'V, Ôlfiotc; t~t: 'i' ixcp{ 
Wenn aber auch IHich der 
Priesterweihe die Heden hie 
und da den poetischen Sclunuck 
nicht verschmahen, da sie an-
ders einiger Anmuth nicht theil-
haft werd~n konnten, so be-
darf dies lœiner Entschuldig·ung 
gegen . Leser, die da wissen 
wie die heuLigen Deklamatio~ 
nen wahre bakchische W U\,h 
athmen, ais w~Iche sicher nur 
von Kalliope's Hauch kann ein-
geflosst sein; nicht zu geden-
ken jener Demosthenischen At18_ 
rufungen: "Bei der Erde! llei 
den Quellen! Bei den Strûtne111 
Bei den Bachen!, and noch 
manches andern , das selhst 
die Ditlryramben an Sclrwulst 
\veit übertrifft. Die aber gel'n 
auf die Schriften unsrer VOt'-
eltern sehen, als auf die ".1\fu-
sterbilder von alter Ha nd,, '"ie 
es heisst, brauchen si ch nur 
zu erinnern, wie die Alten 
poetischeWendungen überhau)lt 
und namentlich aueh eine hiu-
menreiche Sprache keines'"fegs 
verschmühten, zumal die 'Yei-
sesten m1ter ihnen, die Sokl'a-
tiker mein' ich, zu deren v0 l'-
nehmstcn bel\:anntlich Platon 
und Xenophon g·ehorlen. Nicht 
allein aber Polemon's 42) bef-
tige An griffe hiergegen, son-
dern auch seine Ausseruug 
die prosaischen Sch1·iften müss~ 
len auf den Schultern und die 
42) Der bckannle Schùlcr tles Xcnokrales. (cf. l)iogcn. Lnërt. 
1 r, :~). dessen Schriflcn "icllcicht zu Michael's Zeit no ch existirt~n. 
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(!ët:JJ, Ta ~~ TW'J! not'ljTW1', 
tX[tU~at.q, ncuJCw 'lllV 'lOt.atJTijJ! 
'ilCI.(!Ct.t'lÛ'lCU VÉf-tëûi'J!. 
der Dichl.er auf Frachtwag-en fort~ 
geschafft werden, beseitigt die 
Hüge von dicset· Seit.e .g-anzlich. 
II ·3b n' '' 1 ·"'' '' ,~~ • p. • • (!OS 'lOV!; (.(X{}Oft/WOVÇ uta 'lO a<ptA~·vufl.X'lO'JI. 
An fang.: 'OfL~Qq} TeP t-teraJ.ocpoovoui.Trp. Scbluss: ~ ~etft' vn{-
Q'ïXO!; xo{J.Jj'J! elŒ{nTaTo nh(!'ljV. - O. 
III. p. 7. b. 'E]'XWfM-OV cl~· Ûn' p.axcÎ.(!WV tXf.!XtmÎŒxono'J! 
X - 1 1\' 1 A · , , , 1 S -ovoo·v Y.V(!tO·J1 tY.1j'lCt.v. • Koocpoq f-tëv a'Jilj(!· • TOV'l'O 
rlf:!a.~· (xus lapwv.- Es ist kaum begreiflicb, wie Ban-
dini, Cave, Ondin und so()'ar Harles diesen Erzbischof tl 
mit Michael's Broder, dem Geschichtschreiher 
Ni k et a.s, der do~h ais hoher wehlicber Staalsbeam-
ler bekannt g-enug und -ron dessen Fran und Kindern 
überdies so oft die Rede ist, verwechseln konnten, zn-
mal da letzterer selbst in sein er Geschichte (p. 141) den 
gleichnamigen Erzbischof von Chona ais seinen Tauf-
pathen nennt und demnach über den Helden dieser 
Lobreùe durchaus kein Zweifel obwalten kann. 
IV. p. 19. Aoror; Èx~o{}e{ç; nvt 'lwv Q1JToeevÔvTooP ëh· 
7:ÙV artOO'lCI.'lO•J! 7t(J.'l(!lU(!X1JV 'XV(!WV Mt.xa~À. A. ''Eun 710'U 
.2'txÛt:<OÇ 'ltÇ ÀëJ.fU!Jv. S. roq udÀeXOf: ([JOLVtXOÇ nol.vv XQC;-
1'0JI.- o . 
. v. p. 24. Tov avû/v Àoyoç; 0'18 'll(!WTOV 'l(J.tÇ 'A{J~­
'J!{t.(. ~' in{p1J. A. u. S. sie he ob en Sei te 12.- O. 
VI. p. 27. b. . Tov ainov otul.ia ~'ljitëi'Œa x aT à 'l~v 7:Q{-
7:1j1' XV(!WY.1JV TWV 1J'Ij(J'lf.t.WV, iv y xat 0 T:{fLWÇ xat ~wo'lloto~· 
Œ'llW(!OÇ 'lt~O!'/t.itifA-EVOS neoc:rxvvei'-rat. A. Kat o~omoeoç OQ-
{)Ùt.q {).a.fJVwv. S. xat àxa-raÀv'lcp 8oeti7 ~p,wv, tXfA-1Îv. __::_ 
o. und, vorausgesetzt, dass diese Homilie mit . einem 
von Labbeus (l. l.) angeführlen · t 1· ac ta tus de cru ce 
identisch ist, P. 
4-* 
~ 
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§ . 8. Fortsetzung. Auszug ans der Homilie am Palmsonntage. 
VII. p. 28. b. Elq ttljV ÈO(!'n)v -rwv ~cdoov . A. '0 ~fv 
, s ' , , ' Q 1 ' - ' -~ ' J;: 7lQOfJJ'IJ'l'tXOO'l'a'l'oq. . • xat ~o.qst.v :xa-ra v 'EO'P • av-rcp 11 uo s œ, 
:x. l. - 0 und P. - Von dieser Rede steht eine volJ_ 
standige, fünf enggedruckte Foliokolumnen fùllende 
lateinische Überselzung von Franz Co rn b e fis in de8 _ 
sen Bibliotheca patrum concionatoria, ed . . Venet. tom. IV, p. 
419 sqq., nach welcher hier ein gedrangter Auszug fo}_ 
g~n moge: 
cc Der Propheten und Konige gross ter, David, _re_ 
det von der Sonne, die da herausgeht wie ein Brauti-
gam a us sein er Kammer, und freut si ch, wie ein Held 
. , 
zu laufen den \Veg; die da aufgeht an des Himme}s 
einem Ende und lauft um wieder bis an dasselbe Ende 
und nichts hleibt vor ihrer Hitze verborgen (Ps. 19, 6 f.). 
Doch erhabner, denn der Siegeslauf des ewigen, alles 
erleucbtenden Gestirns ist der Triumph Chris li, der 
Sonne der Ger·echtigkeit, wie er einzieht in die heilige 
Stadt, den Tod zu überwaltigen und die Pforten der 
Holle zu sprengen. Der Vollendung seines W erks hat 
er ais eine Stimme Gottes das Wort vorausgesandt 
womit er Lazarum aus dem Grabe rief, das Wort, v0 ; 
dem die Burgen des Tyrannen erbebten, dass er ent-
selzt herausgab, den er in seiner Hoble gefesselt hieit., 
Denn der den Menschen aus Erde geschaffen, mochte 
auch dem, der wieder zu Erde geworden, neu den Hauch: 
des Lebens einblasen. Auch andre Todte batte der 
Herr erweckt, Jaïri Tochterlein und den .Tüngling zu 
Naïn, aber alsbald nach ihrem Sterben, und er batte 
des Magdleins Hand ergriffen und des Jünglings Sarg 
berührt, do ch Lazarum ri cf er a us dem Grabe, darin 
er schon vier Tage gelegen, allein durch ·den Ton sei-
uer Stimme, der Stimme, die das Volk nicht halte ho-
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ren wollen, weil der Tod es nagte (Ps. 49, 15). Israel 
erkannte nicht sein en Konig, den der Prophet verkün-
det batte und der da karn sanftmüthig auf dern Füllen 
der lastbaren Es elin; wie die taube Otter verstopften 
die Unbeschnittenen am Herzen ihre Ohren (Ps. 58, 5), 
ob auch die Kinder im Tempel Hosianna dem Sohne 
David's riefen, nach dem Worte der Schrift: «Ans dem 
Monde der Unmündigen und Sauglinge ~ast du Lob 
zugerichtet.» Und diese preisen es auch, dass Juda 
des Erzvaters W eissagung erfüllt und sein Füllen an 
den W einstock bi~det (Genes. 49, II), dass er ein nenes 
Volk ans den Heiden, dem noch keiner das Joch auf-
gelegt, dem · W einstocke, der a us Agypten verpflanzt 
worden, zuführt. Uns aber lasst die Kraft solcher Won-
der erkennen und sie an uns selbst bewahren. Lasset 
uns Christi Freunde sein, gleichwie Lazarus war, und 
W eisheit und Tugend zu nnsern Schwestern machen. 
So wir daon auch ais schwache Menschen im Tode ·der 
W elt entschlummern und wie gebunden im Grabe lie-
geu, wird doch Christus, der Herr des Lebens, mit dem 
Donnerschall des Evangeliums uns wecken und uns er-
losen von den Fesseln des Fleisches, das da mit Recht 
ô{p,aç heisst, weil es die Seele binde t; er · wird uns 
zu sich a us dem Lager rufen , wo wir keine bleibende 
Stadt hab en (Hebr. 13, 13). Ob wir auch, gleichwie 
Lazarus vier Tage im Grabe lag, die vier Zeiten der 
Kindheit, der Jugend, des Mannes- und des Greisen-
Alters hindurch todt und schier verwest waren in der 
Lust der Welt, Christus kano erwecken, die den Tod 
der Sünde starben. Lasset uns nach des Psalmisten 
W ort (Ps. 73, 23) uns demüthigen, wie ein Thiel· v or 
dem Herrn; Iasset uns Kleider anf sein en W eg breiten 
und das Fleisch dem Geisle unterthan machen. Und 
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sind wir 'noch nicht Baume, gepflanzt an den Wasser-
bachen (Ps. 1, 3), gleichwie die Palme oder die Zeder 
Libanun's oder der frnchtbare Ôlbaum, denen Hiob der 
gerechte gleich war und David, d-er Mann Gottes, so 
lasset uns doch Zweige, das ist, die üppigen Schosslinge 
ihrer Tugenden ·, von diesen heiligen ·Baumen brechen, 
und den Heiland frohlockend damit empfangen. Lasst 
uns gerecht ' · wahrhaftig und oh ne l!,ehl, des Blind en 
Auge und des Lahmen Fu~s sein, wie Hiob es war, 
· auf dass sein Alter hochkomme, wie das eines Palm-
Laums; lasset uns David nachahmen _in Geduld, Sanft-
mulh, Demulh und Beharrlichkeit im Guten. Ühen wir 
solcher Tugenden 'Verke, so brechen wir Zweige von 
den Bau men, die Go tt gepflanzt hat, und dien en dem 
Heiland in rechter 'Veise. Lasset uns werden, wie die 
Kinder, denn solcher ist das Himmelreich und aus ih-
rem Munde hat Gott auch jetz.t sein Lob zugerichtet. 
Rist du der i{irche Suhn, so sei demüthig vor ihr, wie 
einer, der von seiner Mutter entwohnt wird (Ps. 131, 2). 
Der M1,1tter Fluch reisst das Ha us ein; Christi Brant ist 
dei ne Mutter: so fürchte ihren Fluch l Ki nd Gottes durch 
die Taufe, sei kein Otterngezücbl, das wider seine Mut-
ter wüthet; werde nicht theilhaft des Ra thes derer, die 
mit Kaïphas und Pilatus den Hirlen schlagen und die 
Heerde zerstreuen; zittre vor der Geis·sel, die die Un-
geweihten a us dem Ha use des Herrn lrieb; fürchte das 
Gericht des Verralhers und der meuterischen Rotte 
Korah r Gedenke, wie Go tt in d-er Verwerfung Samuel' s 
den Frevel widcr sich selbst erkannle (1 Sam. 8, 7)! 
Wir zwar sind nicht Samuel, noch Elias, noch Aaron, 
die den. Herrn anriefen und zn denen er .in der Saule 
der 'Voll\e redete. Wir sind nicht Gotter, noch Sohne 
des Hoehsten, sondern slerbliche :Menschenldnder. Du 
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redest wahr·, o Guter; aber woher kommsl du uns, ein 
neuer Daniel, den Richtern Recht zu sprechen und das 
Auge zu erJeuchten, der du Fuss, Hand oder Ohr bisl '! 
\Ver gab dir das Amt, als Schaf den Hirlen zn weiden 
und ais Schüler den Lehrer zu berichten "? 'Velche 'V un-
der und W eissagungen beglaubigen dei ne Sendung? 0 
der Blindheit, die den Splitter in des Bruders Auge ge-
wahrt und nicht den Bal ken im eignen! Ob wir auch 
nicht so heilig sind, wie Samuel und Aaron, · ist doch 
darum deine Verachtung nicht gerechtfertigt, noch straf-
los, denn Christus gebietet dir, den Priestern zu folgen 
(Malth. 25, :3), und Paulus befiehJt, den Lchrern zu ge-
horchen (Hebr. 13, 17), als die da Rechenscbaft für eure 
Seelen zu geben haben. Solches liegt mir also für dich 
oh, nicht umgekehrt. 'V ir soli en des Volkes Aussatz 
erforschen und. es fûr rein oder unrein erldaren. Ehre 
also unsre 'N ü rd e, die heiliger is~, denn Aaron's und 
Samuel's Priesterschaft, da Christus sie geheiliget. Wer 
war gollloser, als Kaïphas, der Cbristum verdammte? 
Golt aber legte gleichwohl auf ihn den Geist der \Veis-
sagung (Job. Il, 51); also eh rte er sein Priesterthum. 
Du aber, s!att ·es in uns zu achten, massesl dir Unziem-
liches an und artest den Buben nacb, die Elisa kahles 
Haupt verspotteten (2. Kon. 2, 23), unkundig, mit wei-
chen Gabén des . Geistes es geschmückt war. Fürchte 
ihre Strafe und verhohne den Propheten nicl•L, weil er 
kahl ist . und schwach., aber gesalbt mit dem Balsa-rn 
des Geistes, kostlicher denn der, so vom Haupte Aa-
ron's in seinen Bart traufelte (Ps. 133, 2). Solches hab' 
ich um vaterlicher Warnung willen gesprocben, nicht 
aus Lust des Tadels oder der Uachc. Dcnn nicht ver-
mag des Brude~s Unbill die Geduld der Jüuger Christi 
zu erschopfen, dencn dies Fest nur ihrcs Meisters Lang-
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mu th und Liebe bereilete, durch die er jegliche Miss-
handlung unerschütterten Geistes trug und noch am 
Kreuze zu Gott flehte, die Missethat seiner Feinde zu 
sühnen und Alles in Eintracht zu verbinden. Er einige 
mm auch uns im Geiste und lei te uns, Solches zu er-
kennen und zu reden nach des Herrn Gebot. Ibm sei 
Ehre in Ewigkeit. Amen.» 
Ohne nach dieser Homilie, die Combefis (l. l. p. 419) 
als eine elegans oratio rühmt, von der aber freilich un-
ser ·Auszug und vielleicht selbst die ibm zum Gronde 
liegende unverkürzte lateinische Übersetzung nur einen 
unvolllwmmnen Begriff geben kann, Michael's . salbungs-
volle, fast ganz in der Bibel wurzelnde Beredtsarnkeit 
mit der cines Perikles und Demosthenes zu vergleichen, 
wird man ihr einen gewissen Grad ansprechender na-
lürlicher 'Varrne und origineller Kraft des Gedankens 
wie des Ausdruck~ nicbt absprechen und wenigstens in 
dieser Palmsonntags-Rede nicht Voltaire's harlen Aus-
spruch bestütigt finden, dass die Griechen jener Zeil 
von den Gaben der allen nur noch die GeschwatzigJœit 
hesessen hatten. . (S. Essai sur les moeurs et l'esprit des 
nations, chap. 57). - Bei der va,lerlich strengen, offen-
har a us bestimmter V eranlassung an ein beslimmtes ln-
dividuum gerichteten Ermahnung am Schluss der Rede 
wird man unwillkürlich an den Jüng1ing eriimert, den 
Niketas in seiner Geschichte der Belagerung Athen's 
durch Sguros (p. 391, vgl. oben S. 22) ais boswilligen 
Verachter der Kirche und 'Vidersacher des ibn gleich-
wohl mil cvangelischer Liebe schützenden Erzbischofs 
erwühnt; doch sind wir weil von der voreiligen An-
nahme entfernt, dass dessbalb jene scbarfe Rüge grade 
auf den namlichen zu beziehen sei - einer Hypolhese, 
womit ohnebin nicht viel gewonnen ware. 
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§. 9. Fortsetzung des Verzeichnisses von . Michael's Schriften. 
Bruchstück aus seiner Lohrede auf den Kaiser Isaak Angelos. 
Briefe an den Erzhischof Eustathios von Thcssalonike. 
VIII. p. 30. b. IIf.!OŒCfJW'JlljfUt ëh· 7:0'}} 1tf.!Ctl7:Wf.!ct. ~,'Vf.!t01J 
1\'i.:-cijcpof.!O'Jl ûw IIQoŒovxo'Jl Tct.'iç; 'Alflj'Jlct.t.ç; lmcrnJ.p•ut. A. T{ç; 
}.aJ...ijcrat ~Ù.q ÔV'PCI..Œ7:cLCl.Ç 7:0V 'XVf.!{ov. S. Xft-t 'l'tÛH; 1'taŒfj9 
naQaxl.~crëwt;, q, ~ ôô~ct. x. J.... - 15 Briefe . 
. IX. p. 38. Elç; 7:0'}} ayw'P të(!Of.tUQ1:V(lft- AëCJJVLOij'P Xft-t 
1:1f'P ŒV'POÔÙtv av7:ov. A. E'hct. mll.w. f.tEV At't~V?)Œt'P. s. ~ç; 
rivot7:0 7:VXÛP Xft-t ~(.tCtf,' l'P av·db XQUJ7:ôj' :-c. À. - (Über 
den heiligen Leonides s. oben S.I4, Anm.) 
X. p. 39. b. Tlf.!o<ïcpro'Jl'ljfla t.Zs 1:oiJ 1tf.!aÎTwf.!tX xvewv 
LI1Jf.t1l'!QW'~' -rov LIQip,1Îv -raiç; 'A.ft~vat.ç; imcrTavTa. A. To1' 
fJ'IjŒia cpa<ït'Jl ÈX8Ï'JIO'}J. S. Xat Y~QCt.Ç 1tlXf.!EX1:GÎVWV (Î.'Xf.!07:U-
'!OV. - 19 Briefe. 
Xl. p. 52. b. 'Ot-tû .. {a imcrzavToç Tôj xaz' Ev~oux.v 
Ev(!L1tlp. A. OI f.tBV noÀÀot Twv &.v-ttQcfmwv. S. xat wv 
xat xal..ovf.të'J!Ot; vvv xs xcû clr; 1:ovç; cdw'Jlcl.ç;, àp,f;v. - O. 
XII. p. 54. fJQfjVqJOia lnt Tip f.tlXXaQi-rn xv(!ÎtfJ Gw-
cpvJ...axTO) 1:ôj BûtcrŒa(!tW'l?l· A. BQ~vow t.tè'Jl nl:.t!xcr.v a(( c. -
'lQOVç;. S. xai not.p,ivoç; xat Ùf.t'JlOv Ol ~p,ê'tç, àp,1j·P. 
XIII. p. 57. Ao')'OÇ irxrot-tt- CI.û~t. xog clt; TOV ~a­
()f.Àia xvf.!tOV 'I6ct.axto'Jl Hlv A"J' rcl .. ov. A. Elut pa.-
, o.wcm (.tf'Jl VO'l'OV. s. xat '!OVÇ OQOVS Ûjf,' rro~s . incxu.i-
')10V7:0t;. - 0 U. V. 
Die Veroffenllichung dieser Lohrede auf den Kai-
ser, welcher der Tyrannei des Andronikos Komnenos 
ein Ende rnachte, versprach Tafel im J. 1832 in sei-
ner Ausgahe der kleinen Schriften des Eustathios von 
Thessalonike, p. vm, gab aber daraus 7 Jahre spaler in 
seiner Dissm·tatio de Thessalonica, p. 4-59, ais einen Beweis 
für den damaligen lraurigen Zustand Atlika's, das den 
beim RegienmgsantritL des Kaisers gebrauchlichen Tri-
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hut llicht zu entrichten vermocht, nnr fulgendes kleine 
Brucbstüd:: 
AI) x '1 (urbs Atltenarum) 
ï,((I)Œo1w fJ-fY a-rir:pa.vov ovx oZa 
"J ...... ' \ 
'l ë 1( J! 
1 
7l(!OûëJ!ëj'X~l1' ' , r.a~ 'l 'ljl' 
VtXtjfJJO(lOV xupa).q·v ava~JjŒU.L · 
UJ.(l~(J-CI.'lO~' ràe .1/ m)).t.ç; r.at 
7lëVLJ.(lft r.at 'lOU Y.VXJ.OV ~ta­
j(!ll.ffJU :mt no-v no).ëwv (l. no-
Àt.-rw-p) , xo:t na(!a1'ta"P èuprt~·­
Tw.O··'ij·vcu xt.vôvvë{;ovaa, ël f.t1J 
vvv Ù1JëPij:<Ot (J-IX(!OV xat av).-
À/[~ot nnvt.ta, . naQÙ. 'l~~· f.t. t:-
yaJ.ov{!yovr:,· ;.ul..t iâ.ovxo~on .. 
oo:,; Ù. ·vcû.at.t.f3{t'Jl0f.1.{1!lj <~é' ~t. ar:,·' 
' ' - ,., ) ,... ' 
XCU p,c:l~t · 'lljq,· XOf.VIir; 'CI.J'~I..-.,10J-
ôf:Wr; ano).avaot ;-:a.t tôw~:.· . 
l t,tnvëfJ(JëOJS • 
Alhen vermochle nicht, den 
g·oldnen Kranz darzubt·ingen und 
das siegreiche Haupt · damit zu 
krouen; denn die Stadt ist vom 
Gelde entblOsst und armselig an 
Umfang wie au Zahl der Bürger ; 
ja sie lauft Gefahr, günzlièh zu 
vers ch win den , wenn sie nicht 
j eLzt sich etwas wiedcr aufratft 
und Athem schopft, lon deiner 
grossmüthigen, segenspenden-
den lland unterstützt Da môchte 
sie vielleicht bei dem allgemei-
nen Wiederaufleb en des Reichs 
auch eignen nèuen Lebenshau-
ches sieh erfreuen. 
Nach der Lobrede anf Kaiser Isaak folgen 11 Briefe. 
XIV. p. 73. 'Emulcpt.o<.,' dr; -ràv ftaxaei'l1j'P àqxtt.UtJJ-
Ôf.!t'llJ'lJ rwv lv ~l{hjvat. r; f.W 'VUŒ'l1jQiWP XVf!WV Nsôcpv'lO ·JI. i\. 
El xat .J:o).opruP ffJiiJ 7TO'V I''J!OJ.tWUVOJ'l1• s. /) 7l(!O'li:'Q OV U.é:ov-
(.ti?.VOÇ. - 0. 
lm Codex folgt jetzl die Trauenede auf den Erzbi-
schuf Eustathios von Thessalonilie, welcher wir aber 
der ch~·onologischen Ordnung gemass Michael's scchs 
Briefc an diesen gelehrten und hochsinnigen Prülaten 
voranschiclwn. Sie finden sich in den schon angeführ-
ten Briefsammlungen .nnù zwar die 4 ersten un ter Nr. 1, 
der 5te unter Nt·. VIIJ und der 6te unter Nr. X. Den 
griechischen Text entlehnen wit· von Tafel, l . l. p. 353 sqq . 
i. Tr[l Gwacû.o·vt'x.lj~·, ;:vQrp Ri,r;ra{JÎt!J : 
''S,~p.ot qw · 'li non 'lOŒOV- \V eh mir! wie lau ge Zeit 
'lO t,; vm~rj(!lnÎ XflOJ!O ~·, xal. /'(:/('r-· ist schon verflossen und noch 
pa. 't~ç; a~~· ovx iôë~Uf,t1j1! tt- empfing ich kcinen Brief von 
j' ro·rJr ror;, p.axaQtO.Îiau OÉŒ7lo- deiner Heiligkeit , lreftliehster 
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'Ut, iv' ctY.Qt(3wç ëÜJ8Ùj11, onwq 
~J!VûUt[ ûOL 'là 'l~q OOOH'lO· ' 
(!Ù!..ç, onw.,· lr:,· n}v 0wuaJ,o-
nr.ÉW'J.' àcpbwv 43). Jll1jno'l' 1J 
1't'ftcpévuaplv·Jj ue no).t.ç œvn1 
r.a'l'Ù. 'l~Ç (3aQV,JjÀotl~ 'l'WV yv-
1'Cttr.wv ovx à1·ixeut.t. lmu'l'Qi-
cpeu{l'a{ uë 7lQOÇ 'l'IJV Kwv· 
ŒTav'lf1·ov n}11 (3cwt.l.fàa, ovu 
ft1~'P lnun:o).àr:,· olov p.r;l.o(3o-
l.ëïv44), tt/.1.' aÎ'r~r:,· ol.ov ëh1w ., 
xal. mxvut. -rflàE xct.Qt,é·u{)w.; 'II 
'l'OlJ'lO ftt11 O'VXl' oÎÉt. oè, o5r:,•-
7UQ -rà)J.a 'l'OV naQOV'lO~ a-
mu-ra xat.QUV, ov'lw x ai. ÛJ 
1rE(!t at cp(À't:(!OV OVX fp.7UOOJ.', 
xat naQà 'lov-ro o·l•à' œlnoq 
UJ/I.uç; cpvl.ct'l'U.t.v {l'ë(!p.ov 'lo1: 
à·z:n'QW'la;AV.' ovx Éuu 'l'OV'l'o, 
où fM~ 'l1J1' û1)v hQÙ.v r.Eq:al.1)v. 
]JfiXIJ.o11 p.È11 ovv vv11 ot no-
{/ovvnç; nÀÉ01' 1:q} mh'hp u~­
fWOV(Jt 45), 7UI.QO(JOV 'lll àno-
Herr, worans ich genau hatte 
ers eh en kônnen, wie detne Reise 
von statten gegangen, Vt'ie du 
in Thessalonike angelaugt bist. 
Duldet et.wa die dir neuver-
mahlte Stadt na ch W eise der 
eifersüchtigen W eiber nichl; 
dass du die Blicke nach der 
l{onigili des Konstantinos zu-
rückwendest, ja, nicht einmal, 
dass du Briefe gleichsam ais 
Àpfel der Gunst ihr znlwmmen 
lassest , sondern will, dass du 
nur ihr angehüren 1 ganz ih1· 
di ch hingeben sollst? Oder ist 
es nicht so? sie wahnt aber, 
wie sonst in unsrer Zeit nur 
Treulosigkeit an der Tagesord-
nung, so sei auch hinsicht-
lich deiner der Liebeszauber 
nicht sicher, und desswegen 
wolltest auch du keine warme 
Gegenliebe wahren? Dem ist 
aber nicht so; nein, bei dei-
nem geheiligten 1-Ianple! Um 
so mehr leillen jelzt die nach 
dir V erlangen den dm·eh diese 
Sehnsucht, je gewisser · sie erst 
_ 43) Diescr Brief wurde jcdcnfalls kurz nach Eustathi~s Er-
ncnnung zum Erzbischof yon Thessalonike und scincr Abrcisc 
dahin von l{onstantinopcl zu der Zeit gcschricbcn, da sich 1\li-
chacl noch in dicscr Stildt aufhielt. 
44) Eine . frostige, doch dem griechischen Geschmacli jcncr 
Zcit vollig cntsprechende Anspielung auf den Apfel des Paris. 
45) 'Vir konnen hicrin und im J<'olgenden keineswcgs, wie 
Ta fel, cine Anspiclung auf eine voriiberge bende Verdriingung des 
EusLaLhios ,-on seinem Bischofssitze, sondcrn nur eine schmci-
chelhaft hypcrbolisircndc Schildcrung der Sehnsucht scincr k on-
s tau tin o po 1 i Lan i sc h c n Freundc fin den . 
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' ft ' ri '' u'UXuêt f!aV'l avovutv, owv f,XOV-
'Uc; àya{)-àv i).av{Javov éav-
-rovc; · ind xcû 'l?-aJ:tpr~· 1)Hov, 
xa;, vyeÎa' :<at ana.v xalàv 
-ro·re p,iiV.ov {iavp,a,s-rat, ?jvt-
xt.c ~a~vc; lt-tns6si-rat xer-tuilv, 
xat vo6oc; sl6cp{fa~fi, xat -rà 
'Z'~q f:1JaV'l{aç; OÀOOÇ ()V()'EO{Xtaç; 
àv'lwmx{ifi. Oi~'loo xat A{i?j-
vaiot. IooxQa'E'ljV Kxov'lec; fUV 
l~auxatvov, p,c.1:à ~È 'l?JV xv-
l .. txa wc; ()OC]JO'JI UJ-avfla,o·p . 
xat 07lê(! ·u~wav 8xov7:8Ç tXJ'a-
'l?-àv, ?:Ov'lo àno~aÀop,evot, ùr6-
{)·ovv àvaxal.ovp,evot. .2'ov ôè 
ôè xat n~61:e~ov ne~u;txop,e{}c.c, 
xat 'JIV1J Ên t-tii/..).ov no{}~()ew 
ip,iÀI.OfU1'· 'EnEt 1:of.vo'l' 8xet.c; 
p,a.<t'rcxw 'E1jv neQt uè v·vv s1'-
Tav{)'a ôta{Jc.Œtv, intuuJJ.E, 
ûocpo'J'ltt.n:. . c]Jû:uctt xàp,ov ôut.-
ni)·(!vÀ 1.1jp,i-Pov 'lfl cJ-ra na(! à 
u;iv nvv&c.wop,évoo·v 'leX 7l8Q~ 
ûOV. .dta'E'ljQOLtj 68 {h:.oç; no-
J.VX~OVWV. 
Evôcdp,oo·v of1:oq /t 'J11lQ 4G), 
;.caf. si' ne; éf/..loç. IIÛJ.at p,èv 
'l~v neoq 'l~'JI . mj·JJ ayto7:'lj'la 
rJV'JI1J<tdàc; 8axev sv1:vxroc;, ao-
cpohan ÔÉŒnou.c · Û7:a ô' in( 
. ·-- ·-- - - ---
durch deine Entfernung inne 
wurden, welchen Trefflichen sie 
besassen, oh ne es zu wissen; 
wie ja auch die Warme der 
Sonne, die Gesundheit und al-
les Gute daon erst am meisten 
geschatzt wird, werm ein bar-
ter Winter hereinbrach, oder 
eine Krankheit uns befiel, oder 
. sonst etwas Widriges, welcher 
Art es sei, an die Stelle des 
Guten trat. So verlaslerten die 
Athener den Sokrates, so lange 
sie ihn hatten, nachdem er abe1· 
den Schierlingsbecher getrun-
ken, konnten . sie seine W ~is­
heit nicht genug bewundern, 
und das Gut, das sie, da sie 
es hatten, ais solches nicht 
erkannt, wiinschten sie, nach-
dem sie es verworfen , sehn-
lichst wieder herbei. Wir aber 
hielten auch schon früher mit 
Liebe an dir fest und sehnen 
uns jetzt nur um so heftiger 
nach dir. Da du nun unsre 
Gesinnung gegen dich kennst, 
so schreibe do ch, Hochweiser! 
Habe ll'litleid auch mit meinen 
Ohren, die mir drôhnen von 
allen Fragen nach dir. Gott 
erhalte dich viele Jahre! 
Gliickselig ist dieser lUann, 
wenn irgend einer. Denn frü-
her erfreute er sich des Zu-
sammenlebens mit deiner Hei-
ligkeit, und jetzt wieder, nach-
46) Wohl der, welcher diesen lldef üherbr<~chlc. 
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XQ01' 0'1' 'lt.và 'lov xcû &nilotç 
a.t''lOtÇ td8eŒ{p,oiJ !lt(!OŒW'TlOV 
ot.aŒTÙ.·ç;, a'JJ{Jtç; i1}v at''lOlpfet.1' 
Tov8e xa'lrt {Jci:ov 'ljV'lVX1JŒe, 
Œxt.EQÙ.'Jl lf imo CfJ'~lro'J! , àeJ.fov 
(jJ(!VYO'J!'lOS, o8otn6(!o~· e8(!a-
f1-é'Jl wŒuç. Hp.iv ()~ ûp 7tê(!t 
'lOV ŒOV m)-8-ov XcÎ.ft'J!OVŒt'J! àp.~­
xa'J!O'J! 'lo 8et.tJio'J!, lwç; o xa{t' 
~p.aç; ŒV ftO'J!Oç; ?;fq;v(!OÇ 'l~V 
ftÈ'Jl Œ'lJ'J! na'J!Et•oa[p.ova fJeŒ-
Œct.Ào'J!{x?JV dljÇ 71é(!t1jXWV, 1J· 
p.aq o' Otn<lfn ?;woyov(>V rtl:'-
(!tn'J!fotq, xat 1:0 lvnov'J! ant!.'P 
à'J!a'l/Jvzotç; wç nf.!a'!ë(!O'Jl. Elut. 
'!{Jiaç; na(!' ~p.ac; WÇ {J!lté(!8Y.· 
xatoft:f1,0Vf,' 1JftWV 0 ŒVfi71rt{hjç 
,, - .,, ~' 1 ' ~,.u,.v f]'Qaq;eç, 11 nva rtaQa 
' ~a.' ( ' 1 , ' 1:a xav 1Jp.as n"VQCfJOQa exa-
l.et.f,' y,)..ft.t.aut, wq 'lov xa'lÙ 
fJMŒalo1,[Y.1jf;; xavp.a'lw8ÉŒu-
(!a; Hp.Eiç; 'lOt xâ'J! tota'!axù-
,, 'o. ,, , ' . 
'!êÇ MVv1j(l-ê'J!1 Y.Ct'J! êÇ 7:8CfJ(!a-1' 
ÙnrJO'alro{hjp.év' d ft1J rQap.-
fUt:Tcov [.(.V(!at.Ç l?;ooy(!etÇ ixltd-
7fO•J!'lftÇ. .,.Q p.ot. Ka't ràQ el 
}.ap.nQov àna(!xdav o Ev~et­
'J!oç; xa'lâyet, xc.d 1:0 7fë(!tixo'J! 
!7tE(!t1/Jvxet, nv(! 8' allo 1mo-
'J!ÉftE7:at 1:à Œnlârx'J!a .&c(!ftO-
nQO'J! 8ut 'lO 'lqç; aytwcrvvr;ç 
àn6or;p.o1' · JJ·bj pot 8u.t7tLŒ'l~­
Œ?iç. Ei'non ~ovl..o[p.1JV xe-
vroacu 'l~ç; 1f.'VX~ç; 1:0 Àvnov-
dem er eine Zeitlang von Dei-
nem auch den Engeln ehrwür-
digen Antlitz entfernt war, wjrd 
ihm na ch gottlichem Rathschluss 
aurs Neue dein Anblick zn 
Theil, gleichwie bei dorrender 
Sonnengluth der )Vandrer un-
ter eine schattige Buche eilt. 
Uns aber, die wir an der Sehn-
sucht ilach dir leiden, blieb das 
Ungemach ohne Abhülfe, seit 
du, m1ser einziger erquiclœn-
der Zeph-yr, mu dein glückse-
liges Thessalonike umsi:iuselst, 
uns aber nicht mehr mit Ie-
benspendendem Rauch umfàngst 
und · jegliche Trauer linderst, 
wie früher. An wen etwa 
wenn nicht an un s wolltest 
du ais an Überunglücldiche mit-
leidig W orte des Bedauerns 
schreiben, oder welchen Him-
melsstrich, wenn nicht u n se rn 
gluthgeplagten wolltest du ar-
ger versengt, a)s den von Thes-
salonike nennen? Wir werden 
zerschmelzend 1ms auflosen, ja 
wir werden gar zu Asche ver-
kahlen, wenn du nicht dm·ch 
die Erquickung deiner Briefe 
uns Ohnmachtîge belebst. W eh 
mir ! Denn ob auch der Euxi-
nos einen heitern Nord herun-
tertragt und die umliegenden 
Ufer erfrischt, so verzehrt doch 
ein heisserer Brand, ais dass 
er ihn dampfen konnte, um die 
Abwesenheit deiner Heiligkeit 
mein Inneres. Glaube mir. Wenn 
ich die Seele der sie bereits 
zu Bodeo drücl\enden Trauer 
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[Lè'J!Ov, lj8tj ]'EqO'J!O~"lJ7lc(!(t'J!7:Àciw, 
, , - ' 1 fi 
'lj?:W'P Ct1'Gl'J!Wû[LE'P0J1' , OrJa 7r~Oû-
faut:rcd p,ot., n~oq inw?:auxw-
?:E~O'J! tt1'Ct.iWWWûctû{htt VOV1' , 
·1/ n ·v{)la{)'at n, 1/ ~vp~ovÎ.ëv­
aaaO·at, xcû t!J8e xàxêiŒe ?:U 
8w:vofçt 7rê~t.XÀélfHI.pevoç; o·v-
8lh•a O(!W, nct.~UX(!~pa #c; TO'J! 
p.É]'et:v ?:W'JI 0erJCJaÀ01Jt.xiwv not-
p.É1' CI. ·[mo T~t; no[p.'J!1jt; Ùl'tX')'OfUU, 
xt;tt CJdvw,.· àPax(tJ.ovpcu TO'JI 
xa·u~ nvévpa nan~(!a, 1:Ù·v xa-
·{~'IJY1J?:1J1' , 1:o" naf21Jï'Of!01', d'JI 
c'qaD·ù" avppovlov, 'lov le; éf.-
na1', Ùp oup éiv ?:t.ç 8t!ot?:o, txct-
'JIW?:CI.TO'J!. Ka.'t ln't -rov-rot~· CJ'lë-
- ' , - , J'CtÎ'fLOV XCt7l'J!OÇ êX ?:OJ•JJ CJ'li!(!VW'V 
à va- {}(!wrJxw·v xcû 1:0 vn~7:vcp6-
pëvo'JI 8v8o'J! vnoCJ1jp,ûl'J!ro'J! nv(! · 
" ( ~ 1 P. 1 0118(! CùÇ VU'I. 'l:(:J!û)'J! ût'Sû'l:'l'j(!l·W'J! 
OQJ'a'Pw'J!, -rôJ, CJwv r~appa­
?:co'J!' vno).~yet pèv' cHI..' O'V 
xcû na(!C~mx'J! èmoapt!·rvv'lat .. ''.Q 
Yf.!ap.plhro'J!, â 8tà 'lo <rVPëXwç; 
tÏÀÀa ln' aV.otç a(!p07:'lc<rl1-at 
xcû <rv'J!d{)'ea{}at pa.ttp.f8aç ovï'. 
àxopl/Jroc; .._9-Ef"J -rte; llP, 8t J,'J! 
1t(!Ot; r.JJopfovç 1Jp,aç xœnt!1'ctt 
1t(!O'JI01j7:tXWÇ ovx OX'J!etÇ, 0 -ràç 
à"cqcoyovç zoo~ ÙQeTw'J! nalru 
Xat 'J!V'Jl à'J!ëQXO[têVfiÇ. ros lv-
-rev.ftev, El xcû f.t1j Tep xoQéP 
- ' ,, ' , ' TCfW aÎ'YI!.!.Cù'JI ê'JI'la'l'l'ërJ.ftat, 7rCtQ 
àyyilovq rovp ov8~'JI 1/ ~(!axv 
entledig-en mochte, oder was 
mir beim Lesen aufstôsst ei-
nem mit der Überlegenl:lCit des 
Lehrers es el'laulernden Geiste 
mittheilen, oder na ch etwas 
forschen, oder mich sonst über 
dies und jenes berathen, U!tÙ 
wenn ich dann hier und dort 
in Gedanlœn umhersuchend nie-
manden finde, dann zieht es 
mich alsobald l1in zn dem gro-
sseti Hirten der Tlwssalonikeer 
unter seine Heerde, und seuf-
zeud rufe ich den V a ter im 
Geist., dén .Lehrer, den Truster, 
den treffiichen Berather, ihn, 
den besten Helfer in Allem, 
wo man dei' Hülfe hedürfen 
mochte. Darmn nun steigt aus 
der Brnst der Rauch des Senf-
zet·s _und verrlith so das inner-
lich entzündete Feuer, das wie 
dm·ch Loschwerkzeuge, durch 
die vVirkung- deinet· Briefe wohl 
etwas nachlasst, doch mit nich-
ten günzlieh erlischt. 0 ~iese 
Brief'e, die man, nach der Ord-
nung einen zurn andern fiig·end, 
nicht unziernlich ais Stuf'en hin-
stellen dürfte , auf den en zu 
uns irdischen Yoll Fiirsorge 
nieder zu steigen du dich nicht 
,~·eigerst! du , dc1· du die er-
hahenstcu det· Tug-endcn schon 
Iangst und noch tiiglich er-
st.rebst, wesshalh du a!tch, '\\·enn 
nicht selhst der Schaar det· 
Engel heig-ezahlt , doch untcr 
ihnen um nichts oder Hur mn 
ein Kleines geringer ais sw 
sein IŒnnst, indem du mit ih-
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" œr:: 
' ) ' . ' ' ' /~ 1 7:1(Y l't 'VT1i1' f.Y.ël'POI.Ç aNXt'Ul 'I'O'J'''l(,(. 
xat xœra~a.{vo'll?:a:x'Ut-w.xa 47). 
'Erw ôè o ôvaëlsu~· àd êpp:17" 
uil'J! 1:~~ 7rf!01'0ta~· na1:Ôë(!'Y.OO'J! 
~ÂE<pxeu:w g;w rrov nfnnw, 
oi•x elôwr;, wç àrrücp 'lOt.qSôë 
, r ' ' ' ' nemûuvp.at, qJ 1:a xa'l Eflë 
"-?-av fA aafwç olxo'V.OftOV1''lat .. Ovx 
ltnixQ'YJ6ë 1:à 'lijç 7lf!O ·n~[Ja~· 
1T(!Of,t'rj{të(aç cp{).tnp..a · 'lO 'lfE(!t 
l.orovç rpciic; · 1/ xa1:' o7xo1' 
ëluof r.t. (Jt. ~· · ~ ;w:ut 7l'P.l!VfW· 
ftunof.Tjut.t; • 0 'TlO(!I,fJ[tOÇ, onÙ-
ŒOJ'IJ ~''Ôë-ljt; Èyw av"-lf(!OO'lfO~' 48). 
Ovx ànixf!1J6ë 'Z'tX.v'la, àl.r Ën 
' - , , . - ~\' 1 p.fJ 'Z'omxtp 17 J.QOnxcp ut.aullj-
p..ct'lt · ôt,etf.!/'Oftê1:oq, 'T'IJv 1~p.w1' 
<J-ct.l.m:.t. [t1'1Jft1j'J!, r.al. 'l~t; '!fl:'(!t 
1Jfi-Uf.' lmu'Z'(!OqJ~ç È[t'lfV(!EVët 
a6~ëŒ'Z'O'J' if.J,aVŒ[tCt. ''Q 'J!OVÇ 
7lct1'Ôl:'J.~f,'. c;) ~ÉJ.'lOÇ 1/JVJ.~Ç 
ft'V1JfA,01loc; • Pt~Âio'J! àux'J!ruc; 
'l'tëov, È'J! fP [tVf.!LOt 1'fï'f.!cXf.t(-fê'{}ct. 
fil.).ù ot.a7:1JQ'I'J{hÙï 'lo -rru1' 0êu-
ucû.o'J!tx{wv e'vcpqyia-ra'lo'J! cpruç 
aupëu'lOJ', OOÇ vno l.om0 'lOV'lCfJ 
'Tlt'(!Œqi Y.Ct'lrt 'l1J'V -rov p[ov 
'PV'Y.'TO[tctJ.lU'P J.a[tmJfu:&a.. 
4i) Genes. 28, 12. 
nen un derselben Leiter auf-
unrl niedersteigst. Ich Ver- . 
zweifelnde•· aber wahnte im-
. mer aus dem Bereich der al-
lessehenden Augen der Vor-
sehung mich etwa zu Hrlie-
ren, da ich nicht wusste, dass 
ich einem solchen Schutzengel 
anvertraut wurde, der über mein 
Ergehen herrlich '"altet. Nicht 
genüg-te der liehevolle Eifer 
· der frühem Fiirsorge, die Er-
leuchtung dm·ch die Wissen-
schaft, die Aufuahmc in sein 
Haus und zu geistige1· Kind-
schaft, die Spendung von Al-
lem, dessen icb 1\'Iensch be-
dürftig war. Nicht genügte 
dies; nein, dm·ch keine Ent-
fenmng an Ort und Zeit ge-
hemmt, hegt er unsm· Anden-
ken und entzündet so e1·st recht 
den unauslüschlichen Brand uns-
res Verlan gens na ch sein er Wie-
derlœhr. 0 allumfassender Geist! 
o nichts vergessende Gediicht-
nisstafel der Seele! ein Ruch 
wahrhall von Gott, worin wil· 
bei Z~hntausenden geschrieben 
slehen!.Erhaltcn werde derThes-
salonikeer hellstrahlendes Licht 
unauslôschlich, anf dass uns 
noch ferner diese Fackel in 
den Nachtkampfen des Lebens 
erleuchte. 
48) Die hier angedeulctt•n Ycrhiillnissc sind ais ein wesentli-
cher Beitrag zu lHichael's Jugcn;lgeschichte in 1\.onslantinopel an-
zuschcn. und widerlegcn Yicllci~ht den S. 8 yoreilig yorausgesetz-
tcn "' ohlstand. 
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3. Tep Eh:.aaalo'Pfx?t·g, x·vQcp Evaut..{rùp. 
·rtpwaro as, {hto'l:œ&ê ô{- lch preise dich hoch , hei-
Œ1toTa, on {mi/.a@ù; ftê • 8 ('7:8 ligster Herr, dass dn mich ge-
-rov-ro iGn 1:o {m:ol.apû''JI, 718_ halten hast, sei es nun Halten , den schon Schwindelnden mit 
Q1·'1:(!81tfJP,ëVO'V ~817 -rwà p,qci-
l.cag XEQatv {moôi;aŒO'at xat 
àncî(?~at. 1:ov 7l7:wp,a7:og, ct'.rê 
vnoxovcpf.Gat xaut.àvop,ëvov · 
WÇ êi' 'rtf: àitaAa'l:'l:OJ'l:O'V '!ratÔa 
xat -roii v~xsŒ&at &(!7:tpa{r~, 
1:Ùr; XëtQCtf: ·t',nolapciw, p,curo-
Ql~êt, r.al. ovx ùfnJ n{nuw 
vn6Pevxa.. )'Eyroyc ràQ x&v 
à'J'ad-rQap,[tat axo'l:OÔtvuxaaç 
Èx ûjç ÙG7:tf7:ov 'l'W'V 7lQCI.rf-UX-
'lW'V 7lëQLG'l:QOP~ŒëOJÇ, XlX'JI v-
ÔWQ oÀt.yomcrTtaç i~im.ov àJ..-
p,vQ{w' Ot1X OtOÇ '1:8 W'V ovoè 
1:aig 1:ov ~{ov àxutiç inwtj-
XEŒ.ftat. 'A.Uà ŒV , éJJ {iûov 
xat XOtvov àra-8-ov, dJ q;roacpo-
QO'V Oft[A-Ct X(!tŒ'l:Ov, ruç ëlôsç;, 
( , , (/ )f .,.. 
Wf,' E')''VWÇ OV'l:OJÇ EiXO'V'l:lX, Ota 
xeîea yevva{a'JI xalov ri!ap,p,a 
{J7l00(!8;ag. Kat naQlXX(!~p,a 
UQ-8-WÇ 0 n{n'l:W'V, Xat 0 p,t-
Y.(!OV xa1:aôvg Tw'JI xvp,a1:rov 
xaTWXQnaœro 49). Kcû ÛJ p,8·v 
XQnOcftVO'JI 'l:~g Ivovg OVY. olàa, 
o 1:f non 1:q) TA~ftOVt 'Oova-
crëi: Œvvsta0veyxsv, on {tcÛa7:-
7:op,oxltovvn 'l'OtÇ Œ'l:ÉQ'VOtÇ Cl.V-
mi:ichtigen Handen zu fassen 
und vor dem Fall zu walu·en , 
oder den Untersinkenden em-
porzuheben, wie werm jemand 
einen der Sec gar unkundigen 
Knaben, der kaum erst ein we-
nig schwimmen lernt.e, ihn mit 
den Hiinden auffàngenù, über 
dem · Wasser hi:ilt und nieht 
Ieidet, dass er unt.ergehe. Denn 
mocht' ich nun mich scbwin-
delnd emporwinden aus dem 
unstaten Strudel der Ereignisse 
oder das salzige Wasser der 
lHeinglaubigkeit trinken, uicht 
fahig war ich, die Küsten des 
Lebens entlang zu sclnvimmen. 
Du aber, o gottliches, gemein-
smiws Gut, o lichtbringendes 
Ange Christi, da du sahest, 
da du erkanntest , dass es so 
um mich stand , wie reichtest 
du mir ais edle Retter·hand den 
treftlichen Brief! Und alsbald 
stand der Fallende aufrecht 
und der fast von den Wogen 
V erschlungene fühlte si ch fest-
gehalten. Zwar den Schleier 
der lno sah ich nicht, der dem 
Dulder Odysseus half , da sie 
ihn dem im Kampf mit der 
Meerflulh sich müh enden unler 
die Brust breitete. Wobl aber 
49) Dies hat keinen Sinn. Wir lesen ;:(n-Et!.f! u arn.o nnd 
übersetzen danach. 
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'rO V7lS·7:13ÎVê'"l0 50 ). Tô /'8 
f>t1J11 ŒOV reuppa ' 0 È11 To'ù; 
Œdf!VOt.ç; cpiero, -rù nii:v ~p,'iv 
Xat 'rO OJ,OV 'r~':,' ŒW'l1j(!Îaç; e.i'(!-
' ,., rt ' 
'}'av7:at. · xat -rav-ra, oTe ovx 
~v 1jp,'iv ünl"'· Towvoe xaJ..ov, 
'rO lXŒ'f.OJ.OV êlooŒt 7:~{; Œ~ç; à-
7t,OT1j7:0{; · roq p,êi.J..J..ov av Ùre-
, ' A'~a. ' 7l8/, ~P,1JV 'T:OV tv/.07l~XO~ 7:0V-
'r01'1· 7f.!ap,p,aroxop,tŒ7:t'JI ê/.Ç J.8V-
XOXf.!W7:rt. p,s7:a~aJ.ë'iv, 1} /'(!UP,-
(A-ct -r~ç; tE(!W7:tXT1jÇ ŒOV 1./JV'/.~"'' 
flê'là 'f.8t(!aç; aer:t J..a~ûv. ov 
'llavv xa'"tall~Àroç; ~;lç; ll'IroŒ~v 
)\. _X\ 1'- ~ ' \ 7 ' , 
e.;ëue.;w, 
1
uta TO 0~01' e;; ~vo-
rpov XaUQ'f.8Œ.{fat OÀOV vno'Ço-
51) 'E ' ~, ' ' < ' fjJO'JI • 700 uê xat 'r,O ê7lO· 
p,cvov vvlloyî'Çop,at, 01:1. xai 
roç; ix -&eov nl.âx.aç; xopÎ'Çët 
-rà 7let.Qà ŒOV reaft(ta'la. lt1~-
~ ' -:r ~, ' R, no-re vs, ro uëŒnout., xat panp 
xawp,i111l nov O(!ët.fjauiH' lv-
7:87:t''f.1jX8v, û-r' OVX ÈV01jŒ8V tX-
7lOŒ7:f.!Sl/Jat 1:àç; Ôlfletç;, xai na-
Qà 7:0VTO 1:0 7lf.!OŒW7l011 xaT-
1jŒ~ÔÀro7:o; A. V.' o f1B1', lwq 
1JP,Ï11 7QappaTOfJ!Of.!8Ï x at flljVVët 
J..evxàç; 7lêf.!t Œov lqyeliaç;, xat 
1dç; ârrelov rpro·r:oç; xat ~ftÙ2a~· 
VÎOV 'l8Ta~s7:at , Xa'JI È7lt08Q-
p,Îot Œaexos peJ..afv11s vxt,a'Çc-
?:at. Iv ôè d11ç; àù nîn"lov?:aç; 
f.~w -rov xaÀov ina'J!Ccrwv ot-
ÔftŒxcûtxwç ap,a xaf. 7lCt.7:(!t-
xroq. To lmntxt.tJpa TOV 08/.110V 
XO.t OVIJXOÀOV ydTOVOÇ npTlfroq 
f.A-BV elç xcvov lŒ'f.Ct.ŒE xat pv-
tb at dein Brief, den ich irn 
Busën trage, Eins unù Al-
les bei meiner Rettung und · 
zwar zu einer Zeit, da icb auf 
solcbes Glück nicbt boffte, wohl 
wissend, wie es deiner Heilig-
keit an 1\lusse fehle. Ja, ich 
batte eh er geglaubt, der athio- . 
piscbe Brieftrager werde sich 
in einen W eissen verwandeln, 
ais dass er jetzt eben eineu 
Brief von ùeiner heiligsten Seele 
in Handen halte. Wohl môcht' 
ich ihn darum mit ll'Iose ver-
gleichen, ;da er wie aus dem 
Dunkel ganz umscbattet ber-
vortritt. Und nocb weiter kann 
icb den V ergleich durcbfüh-
ren, da er ais die Tafeln Got-
tes deinen Brief tragt. Traf er 
nicht auch vielleicht, o Herr, 
zu Berge wandelnd, irgend anf 
einen feurigen Busch und dachte 
nicht daran, die Augen abzu-
wcnden und ist ihm wohl darum 
sein Antlitz so geschwiirzt? 
So lange er uns aber Briefe 
bl'ingt und heitere Botschaft 
von dir verkündet, sei er für 
einen Boten des J .. ichts und 
Sohn des Tages geaehtet, ob 
auch schwarze Haut sein Fleisch 
umhüllt. Du aber fabre fort, den 
im Guten Straucheinden auf-
zuhelfen ais Leht·er zug·leich 
und ais Vater. - Das gegen 
uns errichtete Schanzwerh: des 
50) S. Odys.~. E. 346. 
51) S. Exotl. 20,21, und in llezug auf dasFolgende ib . 31, 
18, u. 3, 2. 
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~{cu xo~wvat œh q) ùttx~w,ov­
aw. ' El lJ' Ùnu.xz~vatz6 n 
xat ln, ovx ollJa. 'E-rala-
'NŒa, p,à z~v a~v aoq;fctv, zo 
aan~O'P rs~OVZLOV, o[q (?) GO(!O-
. mn'ctv 8avzcp laffo1uvov, lnot-
xooope'iv xarà 'l'WV rstz-ovovv-
zrov im:~alszo plraQct · ~vs­
floêvza /JJJ.roq, o[q àvep,u~i:a 
~J.irx{tfJaav, xat ooq a~(!at l.v-
,9-ivza lJtêc:pva~'l9-fJaav 52). Tov 
1tê~t VfjŒZë{aq J.orov OV1100 rs-
rcVf-të{ta, zljq oÈ fA-01JO,.JlJtaq 55) 
TOŒOV'l'OV, OŒOV ël xat z~a­
m;,av na~aq;i~rov u~·, (hprov 
noH.rov xat xalrov rip,ovaav, 
1t(!tV1J xat Xct(!aq im~alûv, 
ëv8·vq ~(!1'Ut(Jê, zov oatzvp,6va 
&q;d~· imxafvovza , x at f.lO'Pfl 
z·ü 61Jlët àvt.aewq naeatfJa{;-
aavza. Llot'I'J aot ,9-eoq 'ro1}v 
p,aX(!OX(!OVWv. 
'Q o' a~ 7lctÂt'JI ep,(jJO(!'"tOÇ 7lOÂ-
}.rov J'(!af.lf.ltX'{OOV Xa7lVOV, zax' 
furchtbaren und feindlich · g-e-
sinnten Nachbars zerfiel in nichts 
und zahllose Krahen krachzen 
ibn an. Ob noch etwas im 
W erk ist, weiss ich nicht. Ich 
beklagte, bei deiner W eisheil, ! 
den verkümmerten Alten, wie 
er, nicht merkend , dass er 
sich selbst den Sarg zimmere, 
geg-en die Nachbaren luftig-e 
Palaste zu errichten trachtete, 
die s1ch vielmehr ais windig 
auswiesen und wie Luft zersto-
ben. - V 01i deiuer Re de über 
das Fasten hab' ich noch nicht 
gekostet, von der Monodie nur 
so viel, wie wenn jemand, der 
einen Tisch vo11 vieler und 
schoner Speisen aufgetragen, 
ibn, ehe man noch Hand daran 
gelegt, wieder fortnimmt und 
den Gast, der zu seinem Leid-
wesen kaum Zeit batte , die 
Kôstlichkeiten mit den Blicken 
zu berühren, vergebens danach 
schnappen liisst. - Gott ver-
leihe dir langes Leben . 
"Der ist wied er mit vie lem 
Briefdampf ~ela den! ;; magst du 
52) Genügenden Aufschluss über diese Anspielung (vcrmulh-
lich auf eine der gewôhnlichen Lyzanlinischen Hof- und Pfaffen-
Tracasserien) haben wir in den Schriften des Eustathios, wo er 
wohl am ersten zu erwarten ware, bis jctzt vergebens gesucht. 
53) Nicht etwa die noch vorhandne auf den l{aiser Manuel 
( Eustatl&. opusc. ed . 1'afel, 1'· 196 sqq.); denn dieser slarb erst 
11 80, Michael aber ging schon um 1175 na ch Ath en und dicser 
wie _der folgende Rrief ,ist offenbar noch in Konslantinopel ge-
schnclwn. 
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l~'V 1lf!Ùi;; Ûw {(!et/)fAct.'tOXO(lt· 
u'rfj'V ûw naQoP-ra xofl1!Jêvucao • 
r.at t-ttH' ttJ.J/fwç. OvlJÈ1' Î'àf.! 
'l'à ?j(-tt1'l'é(!Ct utv'l'a., ·1/ xam·6:;· 
nxp~QW'V fA.OVOV -rov 'l'ta(/ n-
(-tt1' àŒpùnovç imoxâ.MfJru iu 
'l'ovç; Œov~· -&fQfl·ovç; l[!una~· · 
-rà lJÈ /'E . uJJ.a t'Ù; Ù./Qa Œ'Xt-
ONl(-tc'l-'OÇ ;.:al l.vopcvoç. Eï 
otJ ŒOt. xat cpflut'l'OÇ, (;n 'l ·~' f,' 
1.6rctJ Œs t?-f:!s1JHtpi-v'lç; &no,?-Qill-
Œxst., 'tOV'tO Àiï'Ot.q flÈV ainoç · 
axovotpë-v o~· 1Jf1Û~·. 11Àil1' xa; 
ov'l'w xan·voç. Kal. naQà orov'lo 
Ot(-tlXt Y.at 0 XO(-tt,WV XU'Tt'l'fj-
(!OÇ oJ.o~;; r.at re"lî· xap.tvoi 
lŒoç;. 'AIX o orotÔŒOc xat W'J' 
xat 1jxw1' iv8lvos, Œ'l't.ÀnvOf,' 
~f1t1' inctv~r.ot - nw~;; ël'notf,' 
- xal loci-v 1jo;,moç xat cpw.-
O(!Ot; ).Ûpno·vn 7TQOŒW7TC[J, Jx 
'r~Ç t Œ~q lJ~nOV'l'tE'V lXV't01l'r~­
(JêWÇ, x at 'l'OV XHJ'lOV 7:cXW 
rf!afAprhwv Œov intûxsoul,oJ'· 
7:0Ç avûp ÛJ lnfxaf!t. Üç r.at 
1:1j ŒÜ r1yu57:ljn a~{h~· Ù.'JJay-
rûEi 'l'à xa{/? ~flUÇ' U11Wf,' 
ÉXOVŒLV. "JlêWÇ êtlJ (-tOt {}êot; 
l5tà 'l'WV ŒWV iê(!W'lU'lWV lJ·-
'têV~êWV. 
'4')'tW'l'Ct7:ê OÉ(J1107:a, ol8a 
7:~V iEQW'llhrJ'V ŒO'V 1/JVXTJV 1:1)-J' 
wohl von diesem Brieftriiger 
sagen, und sehr mit Recht. Denn 
ali dies Geschreibsel von uns 
ist nichts ais Dampf, ein Kenn-
zeichen nur des noch immer 
unausiOschlichen Brandes uns-
rer heissen Liebe zu dir, wah-
rend er übrigens ganz in die 
Luft sich zerstreut und auflôst. 
Ist er dir aber lieb, weil er 
aus der Stadt emporsteigt, die 
dich mit geistiger Nahrung anf-
zog, so. sag uns dies; wir ho-
ren es gern. Auch so bleibt 
es freilich immer Dampf. Und 
ùesswegen ist auch, glaub' ich, 
der Überbringer schwarz und 
russig, wie ein Ofenweib. Aber 
mag er auch so beschaffen sein, 
wenn er von hier Iwmmt, glun-
zend kehrt er uns wieder 
du kannst drauf schworen - -
und lieblich anzuschauen, ja, 
strahlend mit leuchtendem Ant-
litz, nachdem er dich YOn An-
gesicht zu Angesicht gesehen 
und der (Aphroditen-) Gürtel 
deiner Briefe ibm Anmuth an-
gezauhert hat. Von ihm wird 
ùeine Heiligkeit auch wiederum 
e1·fahren, wie es um uns steht. 
Der Herr sei rnir gnadig um 
tleines heiligen Gebets willen. 
lch weiss, ehrwürdigster Herr, 
dass deine heilige Seele die-
54) Dieser Brief scheint., nach seinem Platz im Codex zu 
schliessen, schon in Ath rn g~>schriebeu zu sein; der sechste 
ohne Zweifel. 
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(tv-r 'l'V o·bŒaP , o·ù p,al..l..o'JI l'V 
np apaÀÀotw-rcp ~wv Àotnw'JI 
xcû.w1' , ~ ~fi 7lc(>t 1jp,as ôta-
.fJ'Éûet ûOV . OVOc'POÇ ràe xa-
Àov fLc-rantnnw fLEfLa&fj'Y.ar;, 
al.!.' ès To axe'·~iŒn(>O'P p,ai..-
Àov irxc~ëŒ.ftat. Kat reaP--
flCI..ût fLÈ'P OVCJÈV ~ P,t'X(>fP ?'l(>Oû-
' ~ ' , , . ' liXHS uta cpt~~.tav. XCI..QCI..'f'fOP,lf.-
1' 0tÇ, c/ç 1./JVX~V OS p,aÀÀO'V 
11'Qoxvn-rw:;, xà.r.û&sv ·l.ap,~a­
vst.r; -ro -r~s àran17s ixinvov. 
Oloa, O'fl VV'P fLiXV.ov 1} neô-
'lc(!O'P -rà xa{}' ~p,aç i'Àesi:ç o 
cptÀa'V{)·Qwnoç· xat nJ..io1' il.eiiw 
rtQoŒmxŒxstq ôQt.p,v-rsQo1' · -ro 
of: aq;·O·ovw-rcQov -rQicpët -ro 
-r~ç 1/JVX~ç àtar.s{fLcVnv. El 
oè -rù fL"l àrvoûv ayanrot.tevoP 
oloe -rfxnw àv'fÉQW'la, -rov-ro 
oxvw xop,na,stv lyw, on f1-1jOÈ 
navv Œ8P,11011 xat 'fO 1tCI..QtX 7E-
Àw~·at~· av-roi:ç 'X(X.1:0Q&ovp,t-
vov 55) ' Èm;vxop.at OÈ TqJ tX)'a-
'!E~ûCI..V'lt ~p,ar; wç aldcp xrû 
'f~(; . Ù.VUJ.1'rl1t1lûé'Wf,' vyt.ëW~V 
~w~11 xrÛ p,ax(!O~t.Ov . '0 éV-
Âa~1lS oh-ros p,ovaxùs &oûcpos 
Sû'lt. -rov p,axa(>{Tov .dq[.t'ljT(>{ov 
-ro·v 0snal..o:V , xal. ÔÛ't:at -r~c,· 
û~; Ù.1,nÀ~1/JcWÇ * * * * 'AnoJ..av-
(Ja-rw yov11-r~ç Œ~S àyafio'l'lj'foç,·, 
ol ~v Tc ÛXëS ëlç,· fY.Û1J01J 1t('l.'l(!I.-
'X~V Oul{)'ww. Y.Ctt. Otr1 n}v ~p,é­
'fÉQil11 à~{wŒw. ''J).fwq al?l fWI 
55) S. Mauh. 5, 46. 
selbe hleibt, uichL mehr im 
unwandelbarcn Festltalten an 
allem andern GuLen ais in der 
Gcsinnung gegen uns ; denn 
von keinem Guten auszuarten 
lcl'lltest du, vielmehr immer voll-
lwmmner es dir einzuprag·en. 
Auf Briefe, die um der Frel1nd-
schaft willen · geschrieben wur-
den, gibst du nichts oder doch 
nur wenig. Zur Seele viel-
mehr neigst du dich und schopfst 
dOI'ther dieBürgschaft der Liebe . 
Ich weiss , dass du kraft dei-
ner menschenfreundlichen Ge-
sinnung jeLzt mehr, ais früher 
unser Geschick bedauerst, und 
je mehr wir dich dauern , um 
so inniger liebst du ; reichli-
ehere Nahrung gibt dies der 
Neigung der Seele. "Venn aber 
das Wissen, dass man geliebt 
wird, Gegcnliebe erzeugt, so 
trag' ich Bedenlœn, mich des-
sen zu rlihmen , da nicht ais 
hohes V m·dienst anzuschla·gen 
ist, was ja auch von den Zôll-
nem ·geüht wird. Dem mich 
Liebenden wünsch' ich aus schul-
dige•· Gegcnliebe Gesundheit und 
ein langes Leben. - Dieser 
schüchterne 1\'IOnch ist ein Bru-
der des hochwürdigen Deme-
trios des Thessa.lers und be-
darf deines Beistandes. Er frene 
sich nun deiner Güte, vermôge 
deren wie um unsrer Bitte wil-
len du vaterliche Sorge um 
ibn tragen wollest. - -· Gott iibe 
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{}sot; ôtà 1:v.w aw·P të(!OO'ta:rwv Barmherzigkeit mit mir um dei-
svxwv. ner heiligen Gebete willen . 
6. Ter BwŒaÀo~·iio1.; , · r.v(!cp EvartaOùp. 
)'1-HJël.o·p aln:oq GVfMUt(!ûvat Gern war' ich sclbsL bei dir, 
(JOt, fUtY.a.QtW'tCI.'të Manonx, XCI.t hochwürdigster Herr, und nahme 
~vvavÀÙtv B(!lJV~tv, xat 'lOV Theil an curer Wehklage und 
Ol.OCfJVQftOV :I.Ot'PWV9VV 'fip xat'J·' stimmte ein in den Jammer uns-
~fta~: 'lEQëftl~t dr:', ovv'I~,e~t.1}1., res Jeremias oder Hesekiel, da 
'Y.a{Jou 1liX(!Ct.nÀ'IîŒWV sr.etvotq ja g·leiche Gefangenschaft, wie 
rtoi.; mûcu. 't~t; aixftal.wda~· jene vor Alters, deine Stadt 
-r~t; Œ~~ nct(!ct.n~Àcwaa.~· no- betroffen hat. Da ich aber 
l.ewq 56). Em:i: 8' &vârx"l ot.e- einmal fern bleiben muss, ver-
a'lixYat, YQcXf<ftCG7:l. -rqm!wq àq;o- tt·au' ich diesem Brief eiustwei-
ûLOVftCI.t -rù ŒVft'!ES·v{tûv xat oa- len meine Theilnahme und send' 
XQVOVŒav Y.at o q;ct.Gf'V àxvv- ihn dir gleichsam ais eine trau-
ftiVljV ra{n1JV ni,..,nro axvul- ervolle weinende Skytale. 0 ! 
).1]V 57). ''.Q ota noÀt.~· iaÀw, welch' eine Stadt wurde genom-
1E(!W'l1J ftErà n}v 1EQW·r1jv r.al. tnen - die erste nach det· 
-roiq àya{tol.; c'tnaŒwv ~cwtÀev- et'sten und an Trefflichkeit die 
ovaav · ol.ttv 'PwftaÎwv ŒVftqJO- Konigin von. Allen ! Welches 
Qàv ÛoEv o ~Àwç. C/JEv fU- 1\lissgeschick der Rhomaer sah 
r.ov l'axvaEv 'Iuû..tx1) alxro/· die Sonne! W ehe! zn welche1· 
OŒO'V .ItxëÀoo) àved()o{~o1jŒc'V Grosse erwuchs die italischc 
âft'!EW'rtt;. oÏav nol.tv inixÀ.vŒe . . Lauze! Was all es verschlang· 
c[Jév rov cp{Jovov , . cpc.v zwv die sikelische Fluth! Welche 
T ëi.JJvwv 58). c[J{tovo~· ~v o Stadt überschwemmte sie! Wehe 
zo'ii;; àya{Jois· ~(tûx1jvaç 'l~~· über den Neid! wehe über die 
nol.ewç · cp{J,)poç xazÙ y~v Telchinen! Der Neid war es, 
v(!CI.'Ec:va, :wl. xa1:à {)'â/.a·rzav missgünstig über die Güter der 
hrmt, xal. z~v ÔOQVCPOQOVfti- Stadt; der Neid kriegt zu Lande 
'J' IJV na(/ ixadewv Œ'Eotxdwv und schleicht zur See, und die 
56) Es ist von der schon früber erw~hnten und hier offen-
bar eben überstandenen barharischen V erheerung Thessalonike's 
durch die Sizilianer die Rede und dieser Brief demnach im J. 
'1185 geschricben. 
57) Was es mit der Skylale der allen Sparlialen für eine 
Bewandtniss halle, wird jedem a us dem Cornelius Nepos crin-
ncrlich sein. Mehr darüber s. bei Plutarch, ed. Xyland. 1'· 444. 
58) S. Diodor. Sik. 5, 55. 
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ixad(!ro&e1l 7lO(!t9'êi xat xa·rÛ-
XQaÇ at.f.!EL. 0/f,Iot, Ti Todov-
'lO'P nol.t.r:,• m;nl.1jf1-ftÉI.1jXl;1' tv-
6ëp1jç, Ï~·a xat f-la(!'!V(!Oi,.' 7!0-
l.t.OVXOV E1l'!cV~tç alaxvv{J'fl, xal. 
uorpov àqxu:qiroç oufa EVX1J, 
fÛIJJ.ov ôè mi.r-rrov ëVŒE~aw 
ô{IJ6t.ç; T[ç; J'Ù.(! ovx ioc'izo 
vn'fq 0ecrcra').opfx1JÇ {h;oxlv-
'!WJ!, ooç; xot.'Pijç na'!(!lÔOÇ xat 
xc.t./tayooyîov xowov; '.A)J.' ~­
ÂÉ]'l{hjp,é'P pfÎ.7:1JV ev';af.té1'0l. 
nàŒt J'à(! olp.at Xé(!a(JlJ.l. m.-
X(!laÇ nox·~qwv'l?-ëoç iot.xa[oo<JF, 
xcÛ na(!à 'lOV7:0 1:0 :t.ot.~·ov 
ÈV'tf!VffJ'J'jfla neovoooxe. TiNt 
Twv &nav1:rov ovx Èos~t.O '~T:o 
0e66al.o11fxr;, lx Bv'a,wdcv 
1/ sç; Bvtâvno'P 1/ 07lOV01J7TO'tli 
naqooëvovnx; O[a yâ(! 7:tr:,• 
xaf!~ta Tijç <Prop,ai.'x~ç; àqx~ç, 
njv p,ÉmjV av'lijç; ll.axe XW(!('(.J!, 
xc.Û nii<Jt xowov iqa&(w i~i­
XH7:0 · xal 1:fj Krovcr1:avdvo'v, 
O(Ja xupal.fl XIXt nol.é't 'lOV 
X(!cX'!OVÇ, t f{Jt,ctVO'VŒa, ·tWV /.ot-
7lWV àra{rwv ~p.rpt.cr~1J'têt. Ov 
ï'Ù.(! nUov Tt. l.lruv 1) ns(!è 
't1l·J! ~a6tÀêVOV6UV c~ lowç; Ol-
8oo6w. 'En't XOf.'l'U rovv' wr:,· 
Ë<p1JP, f1-a6'll)'t 1:0 r.ot:J•fJV stHw 
naQat-tViho1'. Eï oè ni.Éoy a{,. 
ÛJç, Ùï' tW7:a7:8 Y.at. 60CflWUt.:u 
8{67lOU.l, 7:~~· 7llX(!l(I.Ç S')'êV(JO), 
von beiden Elementen beschir·m-
te von beiden Seiten nehmend, 
verheert er sie bis anf' den 
Gruud. Weh mir, was hat doch 
nur die f'romme Stadt verbro-
chen, dass auch die Verwen-
dung ihres Schutzheiligen zu 
Schanden wurde, und das Ge-
bet ihres weisen Erzhirten, ge-
schweige denn die Fürbitte al-
ler Frommen? Denn wer batte 
nicht für Thessalonike zu Gott 
gefleht, ais f'ür die gemeinsame 
Heimat.h und Herberge? Unser 
aBer Gehet aber ward als ei-
tel befnnden ; denn AJien, wiihn' 
ieh , hielt Gott für gerecht, 
den Becher der Bitterkeit zu 
mischen, und darum gab er 
den Ort des gemeinsamen Wohl-
lebens preis. Welchen Wan-
drer nahm Thessalonike nicht 
gastlich auf, mochte er von 
ll'yzanz kommen oder nacb By-
zanz oder sonst wohin reisen? 
Gleichwie das Herz des 1'110-
maischen Kaiserthums lag sie 
in dessen mittelster Landschaft, 
ein Allen gemeinsames Gnt, und 
ob auch der Stadt des Kon-
stantinos, ais dem Baupte und 
der Stadt des Reiehs, an Range 
weichend, nahm sie es in je-
der andern Trefflichkeit mit ihr 
anf. Demi mehr zn sagen g·e-
stattet nicht die Ehrfurcht · vor 
dem Kaisersitz. Von einer g·e-
meinsamen Geissel wurde jetzt, 
wie gesagt , die gemeinsame 
Trosterin Aller heimgesucht. 
Werm du selbst ttber , heilig-
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xaw(w ov8iv. l/JtÀet rà(! 7:0 
{Jfiop -ràr; ÔVVcXfU.tr; !J-ël(!ÛV, 
xal. -rair; 8vvap.Efrw ùzarew 
-ro ~J.(!or; -r~~,· 'Tlefr:ar; tha).o-
rov. Kat Wû1lê(! 'lCW p.a).a-
XO'JI xaf. ol.o11 p.7jôèv cpl.(!etv 
ovôè 'l1J'P àex~'JI xa{J~xev ëh' 
ovôi-v 8vŒXEQÈr;, Ïva nr:or; 1:é[J 
fJ-'l'jÔE'V 'lt XEQ8'a'PCI.t. xr.tè 7:!] 
J.:vnn xa-rano8'fi, ov-rro -rq> 
'fE'V'IICI.{cp xa-rà Gi xcû -rqv net~ 
QC/.11 'lW'P à~ov).~-rro ·v XCI.t v}.'fï11 
nowvp.É11cp ~:.vôoxtp.1J6EOJ!.' ·O·cr:-
p.o-rir:a" . n}v na~ à -rrov xw-
Ôv1IOJ'P È1l1J11ëyXë 1'lV(!OOŒl'P. Anu-
QOXCI.ÀO'P O~'P, 'lOtrpÔë Ù.vÔ(.!t 
1lCI.QCI.fJ-V8'1jltX01l ÈntŒd).J..ew, 
Ô11 lxop.ev avrot mlm;r; gnÀoŒo-
cpfar; ôtôaŒxaÀov, àû gJV).a-r-
-rop.evov nar:à 8'wv nol.vzr:o-
'Ptov. 
ster und weisester Hel'l', von 
der Bitterkeit dieses Unglücks 
mehr schmecktest, ais jeder 
Andre, so ist diess kein Wun-
der. Denn Got.t liebt es, die 
Kri:ifle zu messen und jedem 
danach die angemessene Last 
der Prüfung aufzulegen. Und 
wie er den W eichling, der 
nichls, ja nicht einmal den 
Anfang zu ertragen vermag, 
nichts Widrigem ausset.zt, dass 
er ohne irgend Gewinn davon 
zu hab en, vom Kummer ver-
zehrt würde, so legte er dem 
Tapfern, wie dir, der da selbst 
Prüfungen im Dulden des Wi-
derwartigen anstellt und sich 
s o reichlichen Stofl' der Ehre 
bereiLet, noch die heissere 
Feuerprobe solcher Gefahren 
uuf. Thoricht ist es wohl, ei-
nem solchenlUanne einen Trost-
brief zn schreiben, ihm, der 
m1ser Lehrer in jeglicher W eis-
heit ist und den Golt viele 
Jahre erhalten wolle! 
§. 1 O. Fortsetzung des Verzeichnisses von .Michael's Schrifteu. 
Trauerrede auf den Erzbischof Euslathios von Thessalonikc. 
xv. p. 78. b. ft'lo1Jrvo!u el~· '!0 '1' artco'rC/.1011 0ë(}(J((,-
lo-v{r.1jÇ xvf!ov EvG-ra-tft.o ·p. 
(Der griechische Text nach Ta fel, l. l. p. :36!> sqtJ.) 
''!2 a-rvy'Po!: alw", fi) û.Jj-
fl-6JV ·t/flël~:,· ycvca · o[a nem)·JJ-
8'ap.ev. Ilw; ix-rr:?arrvô~Œro r ·,1-
ÀtXovôe xctxoü p.ire&oq; Il wc; 
ol.oqn)f!rop.at.; JlUxl!'· ràC! n-
·voq àg;aŒ{ff niGŒw rà éüyo~:,· 
XCI.t xroq;oi~ ôaxevut' flFXQl· 
0 verhasstes Leben! o wÏI· 
unseliges Geschlecht! Was ha-
ben wir erlitten! Wie soli ich 
die Grosse solches Ungllicks 
beklagen! Woher nehm' ich 
Worte des Jammers! Geraume 
Zeit schon schlinge irh sprach-
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'tt.'POÇ V7t0f1-t'PV(Il'OO {ffl'fjVW88f,' 
~a"l' ip.av-r6v · "let p.èv at'q;V?Jq 
EX7tê7tÀfjyp.boç roq 11xcr ŒÛfj-
(!O'T:ÙJCtÇ ~Qov-rijq -rép &8ox~"lcp 
"lijç Œxv{1-Q007t~Ç cXY.O ·~q, n xat 
roç XlX"lllt~tX"lrJ ~8~À1jf1-ÉVOÇ ŒY.fj· 
n-r(jl, xaè Œuvayp.ov p.ovov 
-tcpdœç roç xanvov àqnstç, 'T:~ç,· 
È(l-7lt7tQWŒfjÇ ol3VV1JÇ l~·aQyèç Œ1J-
f1-lX'P"lQOV • "là 88 p.~ ,9·D.rov ov-
"lûJ ~~.c(J{œç ~lXQV'Z'tX'Z'rJ mŒnvuv 
àyyÛiff roq à~ovÀ~'tcp p.ot, l-
ntnol.v 8' &nêt,&siv xat 8w-
ntŒ7:8iv roq av [1-tX"lfjV OV"lûJ Qé-
OVŒrJ x&xûva ÀoyonowvŒrJ, oŒa 
[1-tj {fép.tq 7lQQf{J{Q8W 8Î"l8 7tQO· 
Œ{ecr{)cu. >116fjÇ ràQ Ct"l07tlaq et'. 
"lê ~atvo-roplaç lvop.t,ov, nvv· 
fJaveŒftat xat manvsw, àCJd-
Qa "ltvc't ôw.rpavÉŒ'la"lOv OVQav6-
{fsv xap.a{ 7t8ŒÛV, Xat ÛJV p.{-
rav EvŒd.t.-8-tov vnol3vvat 1'~V. 
Ov"lro p.èv o~v x at àtà "lav"lu. 
a~oq eŒ"lfjV Èç Ô8VQO xat Èv-
veoç, si Xat llÀÀcoq, WÇ e<pfjV, 
&1aÀ~"lotç Œ"l8Parp.oiç lxon7:6-
fl-fjV, xat 7lêQtÛtp.Pa,Op.fjV vno-
~QOXÎOtÇ 8axevŒt xat ne à xat~ 
QOV Pta,op.É'POI.Ç "l1JV eXQfj~tv. 
Nv11 8è &Uà xat nlnewp.at, 
roç ovx rorpûov, à).fj{)'êVOVû?ï 
-rfl 7ltXQ~ àyyû[~.c, Xat 7lWÇ 
f.uneèw "lijç lxnÀ~~Eroç cXPEvs-
yxrov, ËX7.ZVŒ'Z'O'P apotp.aÇco Xlll 
los mit stummen Thranen den 
Schmerz in mich; lange schon 
jammre ich leise im Herzen ; 
theils weil ich so plôtzlich er-
. schüttert war, wie · durch den 
Schall des Donners, harter flir 
den, der sich des entsetzlichen 
Lautes nicht versieht, oder wie 
vom herabzuclœnden Blitz ge-
troffen uod bis jetzt nur Seuf-
zer wie Hauch entsendend, ais 
deutliches Zeichen des inner-
lich brenn en den Schmerzes; 
theils weil ich nicht so leicht 
der niederschlagendenBotschaft 
Glauben schenken wollte, un-
erwünscht wie sie mir war, 
sondern vielmehr lange leug-
nen und zweifeln, ais ob grund-
los das Gerücht verbreite, was 
weder auszusprechen, noch an-
zunehmen recht ware. Denn 
in gleichem 1\fass ungereimt 
und wunderlich erachtete ich 
es, zn vernehmen und zn glau-
ben, dass der strahlendste Stern 
vom Himmel gefallen sei und 
dass den grossen Eustathios 
die Erde decke. 
So nun und aus diesem Grun-
de stand ich bis jetzt stumm 
und sprachlos, ausser dass ich, 
wie gesagt , slill seufzte und 
von quellenden , vor der Zeit 
ausbrechenden Thranen über-
schwemmt wurde. Jetzt aber 
überzeuge ich mich (o dass 
ich es nie gewusst !) von der 
Wahrheit der herben Kunde, 
und kaum etwas erst vom be-
tii1Ib~nden Schrecken mich sam-
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Î'Oë~ov, xctt cprov1jv acpt1j[H 
xl.avB·t-téiJ G{'f-tt-ttx'rov. 1èl.xa 
')'à(b o,V'rw 'rOV aÀ')'OV~ 7:U J'ë~ 
J'OOVO'ri;(!~.G '!t(!OGavaÛOJGet Xé~ 
vovt-tivov {)·vea~a neoç ~eaxv, 
xovcptG[tOV nva 'rov ). vnovv-
'WÇ ëVQW • xat llt-ta 1:cp r.ét~ 
[tÉ-Pep XOG[tOV olxû:ov ànoÔwGw 
'rOV7:0v xat Ôtr.at67:a7:ov ocp/..7j-
t-ta. Kat 'ro[ rs aHwç in' 
Ù[tf[JO'riQff 'rU J'VW[tfl (Jt'!t'rlt,o~ 
t-tat, Ôta'!tOQWV, nodQOJÇ av 
t-tii'Hov 7:7jl.txov7:cp mxt?'at xa'r~ 
aÀÀ1JÀa fjJatvofr~:lJV àcpoGWV[t8-
voç · tx(!a TU X{tÈç #u&s{q, Gt.~ 
wnft :mt 'rOt~· àf[JwVot.Ç 678-
VcGJ'[taGt 'ro vnsQ(JaJ./..ov 'rov 
mx{}ovç '!taQfXÔWWVÇ, WÇ Ot 
'!taQà 'rOtÇ [tV8'ot.ç ànoÔéVÔQOV~ 
[tEVOt xat Àt&OV[té1'0t · 1} [tUÀ-
Àov &vot.[tw~wv xa{ {)·Q~1'0V 
xa'rcGQXWV 61l[téQOV xa'rà 7:0VÇ 
nowvt-t{vovç; '!taQà 7éfJ '!tQOCfJ'Îj-
'r?l59) xoné7:ov wç; ôeaxo ·Jl-
'r ro v, x at 'Tt iv {t o ç; w ~· {t v-
r a 'ri Q (jJ ')/ Œ ct Q ~ 11 (jJ v /'Eotxé 
ràe B'Y.cXUQOV, ovx 8;w nln'rOV 
?.CUQOV, '!ta(!a[té'rQÛV GV[t({JO-
(!CtÇ t-tirë{J·oç;. 
l/J8v 1:ov xowov nâ{tovç, 
cpû) 1:0v '!taJ'iWG[tLOV xaxo-
'!tQaJ'~[ta'roç' stÇ V'!tO/..ÉÀét'!t'rO 
~[ov Àaf-t'!t'r~Q, slç /..6rov nvQ-
' (' , 1 - 7 GOÇ, 8V 'XOG[tOV [teya fJJWÇ, étÇ 
T~Ç xcdt' ~[tac,• t8QWŒVV1jÇ ~­
/..wç;. Ka't vîlv ( ~ T~ç; iov 
melnd heklag' ich jetzt auch 
das nunmehr ofl'enkundig ge-
wordene Unglück und beginne 
mit no ch weinender · Stimme 
zu reden. Denn vielleicht find' 
ich, wenn so der Schmerz in 
vernehmbaren W orten ausg·e-
sponnen, sich in Kurzem nach 
aussen entledigt, einige Linde-
rung der Trauer und entrichte 
zugleich dem Todten mit dem 
ibm gebührenden Lobe die 
gerechteste Schuld. Übrigens 
schwanke ich noch zwischen 
beiden l\'Ieinungen unentschie-
den, wie ich würdigern Zoll 
des Schmerzes solchem Unglück 
· zu weihen scheine, oh gestern, 
da ich durch tiefes Schweigen 
und stumme Seufzer des Lei-
deus Übermass ofl'enbarte, wie 
die nach der Sage in Baume 
und Steine Verwandelten, oder 
vielmehr wenn ich heute jammre 
und lauten W ehruf er bebe gleich 
jenen, die nach des Propheten 
W ort "klagen , wie die Dra-
chen , und trauern, wie die 
Strauss en,? DennBeides dauchte 
mir nicht unzeitig, sondern der 
Grüsse des Unfalls entsprechend. 
W ehe über das gemeinsame 
Leid ! vVehe über das lUiss-
geschick des ganzen Erdkrei-
ses! E in Stern des Lebens war 
noch übrig, eine Fackel des 
59) S. d. Proph. Mi ch a, 1 , 8 na ch der Ühersetzung der 
LXX, die durch &vyaûq~r; aue~'JI(/Jv willkürlich gcnug das he-
br aische :-,~!>'"" ni:J:; wicdergehen. Wir folgen im Deutschen 
natürlich d;;· Luthe1\chcn Überselzung. 
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7tct.V1:0~ GVYXVcJêWf.') Xct.t oho~ 
(àV.à nwr;, yl.w1:1:ct. 'lttea..iJûa, 
ÛJ 7:0iJOV7:0V âv cp{Jiy~aw ;) 
ànifJ~·'" 1'1aecfJxe1:o · 1:o CJ!!!ov-
èJor; ~p.iv 1:ov À.omov. E't7:ct. 
nwr; iv{(Jxer,; av-ro~· c3 ijl.œ, 
ovxh' lnp6p.e·vor; 1:0'1' àv-ra-
11{(JXOV7:a iJot y'ij{fev àv&~).w,, 
' - ) .Jf - ( \ "' Xct.t 1:0V1: OV'T:ct. 'T:Otr,; V'TlO (Jë, 
one!! av 1:oir,; l.omoir,; àŒ?:QaiJt; 
Zocpo~· o~v àxoat-tlar,; im~d­
xv7:at 1:cp mt.·v-rt ôt.à 1:tx.v1:a, 
xat iJxo7:o~· àÀat-tnB ~' 1:o·v ·~·ph­
êf!OV piov xadaxe, x ai avt-t-
rpoeaf,' a11am:Qor; vv~ · xat w~· 
Alrun1:wt 7tf!01:eeo·v vno 1/Jij-
J.aqnJ'T:cv c;xonp 60) nla,6t-te1lot, 
no{}o:Vt-te1l oZ nott-talvo1'u~· ).o-
- y ' , ytxro~· 7:0'JI emiJ7:lJ!A-U nol.p.av-
nxfl 7:0(JOV7:cp nav?:ar,; V7t8Q(1a-
).o'JI7:a, Oûa XCtt 'JIOf-telJÇ {jOiJX~­
f-tU'T:a, oi 7t8f.!t Î.oyovr; ûw pa-
aû.ia 1:oov 1.6yro·v ;.tat nadea. 
û;r; l.oyu'n1J7:0r;. LltxadnE(!Or; 
yà(! o p.iyar; EviJ7:a8·wr; 1:ij 
paaû.dqJ xJ.~aet i1êft'PvveiJ{}a,., 
1/ne(! ixëivor,; o '47:7:/.xor,; ao-
(p t. (J7:~r; 6l)' xa&o7:t xcû 1:~'J! 
aocp{av of1:or,; Èxe{vov noJ.v 
(jaiJÛ.evnr:or;. Ztj7:Û xcû iJvv-
Wortes, e in grosses Licht" der 
W elt , e in e Sonne in uns rer 
Priesterschaft. Und jetzt ( o 
V e1·wirrung des Ails !) ja, jetzt 
- doch wie , kühne Zunge, 
wagst du es auszusprechen? -
ist auch diese erloschen, un-
tergegangen, ist hin für uns 
auf immer. Wie ertrugst du 
es nur, o Sonne, nicht mehr 
die dir gegeniiber sich erhe-
bende Erdensonne zn sehen, 
die dei1 unter dir Wandelnden 
war, was du den iibrigen Ster-
nen ? So ist uun wüste Fin-
sterniss über das Ail ausge-
gossen und lichtloses Dunkel 
umflng unser Leben und des 
UnglüciŒ sternlose Nacht; und 
wie einst die .Àgypter in greif-
barer Finsterniss irrend, seh-
nen wir Hirten durch die Ver-
nunft uns na ch ihm , der an 
Hirtenweisheit so weit, wie 
der Führer die Heenle, Alle 
überrag-te, wir Manner der "\Yis-
senschafli uns nach ihm , dem 
Kônig des Wissens und dem 
Vater der '\'Vohlredenheit. Denn 
mit mehr Recht konnte der 
grosse Eustathios drs konig-
60) Entsprcchend dem hebriiischen ;--mn W7Y"~. S. E.-.:od . 1 '." 1 "T 
10, 21. (LXX). 
61) Jleim I..ukianos (~r;,_· o!!. c>'tôd.ax. 11) ist ironisch von einem 
{lcuH).ttlr; i'l' ,orr; .loyotr; die Redc, und Diogenes l.aërt. erwahnt 
(X, 25, im Leben des Epikuros) eincn altischen Philosophen 
Apollodoros mil dcm Beinamcn x1pr,urt;~HlJ1'1'or;, weil er, nach Gas-
scndi's Auslegung, sic ùt /wrtis Epicuri ,. e 9 n tt,. et, qucmadmo-
dum in jucliciis re 9" a,\· sc Demostltenes die tus est. Dicscr 
Apollodoros kano hier Yielleicht gcmcint sein. 
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oOO!.' té(!Ù 1:ov éav?:~!.' Ot.a-
gJadma?:01' ocp·&al.f1-Ù11' r.at 
1:à ~cuJO.ua 1lé(!tl.al.ovuav uû)-
nt fJJWV~V XCÛ 1lé(!ICt')''JIV(-tÙ''fj'11 
?:OÎ!.' n{(!aŒw. 
''J-[ j'ê f.UJV cVOCtlfA-WP X1.?-ft; 
ô t' ër.û'vov 0cuaaÎ.ov{xJj, r.at 
1'VV uùr. EV<~a{p,wv ixdvov X1l-
(!CX, ')'qwvo?:CQOP olp,w,ovaa, 
na(!OŒ011 xat Ôt.acpë(!OJI?:Wt; -rwv 
a'Hro·v ?:~Ç 6Vf1-CfJO(!tf.t; ·lj6&87:0, 
ota xa-rol.ocpvQEUU, xaf. p.~;{)·' 
oŒwv xal. o[wv -rwv ?Jaxr;rvwv 
Ù1'll'Y.CÛ.EÏ:?:at 1:011 Wf.!aiov vvp,-
fJJLO'Il' 1:011 xal(w not.p,É11a · 1:011 
xat't1Jï'1J't1JV • -rùv aocpov • ûw 
aoo?:~Qa • 'u'w nol.wi•xov • ÛH' 
nQ6~olov xa~ xlova, xaz~ 
llÎ-J•Ôaf.!OV 62), à 6 z Q a~ i7 · xc-tt 
êÎ1 n aJJ.o Ù}cXŒfA-W'J.I Y.CI.t <T6J-
'liiJQW1' ?lf.!ayp,a Y.at ovop,a. 
OÜ'rœ ~È &Qct 1EE'P{Jci, ;'.at 
1'tQOt; 1:ov nÙt?-OVf,' àmÎ.]'ë?:at, 
rot; a'J.' cl UtUtY.Q((.!,' ic/J.oo, Y.CI.t 
7:0V7:0 ôdnf.(!O'JJ ÈX7tê1'tOQ{hiuu· 
ii xal. ŒXEÛt.OO?:é(!fX naaxuv 
oî'~:nu .. Tf(!w?:ov p,È11 ')'ct(!, 'J?:a-
l.wv lx y~ç xat. ftalâ.~?:'lJf.' 
~ntY.6Jf1-Cl.Cia •JJ7:6JV (l.V?:U XCl.t XCl.-
{)·vnëQ?:É(!CI. 1:~t; al..wŒE.ooç tŒ?:a-
7:0 UV CfJQOV~fA-U'l:l, ?:OV 110· 
l.tovxov 7:a{n·'i!.' h.civov ne-
lichen Namens sich rührnen , 
als jener uttische Sopltist, da 
er ja an Weisheit so viel ko-
niglicher war. Auch die hei-
lige S-ynode sucht ihr durch-
dringendstes Auge und die Stim-
me, die so konigliche Worte 
rings verkündete und zum au-
ssersten Ziele drang·. 
Die Stadt Thessalonike, ge-
stern noch hochbeglückt durch 
ihn und jetzt unglückselig· als 
seine Wittwe, lauter jammernd, 
da sie ja schwerer ais die an-
dern das Unglück empfand, 
welche W ehklage erhebt sie 
und mit wie vielen und wei-
chen Thranen ruft sie ihn zu-
rück, den holdseligen Brauti-
gam, den guten Hi1·ten , den 
Lehrer, den Weisen, den Er-
retter, den Schutzgeist, dus 
feste Bollwerk und (nach Pin-
daros Wort den "unerschütter-
ten Pfeiler,, und wenn es sonst 
no ch ein W erk und Lob der 
Liebe und des Heils gibt. So 
nun trauert sie und wird schier 
von Gram verzehrt, wie wenn 
sie vüllig erobert und zum 
zweiten Mal zerstürt ware; ja, 
sie meint noch Jammervolleres 
jetzt zu erdalden. Denn das 
erste l\ial, da die Haler · zu 
Land und l\1eer heranstürmten 
und sich in die ll'Iauren ergos-
sen , wurde sie gerettet vor 
den Feinden und erhob sich 
an lUuth über das l.Uissgeschick 
62) S. Olymp. JI , 146 (nach alter V crsaLthcilung). 
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(!tO'P~O~', xat '!Û.êÙJ~'IÎ'P OŒ'Ij'P 
xat ôvar.wd~len~01J ~ois no-
ÀtOQX1j'm'lq ltQO~aÀJ.o,_fvov ~r;v 
lx ~-~ç àQe;ijç alôw, x at ,_6-
vov ovx vno n6ôa~· ~6v àriero-
xov Œ~Qa~ov r}m~a,ov~as 63). 
N1w ôè ~OWVÔë 'll(!O~OÀOV re-
YVft'POJftiV1j, xrt~a~f{Jlr;uu ~ü 
YVWft?l 'ltll.(!à ~ov n&&ovr,;, wq 
vvv ov~ruq Èxnê'ltOÀW(!X1jft{V'lj, 
XlXt 'Jta•na 'llê(!tXêXCI.(!ft{V1j Xf}~­
Ôêfl-V(X • . 
T{ If 1) n6lerov ~aaû.{ç 64); 
IIÔ~ê(!OV XOV<]J0~8(!0V V'lt0l6êt 
~r;v xow1)v ôvanear!lXv, ~ nol-
1..4) l.nax8lCJ~ê(!OV, oTs 8lsv.fh-
f.!to5~a:ux. xat xcUI..tCJ'l'a na-t!' 
aV'l'fl ~ê&Qat-tfllvoç;, wç È.v à-
'ltOÔOŒêt ZQO<]JêlOJV nacras xrt-
(!t'taç qnlo'llt-twç l~hwev · ovx 
onrus XOŒftOS &~wç CJ.V'lÜ xat 
l.aft'ltQO'tazov ru-'Oftêvoç ovo,_a, 
(l').).à xat, ov iôewn nol..).cp 
6VVêÀi~CJ.TO '!ta(!' avzfl n).ov-
OOV aocpÜtç,•, ~oino; f.U:..-môt-
oovq àcp{Jovruq 'tOtÇ CjJtÀO'llO-
der Eroberung·, da et· ais ihr 
Schutzengel da stand und die 
grosste nut' denkbare Scheu 
den Eroberern durch seine Tu.:: 
gend einflosste, dass sie ihm 
nicht ins Gesicht zu schauen 
wagten und wenig fehlte, so 
batte sich · ihr übermüthiges 
Heer ihm zu Füssen geworfen. 
Jetzt aber, von solchem Boll-
werk entblôsst, ist sie erst 
nach ihrem Vermeinen durch 
das Unglück zu Boden geschla-
g·en, gleich ais ware sie nun-
mehr in '\'Vahrheit erobert. und 
ihre Mauern iiberrumpelt. 
Wie aber steht es um die 
Konigin der Stüdte? Wird sie 
leichter das allgemeine llliss-
geschick ertragen oder weit 
schwerer, sie, welcher er, mit 
aJiem Edelsten und Schonsten 
von ihr genahrt, gleichwie zur 
Vergeltung also empfangener 
Nahrung jede Gunst und Wohl-
that mit dem Ehrgeiz der Danl{-
barkeit zuwandte, nicht etwa 
bloss, insofern er ihr ein wür-
diger Schmuck und ein g-lan-
zender Name geworden war, 
sondern, indem er den in ih-
63) Über die V crdieusle des Euslalhios urn Thessalonike bei 
de.r Verheerung der Stadt durch die sizilianischen Normannen im 
J. 1185, jenetn harharischen Vorspicl des Kreuzzugs der Latiner 
gegen Konslantinopel (vgl. ob en S. 18 Anm.), fin den sich ausführ-
liche Nachrichlen in der Geschichte des Nikelas, 71. 191 sqq. und 
seine eigne, noch ausfiihrlichere E.rzahlurig dieser Begehenheit in 
scinen von Tafel herausgegebenen ldeinen Schriftcn, p. 268-280. 
G4) Eustathios' V ate1·stadt Konslantinopel. 
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·vou;, xow(w '!l(!VTct:vûov 16-
rov, x at Gocpfar; '!1a110l3X1JÇ ÉG-ria, 
;{at ff)J.or; <EÀtXW1' 'll(!OY.Bfp,E-
1-'0Ç; K~rtor; rà(! ~v éÎ.xi.E.UJTOr; 
Œoq;far;, xt.d 11l.~f!'flr; iq~or;, 
ov d/).0')'1JG8 XVf!Wr; XlXt 'l1'fj'J'1l 
l.o,'wv &aq;Qal'tŒ-ro ~·. Kat. '!la-
Q~v Totr; fUl.'llffjUlWIJt O(!{m;G-
{)m. 11Qoixa, xat à(!VEG'llfcu, 
xal. xa-rcp,CfJOQEiG{Jat., xat p,1j-
xht. 'l18t.,,flv 1) onJ-,fiv -rov àxov-
Gat 1.6rov uxnxov EIZ.' f'l1t-
(J'f1jf1-0V/.X01J. 'Ev ~QaXÛ 7'tXQ 
XQOVOJ, r.at oGov È')'Y.vr.) .. {ov 
n~onatol3[ar; rcvGaG{fat., ~ Go-
cpwnxoir; nal.a{GfWGt 11(!0Œ]'t'-
f-t1' aGaGitat., 1j '7tQO'l11'V(!WV Èm-
~·~1'at q;û.oûocpfar;, êi' n~· '7têcpof-
'l'1JY.ë 11ar/ lr.û:vov, ëv'llfvr; o 
'llaQà zcp XzarstQfzr; 'llê'llat-
oBvp,ivor; W(!aTo, Y.at 0 '!laé't 
zwv MovGruv È!.t'llvsvG&s'tr; n}v 
'!lo(r;Gtv. El ràf.! {m' U')'(!Ot-
r.{ar; ~a&ëi r.a(!cp r.aHêvoot., 
!JJX ap,a p,t.Y.Qazza bpwp,i,ê'to 
'!la(!' l_r.sfvov, xat 7taQaX(!~fla 
ot.tmvtrë.'l'o , p,ovaowv n .vor; 
:<a'!OX,OÇ aûitp,azor;. llÀ1JV OVX 
Efl'7tlX(!a ~v' wr; zà oaq;v'fjr; 
11hala, zà 1/JWp,trop,sva '!lat/ 
Èxsfvov, z~r; -rwv aocpruv lm-
(j!VÀI.{oor;, xat vvv oî',.tot 
n-t(!V')'1Jf.tÙ'lç Davuzov zot.cfl, 
rl.vxaro1,-ra oi: t.tiXIJ.ov, wr; 1j 
remBereich mit saurem Schweiss 
g-esammelten Schatz der Weis-
heit freigebig den Fleissigen 
mittheilte, ais ein g·emeinsames 
Prytaneum der Rede und ein 
allumfassender Heerd der Weis-
heit, ja, ais ein zweite1· Heii-
lwn da stehend? Denn er war 
ein unverschiossener Garten, 
und ein vollt.ragender Acker, 
den der Herr seg·nete, und eine 
unversiegelte Quelle der Rede. 
Den Schiilern war vergünnt, 
umsonst zu ernten und zn 
schüpfen und einzusammeln, 
und nicht brauchten sie Jün-
ger nach Belehrung in l{unst 
und Wissensèhaft zu dlirsten. 
Denn in knrzer . Zeit, kaum 
hinreichend, mn vo1~ den all-
gemeinen Vorkenntnissen zu 
kosten oder Voriibungen in 
sophistischen Ringlüimpfen zu 
beginnen oaer in die Vorhal-
Ien der Philosophie einzutre-
ten, zeigte si ch wer zn ihm 
kam alsbald wie von dem Sta-
giriten seibst unterwiesen und 
von den Musen mit dem Hau-
ehe der Dichtung begabt. Denn 
ob er auch in den tiefen Schlum-
mer der Unwissenheit versenkt 
lag, so erwachte er doch, so-
bald . jeu er ihm nur einen ldei-
nen Bissen seiner geistigen 
Nahrung reichte, augenblicklich 
wie vom Athem der lUusen 
angeweht. Nicht bitter aber, 
wie die Blatter des Lm·beers 
waren die Bissen von ihm, 
von jenem , jetzt, ach ! von 
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'Y.8CpCÛ.1J{; ~ pë{J(!OO(lÙtj ~ql 'Jë-
~EXUJÀ 1l(!OCfJ1'j'U'XWÇ O'Jil5t(!OO~­
TOVU 65). Mi).t?:OÇ ràQ an{. 
c:na.~ov at Twv ot~ût.wv Ev-
auJ.,t.'r[ov Xct(!I,Tf."Ç, wç; auxvwç; 
ctno(}(Jwyëç; Tt.vèç; vixTaeoç; • 
(!t9·é1' r.ai élç; ctXQOV tfJVX~ç; 
f1VIÛ.o1' Toi~· &r.eoau.ti~· daov6-
pcva Tà OI.Oft')'(ActTa, r.at a11-
'liX(!VÇ Èyxaof1{1'CJ., èJu3T1'j(!OVVTO 
àvixn).vTc.t }.0{hJç; (Je:l;t-taTt. To 
yÙ(! ~001' ft 'l/JVX~ç; ÈXT'V77:0Vf-té-
VOV fUt{hjp.Ct. f1.1'1jf1.0VIXW'lfQ~i 
à{).up qJ(!êVoç,· iyxol.ctnnuu., 
wç; .ftanov av vmUa-tlat. r.a( 
nf(!t TOV7:ov, o Y.at nset ao-
cpt(JTov Tt.voç; nci.J..at ).6yoç; otlè-
{lët, wç,· U(!a Xal.oai:Y.a'i'ç; TLŒt 
p.anfi.J!c!CJ.I.ç; TOVÇ op.Û.r;Tàç; iQ-
rc;,'OtTO f1.V~f-l011at;. ToWVTC!) 
, ' N "j R, 
cpa(!p.ctY.cp TO f1V1j'f1.0V l;t{; l"'a-
{}OÇ TOt!; f.Ui:{hjTCJ.tc; iN:Xct(!CI.'"l-
TEÇ, éJJ Xa(!Î'"loov émaawv àvax-
'"lOQOV a·v, XCJ.t lV1']'00J1 6 6) Y.Ctl 
2.8t(!~voov Èna?'Wyo'"lëQë,r.atnÛ-
{Joov Tà. p.ÉXQt (JOV p.v{fëvop.êva, 
wç,• àl.1j1.?-~ 1:ov Àomov m.m:ëvê-
der Hippe des Todes abg-e-
schnittenen Rebstock der \Veis-
heit; nein, süss vielmehr wie 
der Brief, den Hesekiel ass in 
seinem Sehertraum. Denn yon 
Honig trüufte die Anmuth der 
Reden des Eustathios, nicht 
anders wie wahre NeklarsLI·üme, 
und daher haften auch die Leh-
ren, den Horern ins innerste 
Mark der Seele gedrungen, ja 
schier eingebrannt, alida, ohne 
je vom Strome des Verges-
sens f'ortgespült zu werden. 
Denn die mit Wohlgefallen de1· 
Seele eingepragte Lehre grabt 
sich desto tiefer in die Ge-
dacht.nisstafel des Geistes ; um 
so leichter ware von diesem 
zu argwohnen, was die Sage 
von einem alten Sophisten be-
richtet, dass er namlich durch 
chaldaische Zauberkünste sei-
nen Zuhorern das Gediichtniss 
gestarkt habe. Durch das Zau-
bermittel der Anmuth prügtest 
du das Denkwiirdige deinen 
Schülern tief ein, o du Palast 
der Chariten , verfiihrerischer 
als lynxe und Sirenen, und 
überredend, Dinge~ die bis zu 
deiner Zeit fiir Fabeln gegol-
65) V gl. Hescliiel 3, 3. Durch x~q.ui.l.ç übersetzen die LXX 
das chaldaische :i~~'~· 
66) Mit Bezug auf den :Mythus, dass die Nymphe lynx den 
Zeus mit Licbestrankcn an sich gelockt habe und dafür von der 
Here in einen 'Vendchals verwandelt sei, brauchen die Dichter 
diesen Vogel mehrfach ais ein Bild zauberischer Liebesverloclmng. 
Vgl. z. B. Pi,.dar. Nem. 4, 54 und Tlteolt1·itos' hekannten Re-
frain in der fl'«w.w~H:T(IW, 
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a{}at · Wû1lf(! xai ÛJ noÎ.v-
pa.{tè~· xat noV.ciw Ùtt.ûT~pov 
Ùam·-r{ftt;t.ç (H:plaw l:v J.(!01•cp 
~eaxû' 8tc't 'lOJ11 ruç ixaa-ron 
opt.l.trov ûOV TWV &nopa.noro-
pÉ1>CJJ'JJ élç nil.aœv l.ort.Y.1JV 
1.u!8o8o''· Ov ràe -r~ç i,, 
J.ë(!Ot1' p!p.ov (.tO'P1JÇ T(J'P vov'P 
/o.fn-rvaasç lv -ra'iç oml~.tlfecu 
avva.~·ar11wawtv, ël'·u 1:à 1:~ç; 
iep'l'jvcfaç, ël imo -rt f.tëÀai-
' 'ot-ro, ôt.ûëvxat.vëç; · ci.IJ.a J'8 
xctt 'lWV aÀÀwv :7to/J.f1 ~V1'é­
CflO(!éf.f; naearuyvvç;, OVY. i;w-
(!OlÇ naea8(!0~.taiç; TWV 11QO'KcL-
I.têVWV c:pÛ.OTt/.tOVJl.éVOC:,', 1la(!Ù 
ÔÈ T~Ç U.VT08'ê'JJ 1Z(!OY.Vn7:ov-
(JijÇ à<po(!p~ç ÔëXÔf.t8voç; To 
h ·8Ôatp0'P' x al. T1J~' naelxpa-
(jf'JI ov 'lla(!Ù {}vec.w ( ÛJ -roi! 
).oyov) nowvpévoç, wç; av u 
xat 1taea<pav{v-roç ovvxoç; o-
l.oç J..ÉCJ:w xa-rà n)v naeott.tta'V 
Ot'lj(!"-lf(!WTO 67). 
'AIJ . ' ovx àxlav-r{ -rav-rl. 
ot.tjrû.a&at o[ôç; n ëlpi · 1u-
xeov rà(! TOV mx{}ovç; cha-
1'1J'l/JUÇ, fiJ 1Zft(!OVTEÇ, Ûç; o/..o-
IJlVf!CJét.ç; xa·mi}(?t!ro mx/.. w. Tru 'V 
1'àe optÀ'fjTWV l.xë{vov TOV 
xvxÀov àvanl.'fj(!WV xat av-
Toç;, CJ)(.ÀVUf.tOTë(!OV ÙptÀOqJ(!0-
1' 0V!.t1JV nae' a:v-rro' xcû V'ltO 
len, künftig für wahr zu hat-
ten. So auch wusstest du je-
nen Belehrung und gründliche 
Kunde über Vieles durch deine 
immer, je nachdem die Sache 
es erforderte, von der ,·er-
niinfligst.en Methode durchdrun-
genen Vortriige beizubringen. 
Denn nicht nur entfaltetest du 
den Siun des grade . Yorlie-
genden Buches beim Uiglichen 
gemeinschaftlichen },esen des-
selben und erklürtest.dieSchwie-
riglœit.en des Ausdrucks, '''enn 
ja etwas dunkler war, sondern 
auch vieles Andre zogst dn 
heran, es mit deinem V01·tragc 
verwcbend, nicht in unzeitigen 
Abschweifungen von dem ehen 
Vorliegenden etwas suchend, 
wohl aber von ùem sich selbst 
darbietenden Ausgang·spunkt die 
Veranlassung nehmend, und 
nicht, wie man zu sagen pflegt, 
neben der Thiir hinausscbrei-
tend, gleich als wenn, sprich-
wortlich zu red en, nach dem 
Erscheinen der Tatze der gatlZe 
Lowe zu zergliedern wiire. 
Aber nicht olme Thranen 
vermag ich dies zu erziihlen. 
Kaum ein wenig von meinem 
Leiden mi ch sammelnd, o ihr 
Zuhôrer, faU' ich wieder in 
Klagen zurück. Denn selbst 
dem Kreise seiner Schüler an-
gehôrend, ward ich mit freund-
licherm Eifer von ihm em-
pfangen und g·ehegt- und mit 
67) Vgl, Lucian. Jlennotim. 54. 
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n(tfnijet Gorptaç p,Gt~on· zaintl 
ua(, ~ ftV~ft'lj 'EOV'EWV 1r(!OG-
7dnzovGa G'E(!Écpët ftOV 'E~'J! nae-
Olav, nat 'EO Jv av"rfj GVft1ttS-
~OV(Ja affta slç OcGX(!VCt, 1t(!OG· 
a'Jla{f).{~st, nazà .ft(!Oft~Ovg 
c/{(1-a'Eog GvÀÀst~OftlWa. llJ.~v 
nsteazéov, xat a~&tç àvacpi-
(!St.v, nat WÇ È~O'JI cXVanroxsvëtv 
zo OtXX(!VOV, tva ft~ (1-0vov 
àrpoGt.WGW(J-dJ-a zcp Ù.VÔ(!t zo 
ànoÀorpv(!aG&at, ài.J.à xat zt 
zwv inslvov nal..wv {iavftaGro-
ftë{ia. X(!~ ràe nà1'u"v.fra ft111J-
ftrtV Otna{ov rtwÉG{Jat ft8z' irxoo-
ft{OV f1-8'E(!iov xat otanl..exoftÉ-
vov zoig niv{h;crt · nat zovzo 
ov ftc'Eà (!v&fiov xop.tfJov 1:t-
vos?} nsrjt~oov'toç K~w(!a. Mov-
m.xù rèxe lv n{v{tst, xazèx zov 
crorpov' Ol.'lll'rtŒM; axat(!OÇ 68). 
"0 rov·v llirop,sv, · p.tx(!à 
f!Èv éJ.p.a ze/..ç'ïcr{}at nat p.eyal..a 
p.1jŒ'E~(!t.a zovç av1:ovç, ovx 
~v 1107:8 {J8p.tÛJV , · ov1:s (1-t}v 
XO(!êVEtV Of!.Ôovxsiv zs xat lno-
nn·vsw xa1:à ·uw1:6v. 'At-ta-
einem reichlichern Becher der 
Weisheit getrankt. Die mich 
jetzt plôtzlich erfassende Er-
innemng hieran wendet mir 
das Herz um und drangt sich, 
das Blut darin zusammenrei-
ssend, in Thranen hervor, die 
zu Blut gerinnen. Doch muss 
ich es versuchen und mich 
wieder sammel~ und wo mog-
Iich die Thranen hemmen, anf 
dass wir dem Manne nicht nnr 
den Zoll der Klage weihen, 
sondern auch in etwas- wenig-
stens die seiner Treffiichkeit 
gebührendeBewnnderung. Denn 
auch anf diese W eise ist das 
Andenken des Gerechten zu 
feiern, mit nüissigem, der Traner 
eingeflochtnem Lobe, nicht frei-
lich in allzu zierlich gewahl-
ter, mit hochtônenden Worten, 
wo sich's nicht gehort, um 
sich werfender Rede. Denn 
" wie ein Saitenspiel in der 
Trauer, ist, nach des Weisen 
\'Vort, " eine Rede, so zur Un-
zeit geschiehet. 
Wenn wir also sagten, zu-
gleich in die grossen und in 
die kleinen M-ysterien einge-
weiht zu werden, war nie in 
der Ordnung, noch auch den 
Fackelreigen mitzutanzen und 
zugleich die Aufsicht dabei zu 
68) Sirach 22, 6; nach Luthcr's inyertirender Ühersetzung: 
({Eine Re de, so zur Unzeit geschiehet, reimt si ch eben wie ein 
Saitenspiel, wenn einer traurig ist.>~ 
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-&èç rà(J xa? ŒrprÛE(JO'JI ·olbe'JI 
1j 1la(J.Otpia, 7:0 lv nUJcp 7:1jv 
XcQa!-f-e{av bt8aûxs<Jftat 69 ). 
Ilae' · ix8[vcp li O!-f-WÇ ieQo-
cpav-rovvn -rà l.oytxwv -rexvwv 
ÔQyta, &!f-a -rà MovŒwv ne11a-
'l'l'jXB nç neonvÀaux, xat na-
eaxe~fla Xal 'là 'lW'V avax-ro-
(!001' È11oo117:8Vc'P &8v-ra , x at 
1:~q nÀe1:~q o·Vbs'JI ~'JI, 0118Q 
V11Ûë{1181:0 1llXV1:fl 'rOtÇ 1180~8-
ÀBŒW àvixrpo~ov. 'AI..I..cl n:,· 
'rWV (j!Ot.'roJV'lWV nvxdba 1101.-
'lj'EtXi'j'P VrrO f'U.I.17v <plf(lwi', 
f.3cittO ftB'r(!WV . !-f-ÈV 1!0!-f-OVÇ 
p.vei.Œ-&at, xat ~v-&p.ovç UQ-
p.o~iaç, xat 'l'OV È'lfJ{f-GV -rwv 
, , ' 1 t 
ovo{f-attwv avan-rvsw, 1./Jvxa-
î'W.Î'ëi<J{}a[ 'r8 1l(!tX~8W'V cXQXCl.W-
Àoyov!-f-ÉVW~ !-f-'V{}e:v!-f-aŒw · elfl 
vnim:(!tH:pa 'lo{n:wv n {)·awQOf,' 
ÊV'rëÀ~Ç Xat 'l'COV !-f-VŒ'rtXW'rB-
QW'V OV .1W(!cl1la'V à'1:ÉÀ.8Œ7:0Ç. 
Ovôè yà(! ÔU3Œ1lOVOtX,ë'lO oi 
1 ' ,, ' . -
'rOV'rW'V 'l'l'j'V E<pë<Jt'JI lX1101lÀ'I'j-
(JfXl !-f-OVOV -roiç !-f-VŒttat.ç, âl.l.a 
î'ê xat -rà 'lWV (lv{}wv 11CXQCX11E·· 
-ra(J{f-Ct.tta otaŒXci'JI, xaf. t'avvca 
EÎaw XWQ~Œat, xa{ n ?:W?J nol.-
l..oi:ç àvccplwtwv lnon?:év<Jat {}/-
af-f-a. llo<Jot 11f!OŒlovnç v~nwt 
führen. Denn fiir unklug und 
.zweckwidrig erklart es ja schon 
das Sprichwort, an einer Pracht-
wase die Topferkunst erlernen 
zu wollen. Bei ibm jedoch, 
i1.1dem er ais W eiliepriester die 
Geheimnisse der Weisheit und 
Redekunst lehrte, betrat man 
zugleich die Vorhalle der Mu-
sen und schaute alsbald auch 
schon in das Allerheiligste des 
Palastes, und kein Theil der 
Weihe blieb den Neugeweihten 
giihzlich vorenthalten; sondern 
wenn seiner Zoglinge Einer, mit 
seinem poetischen Studienheft 
outer dem Arm, ibn bat, ihn 
in die Gesetze des V ersbaus 
und in die Harmonie des Rlryth-
mus einzuweihen, ibn über die 
Ableitui1g der W orter aufzu-
klaren und ibn ais lumdiger 
Führer mit den Überlieferun-
gen der Vorwelt vertraut zn 
machen, so fand er sich beim 
Heimgehen sicher über dies 
Alles vollig belehrt und blieb 
auch der tiefern Schiitze des 
'iVissens nicht ganzlich untheil-
haft. Denn es war ihm nicht 
·bloss darum zu thun, in jenem 
Bestreben den Jüngern zu wili-
f~hrèn, sondern auch den V or-
bang der Überlieferungen zu-
lichten, ilmen das tiefere Ein-
dringen und in etwas das Er-
69) Ein Spriehwort des Platon im Laclus, ed. Stepllmi. P· 
187 B, braucht. 
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{).a'Jifta'Jio'P à11-ri yalax-roç a-rëQ-
~o-r8Qatç . p,a&1Jp,a-roov ZQocpai~· 
i~avlJQovp,svot -rà ala&r;z{jQta 
-rov 'JIOV Èrta'II~XOV'tëÇ. xat X{}Èç 
p.8·v -raiç r 'kroz-rat.r; vno'lpûU-
'o'JI-reç, ['IJZQa'IIO'P lJ8 xai ZOQO'Jl 
cpftqy6,us'IJot a~p,ë.QO'IJ. Ernœ zo 
xawo-rë(!O'P' noaot ftÊX(!t zov-
-rov reap,fta'ltX~'IJ ~Y.Qt{JruafTat 
zoao~-ro'JI ·cpO'Il'lo, ruç inarrll-
Àëaftat xai &llotç xa.ft'fjyl!i-
crfTat -r~ç -rlx'~~r;ç, [œç bud'llcp 
xa'Jlo'IJt xal. no'lt anaq-ro'll 70) 
q;acrl. H&o'IJ rtaQaftëi'IJat -rà 
xa-&' Èav'lovq sy'llœaa'IJ. lloa~t 
ftBX(!t 'lOV'lOV Q'fj'lO(!tXaÏq xa-
Qt6t {tvsw l'lloftt,ov, loos 'l'W'P 
EvazcdJlov IëtQ~'Ilru'IJ ~xQoa­
aa'JI-ro. lloaot cptÀoaocp{cw p,i-
Xf!t -rov-rov 7t.f!ë.a{Jë.vet'Jl llJ6uov'Jl, 
(f ( , - 1 l! ŒÇ ê'Xêt'JIŒ 'lêXVOV'P'lt 'l8XVaq 
uat rta~aç inta'l~ftUS Ùtt6'l'fj-
(J-OVV'ft naei(3aJ..av. To lJ' f'Jl-
'lëVfte'JI yvov-rsç 8av-rovç, uà-
uûvo new-rov xaÀroç; aoq;t,6-
ft8'110t 'lo nsQt 8av-rw'IJ, wç ov-
lJÈv sllJo-rœv, sllJJvru craq;ôir;, 
schauen des den Irleisten Un-
et·reichbaren zu gestatten. 'Vie 
Viele, die da ais Unmündige 
kamen, merkten selbst nicht, 
wie sie, statt der Milch durch 
kraftigere Nahrung des Unter-
richts zu Mannern gereift unù 
mit geübten Sinneswerkzeugen 
des Geistes heimliehrten, ja, 
wie sie, gestern noch unbe-
holfen stammelnd, heute in freier 
und deutlicher Rede sich ver-
nehmen liessen. Doch ich ge-
denke des Merkwürdigern: wie 
Viele wahnten schon die Sprach-
wissenschaft vollkommen inne 
zu hab en, dass sie befahigt 
waren, auch Andre in ihrer 
Kunst zu unterweisen, bis sie 
erkannten, dass nach den von 
ibm gegebenen Regel~1 auch 
in ihren Schriften "die Steine 
na ch der Schnur zu ordnen, 
. seien. Wie Viele vermeinten 
sebou , den rhetorischen Cha-
riten zu opfern , bis sie den 
hinreissenden W orten des Eu-
stathiôs lauschten. · Wie Viele 
glaubten schon, in der Philo-
s~phie den ersten Rang eiri-
zunehmen, bis sie jenem der 
Künste Kundigsten und jegliche 
Wissenschaft Wissenden sich 
verglichen. · Indem sie nunmehr 
sich selbst erkannten und in 
70) no-d. ana(''l:ov, uicht Inf~Q'lU1' . Das Sprichwort findet sich 
beim Gregor. Palamas (lat.: Et lapis acl funiculum apte locatur, 
etc. in der Biblioth. pah·. Lugdrm. t. XXYI) so wie beim Scho-
liaslen des Euripides (zu .Orest. vs. 536) und l:'rkliirl sich selLst 
zur Genüge. 
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1:0 Ûvat 1:ov oî8~-&at ÛJ Â.ot-
1lov àv-rrj').Â.a'E'Eov'Eà. Tœu1:r; 
XOt xat ~r~EqJOf-tc'POt xat roç 
nat88ç ftQ'ttfUX:&etç ytVOft8VOt., 
~yanwv, ·~ vvv yovv àQxopc-
"ot 1taQ' ÈXELVQJ ftë?:a8t8a~XOV'!t 
p,a-&r;'EcVOtv?:o, xat rr;eê;Jsv pav-
.fta'IJOV?:ëç. rÙ'EE xae· 7:0vq tXB~ 
n~o~cpot'EW'I''Eaq xaè ànocpot-
'tW'I'?:a~ .fterup,evoç, 'T~q 'Opr;Qt-
~~ç àveptp11fj~~6p,r;v ~:lx6voq. 
'Qq ràe nher;ç ix ylacpv~~q i-
.ftvr; p,Û~t~crriw 71) ê~eurw, ov1:w 
xaè 1:ê(J Ev~?:a-&tov p,ût~~rovt 
1tf~06ln'Eav?:o xat àcp{n?:av?:o 
po1:~v8ov O~'Yj[LÉ(!Cti cpt.À.OÀ.oyruv 
crp,~vr; p,vQ{a, xa( d nvëq &J..J..wç; 
ftQë't~~ 'Tt ftê't81lOWVV7:0, x al. QV-
.(tp{<Jo'P'tOç,' nQo~sMov'to. No po.; 
\ T '' ' - ' ya(l1j'JI BfJ-1./JVXOf.'. a~8T1Jq, xat p,8-
y{~7:1J 1l(!Ofl tX(lB'E~v na~a'XÀ1j­
~tq, ov ,.,6vov cp-&crrofts'Poç;, 
àJ.J.à xat p,ovov ~Àsnop,ëvoq. 
''$2 neo~ronov ~Efl'POV · ro 
ëVûX~fA-Ovoç crx~flCt'l:()f.' xat Ils-
Qtxl.éovç; xaè Sevoxea1:ovq rd-
8s<Jt,p,ru7:8QO'P, p,ovcp 1:q) cpatvs-
a&at ûWCfJQOVl~o'P'l:Oq 'lOvq o-
erovzaq, 1tQoq 'tn1' ÔtfJw p,sza-
dem deutlichen Wissen , dass 
sie nichts wussten , die erste 
richtige Schlussfolgerung über 
sich machten, tauschten sie für 
die Zukunft das Sein gegen 
das Meinen ein. Desshalb nan 
sich umwendend zu den An ... 
fangsgründen, womit es die 
Knaben zu thun haben, waren 
sie es wohl zufrieden, bei dem 
sie des Bessern Belehrenden 
in die Schule zu gehen und 
so nocb anf ihre alten Tage 
zu lernen. Beim Anblick der 
unabliissig Ab - und Zustro-
menden gedacht' ich des Home-
rischen Bildes. Denn "wie a us 
hohlem Gestein die Geschlech-
ter der Bienen,, drangten sich 
ab und zufliegend bei Eusta-
thios' Bienenkorb schwarmweise 
tagtaglich zahllose Schaaren der 
Lernbegierigen und solcher, die 
sonst noch die Tugend erstreb-
ten und nach gereg.elter Har-
monie des Lebens V erlangen 
trugen. Denn er war das le-
bendige Gesetz der Tugend. und 
die kraftigste Aufmunterung zu 
ihrer Ausübung, nicht nur durch 
seine Vortrage, sondern schon 
durch seinen blossen Anblick. 
0 hehres Antlitz, o würde-
volle Gestalt, ehrfurchtgebie-
tender, ais die eines Perildes 
und Xenokrates, durcb die blo-
sse Erscheinung schon erbau-
lich für die sie Schauenden, 
71) Il. B. 87 sq. . (Dies DisÙchon ist merkwiirdig ais einer 
der schon hei dem alten vorkommenden Reimverse). 
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~aV.ophow av-r~·v xa't -rvnov-
pivovç l~· 1j.fJwv imxôapr;at,. 
''.Q 8taU~ëW11 &nopan-ropÉvw11 
fÛ11 elç 11ovv, na1'io8ana'tç 8È 
a-ra~OfA-B11WV X,ct(!tatv. ''.Q /.oyw11 
lx8{1JWV, ft1J'tt3 pwpoÀOX,OtÇ 8V• 
'tf:a1t8Àlatt; rûot.a~ov'tW'V axr;-
vtXW'tE(!O'V, (A-~'té àr;8t~O'P'tWV 
(J't(!VCJ!110't1J't0~ Ofi-Cf!Ct.Xt~OV(J'Ij~ 
pa(!V't'lj'lt, vnoaip,vc:J 8è XEY.Qa-
pivwv &a-rewav1117, xa't x a-r à 
't~'V àrtO(J'tOJ.tX~1J vno·{t~X'Ij'V 72) 
{}ë{cp :71Cf.(!1JQ'tVftBVWV aJ.an . 
ru~· Ûw àxQOWftEvov 8t.1jfté(!ëV· 
l!tV èu;(A-ivw~·, -rwv ol'xot. xa-rà 
-rovç /..w-rocpayov11-ra~· /..a&6-
73) ''n ' '' ftë1JOV · ~-. (JOJ(jJQOûVV'rjÇ a-
X(!lXÇ · 6J CfJQOV"~Jûëwç; lvnxvovç· 
w 1JlVX~ç lv -ro'tç Oët.1Jotç Ù.-r(!É-
n-rov, xal. pepawvar;ç -r1)v xl.~­
aw 1:oît; n(!ayp,aaw. 'Oaoç 
Ù(!E.'t~t; n/..ov-rO!>', oaov XV fA-a 
aocplat; iv't 'të'tÛëV7:1JX07:t. àv-
O(!t av11ani(}~ëvaë, fA-1JJlfA-1JV xa-
7:a/..ûom6n fA-OV'IJV ~p,t1', xa't 
1:0 ln't 1:fl f''P~ft'~l {)'avp.a xai 
8axf!vov. T(ç &v p,ot l3ol11 
yl.ijn-rav Eva-ra8lov, xaf. -r~v 
Ù(!ë't~'JI xai yl.wnav EiHna-
<tlov {JavpaûOf.W.I, f5ao·J: a~t011 j 
bei denen, verwandelt dm·ch 
den Anblick, das Streben nach 
sittlicher Veredlung· sich aus-
pragte! 0 der Red en, von Geist 
durchdrungen und dabei doch 
von mannigfachster Anmuth 
überfliessend! 0 der Worte, die 
weder in gemeinen Scherzen 
und Possen na ch dem Geschmack 
des Theaterpôbels sich ergos-
sen, noch durch widerwartige 
Strenge und Herbheit abstie-
ssen, sondern, einen Beisatz 
würdevoller Zierlichkeit nicht 
ve•·schmühend, nach des Apo-
st.e]s Vorschrift mit gôttlicbem 
SaJze gewürzt waren, so dass 
man ihnen den ganzen Tag 
über batte Jauschen mogen, der 
Heimath vergessend, wie jene 
bei den LotosEssern. 0 der 
ausgezeichneten Besonnenheit! 
o der klugerfahrenen Einsicht! 
0 Seele, unerschüttert im Un-
g]ück und dm·ch Thaten das 
Zeugniss ihrer Trefflichkeit be-
kraftigend! W el cher Reichlhum 
der Tugend, wei cher Strom 
der Weisheit ist mit dem Tode 
dieses einen Mannes verron-
nen, der uns nur sein Auden-
ken zurückliess und n1it dem 
Andenken die Bewunderung und 
die Thrane! Wer gibt mir die 
Zunge des Eustathios, um die 
Tugend des Eustathios und seine 
Rede würdig zu preisen? Denn 
72) Paulus an die Kolosser 4, 6. 
73) Odyss . IX. 96 sq. 
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'flq V'VV j'ë -rov~ bratvov; 
'toV'lov~:,· laa xal 1./JOrot'f, .. al(J-
'J.VVOfUXt . 
Av~~ ràe ixûpoç fLOvo;, 
ro~:.· Kotxëv, à11aecl.flûJ.ov al-
/,oc; brcôd~a~o ~tov, xat ~tep 
ylw'l'-rc.w à'J!.fhÎfltlÀo'J!, xaf. olo~,; 
'lOt Xct'l'' àflqJO'l'ë(!ct 71É71'J!V'l'O · 
' 1'' ' >.!. 74) >A , Ot ve ŒXt.at cttŒŒOflE'J! · ./lflé· 
À.ët, Xat roq /lp.gJW rpaea XlÛ.tX, 
/~tov xaè Àoyov, n~o~c~À1JflÉ· 
voç, wq int 7têQtoJ7'l~'J! ôvov/1 
}.-vxvtaw, aocpwnxov xaè àQ-
'J.tê(!ctTtxov {J(!O'I!OV, flë'!EW(!{(;s-
'l'ctt · 'l'tV p.èv È'Pt~r:v-tl'Eèq fllY.(!tP 
11(!0'l'ë(IO'Il, 'l'ijJ ~' vŒTe(!0'/1. Ka't 
'l'ov na}.awv fl8'1l'laeat}l ietJ-
wx,ov'l'oç 1}p.lear; ~rëho a'l'v-
}.os vecpÉÀtjr;, 'I!Vr.'l'or; ôè <rr.v-
}.os 1'tv(!Ô~· · Bv<r'l'a{Jw~· ~è ovx 
txPà flÉ(!OS ~j'ët'l'O, · nij p."è'P roq 
~~'l'OO(! 7të(!Î7EVOVS, 7tq ô' ro~· 
71'/!ëVfllX'l'tXtP ~tep 71(!0Àa/l7tW'IJ 
( , ' ,, , 7t'llëVfla'l'O~' 7'a(! VëqJEMj 6Vfl-
~OÀOV). 'AU' O'l'C ~'lj'l'Of!l·XWI:,' 
(ni -rov J.ô.rov) ôt' &.Qflct'l'ot; ~­
a-rea71n 76), xa't 71'/!ëVflauxws 
74) Odyss. J(. 495. 
75) Exod. 13, 21. 
jetzt schiün' ich mich dieses 
Lobes wahrlich, wie cines Ta dels. 
Dieser Mann allein leuchtete 
den Anderu, wie sich's ziemte, 
mit dem Beispiel cines unüber-
trefllichen l,ebens vor, und mit 
seinem Lei.Jen wetteiferte seine 
Rede ; ihm nur war es heschie-
den, in beidem gross zn sein, 
wir aber schweben spurlos, wie 
die Schatten, vorüber. Sicher 
ward er auch, um ais gHin-
zendes Vorbiid des Guten in 
zwiefache1· Hinsicht,· für Leben. 
und Wissenschaft zu dienen, 
wie · auf einen Doppelleuchter 
auf den Thron des Weisheits-
lehrers und des Erzpriesters 
erhôht; und zwar bestieg er 
jenen etwas früher, als den 
Ietztern. Die Kinder ls1·ael in 
der 'vV üste führte des Tages 
eine W olkensauie und des Nachts 
eine Feuersaule 75); Eustathios 
aber verwaltete uicht ahwech-
selnd sein Führeramt, bald feuer-· 
sprühend ais Redner, bald den 
rechten Pfad des geistlichen 
Lebens zeigend - denn die 
Woll\e ist das Bild des Gei-
stes (n'l!evp.a) --, nein, wenn 
er die Blitze der Rede vom 
W ngen schieuderte , blieb er 
76) Sprichwortlich wurde diese Redensart vermuthlich durch 
die spollischen Worte des Aristophanes (Acl,arn. 504 sq.) über 
die hlitzende und donnernde Beredtsamkeil des Pcriklcs, ais des 
OIJmpischen Zeus von Hellas. (Vgl. auch Pluta,.elt. Pericl. cd . 
~'ïyland. p. 156, B, und das hier gleich Folgendc). 
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neoaEnllap.ns · xaè Z-ts 8trrvra-
~E'V à(!XLE(!Ct'tt'XWÇ, Xct.t Qfj'tO(!t-
xroç 8tê1tV(!GêV8, Xct.t 'l'cO V . 'Xct.-r' 
tXf'ffJO<tê(!ct. nlavop.{'VOO'JI ~rep.o­
'VEVE'JI àp.cpOd(!008'ê'JI. cQç ràQ 
neo -tov lnanllp.a-tos ànr~-rei­
-ro -r~v nop.m-xon:{~av -rc:O,. lo-
rœv ùd8et~tv, noor;; èlv dnotp.t, 
Zaotr;; xat oÏotr;; lzet(!oino -ro 
{)-{ct.'t(!OP 7tlXt9'ecJW, ÈY.7tl~-t-rrov 
ap.a 'Xat {}/J.rwp 'Xct.t avp.net-
{truv -roiç xaff éav-rov, wç; .ov8è 
-rà -roov nalatrov aea 8ïxvp.a-ta 
xa{}a'!Tct.~ p.ëp.v&ev-ro; ~et8ê 
p.ev ràf! xlla ~aail{wp p.s-
. ralovf!rw,, xat inptff(!O'JIOJ'V na-
'l(!tct.(!XWV · -rà 8' ènld~eo'V l-
{)'vëct. aocptaxr.Ov xal. 71av-rolœ'P 
iderov àx(!oa-rc:Ov, wç imo 
xeovp.chw" 'Of!cpiwr;; 8lx6p.e-
va 77). 'E~Inlr;T-re 8' alJ àa-r(.'a- . 
n-rrov xat ~(!ov-roov ~1ZÈ(! -rèw 
~vrxvxruv-ra no-tÈ -rr1v 'Ella-
8a 87jp.'lJrOf!Î~t llë(!tKlij'JI, OtS 
doch dabei zugleich der vor-
leuchtende Führer im Geist, und 
indem er erzpriesterliche Strah-
len warf, führte er auch die 
schimmernde Fackel der Be-
redtsamkeit, und leitete so die 
in beider Hiiisicht Irrenden von 
heiden Seiten auf den rechten 
Pfad. Denn wenn der Veran-
lassung gemass ein erhabnerer 
Prunk der Rede erforderlich 
war, wie soli ich nur sagen, 
mit welcher und wie grosser 
Gewalt er auf die Zuhorer ein-
wirkte, erschütternd zugleich 
und bezaubernd und selbst seine 
Widersacher überzeugend, so 
dass uns ahnliche Wunder auch 
von den Alten überall nicht 
berichtet wurden? Er feierte 
die Grossthaten gewaltiger Ko-
nige, den Ruhm erhabner Pa-
triarchen, und herbei stromten 
in Schaaren die Manner der 
Wissenschaft und andre Zuho-
rer je der Art, wie ·von Or-
ph eus Saitenspiel herbeigelockt. 
Er erschütterte aber wieder 
donnernd und blitzend, mehr 
ais Perikles, der Hellas einst 
durch seine Volksrednergewalt 
77) In dieser Zusammenstellung ist die V ergleichung der grie-
chischen Wei sen des zwôlften Jahrhunderts mit den Be s tien, 
die dem thrakischen Sanger lauschten, vielleicht die sohlagendste; 
doch halte auch der gute Eustathios mit Orpheus wenigstens das 
Loos gemein, nach der Ersehnten seines Herzens, der wahren 
he II en i sc he n Wei s he il, die er a us dem Ha des wied er ins 
J,eben beschworen wollte, vergebens zu .haschen. Ihrn blieb, wie 
jenen nur das Na ch se he n der Entschwcbenden. 
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V1f8QE.CfJOOV8t . ·n)·v vnÉQ'rO'PO'JI d1J-
[L06tlfivov~ ~xw xat ZO'JI v-: 
lfl~YOQ~P ~oi,OP IJo).{p.roPO!;, 
xat ol!; ov~iv zt zwv xoww·v . 
/jveixe.zo p.~ ov xaww~ cpQa-
~uv ix z~~ zov CfJQU,E.t.P nol-
).~~ 1f8QWV6LCtÇ xal XCtUIOn'QE.-
novç &cptlfovîaç xal. nEQtzzo-
z~zoç, ovr. &lloxo-ra o'l'o~a­
zo&ezrop, ~ p.ci:acpiQOJV à'l'a-
6E6V(!P,{Pa, ~ nacp'J.a6p.a6t ôt-· 
.{tv(!ap.~oov ÈXZQCtXVVO[LEVO~, 'tj 
1fCtQCX'XQ1J~VOt.~ ÈX'l'QCtX1JÂt'0~8-
POÇ ~Qt~V'ttj(Jt. Tavza ràf! 
'lW'II 'l'YjVtxav-ra 1fetQCt'IIO!-'iatq 
zijç -rlxv1Jç XQfiJ!-'ÉPW'II nÂ1J!-'-
~EÀ1Jp.a-ra , o't zov p.èv àltj-
,_ttov~ vtfJovç -rwv lor.w'~~ ovx 
icptX'JIOV[LE.VOt., Ùrt zf)'JI vnoxc-
'1/0V xat nop.cpol..vrroo~'rJ "'~"'EfL· 
~a'l'OVV'l'EÇ oyxov xazÉnt'R'l'~· 
Ûza 'l'1JP 1JVWXOV6av ovx lxov-
'i8Ç lm6Z~fozv, àlori6zrJ!r; ~rov­
-ro 'tE xat Ècpi(!O'JI'lO, 'XELv' OX8Ct 
xa-&"-0~1JQOV X(!Odovn~7B). El 
~è xat xaÂJ.ovç -rov n-e(>t lorovq 
ÈQa6{}E.ÏE.v, -rov ,.è., ov-roç, oo~ 
o 'J';[rov . 't~f.' "HQaç xal. ûj~ 
lltj'IIÛomzç oi ~111j(J'I~(!éÇ 79), 
àn-E.ŒcpcHlo·v'l'o • eî.'ôoolo'JI ~~ zt 
zusammenrüttelte, indem er so 
auch die hochtOnende Rede 
des Demosthenes in Schatten 
stellte und die schreiende Hef-
tigkeit Polemon's und indem er 
es streng dùrchsetzte, nichts Ge-
wohnliches anders, ais auf eine 
nene W eise zu sagen, vermoge 
seines grossen. ReichthUms der 
Rede und des Überflusses an 
neuen und trefflichen W endun-
gen, ohne den Dingen unge-
wohnliche Benennungen zu ge-
ben, oder Unschickliches her- · 
anzuziehen, oder in bombasti-
schen Prahlereien sich zu er-
eifern oder mit schroffen Bit-
terkeiten sich zu spreizen. Denn 
dies sind die Fehler der eben 
damit die Gesetze der Kunst 
Übertretenden, welche, zurwàh-
ren Erhabenbeit der Red·e zu 
gelangen uuvermogend und in 
boblen, blasenartigen .Schwulst 
gerathend, den Hait verlieren, 
und daon, den leitenden Zügel 
der Wissenschaft entbehrend, 
ohne Besinnung sicb umber-
treiben und werfen, indem sie, 
wie dort beim Homer, mit dem 
Ieeren · Wagen nur klappern. 
W enn sie auch die Schonheit 
der Rede liebten, verfeblten 
sie doch das wahre Wesen 
derselben, wie Ixion die liera 
und Penelopen ihre Frei er; sie 
78) Il. 0, 453. (Es ist die Re de von den Rossen des K 1 i-
t os. nachdem er selbst durch den Pfeil des Telamonischcn Tcu-
kros vom Wagen gesnnkeo). 
79) S. Diod. Sic. IY, 6~, und Odyss. I, 324; Y, 7; X, 
424 et 445 etc. 
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àv8f1WÀtov }j ifEQCt11tU'P{~wv merkten nicht, dass sie es mit 
1lOQVtxfJ xoflp,ronxfl ÔtEcJxeva.- einem luftigen Scheinbilde Qder 
mit einer buhlerisch geschmück-
CJftsvov 11EtQWVXEf: È).âv{fa.vov ten 1\iagd zu thun hatten. ·So 
BctV'lOVf:. r'S2Œ1lêQ xa.t, OrE ~OV- auch, wenn ja einige sich wie 
À'l'jftEtë:v i~allâ-r-rov-rsç; à).loï:o{ umgewandelt in einem andern 
Lichte zeigen wollten , ganz 
'lt'JIES cpa.{1JscJ{fa.t, -rov uè11 xa.t-
r ne uer Art und W eise zug·e-
vO'lÉQOV 'lQ01lOv_' xa.l. 060V n wandt' und bald Redefiguren, 
ŒX~f.la roVv 1} Ovo~-ta ix 'lOV bald Wôrter aus der g~ebrauch­
xa.{trop,tÀ'fjpi'POV elr; -ro à&tx-rô- lichen Sprachweise in eine noch 
TEQOV p,e&a.Qp,ÔcJaCJ-fhu, ûôeç; ungewohnlichè, jungfrauliche 
.übertragen, so ·sah ~an , wie 
&v -rovç; &vôQUf: ·ovô' irrvs die Lente ihrem Ziel nicht na-
ijxov-ra.ç;, -r~ç; 1lOUJnx~ç; ôè ber kamen, weder der Poetik, 
flOVO'JI 'l1JV 'lQctXV'lÉ(!a'JI ŒVflfj!O· indem sie nur den rauhern, 
QOiwmç; àp,a~a.t.ç;, -r<iJ xa-ralo- ungefiHligern Theil derselben 
, , wie auf Frachtwagen zum Ver-
?'aÔ1JV xat 1lê~lXt'lÉQcp, xa.è oiov brauch in prosaischer gewohn-in[~À1Jp,a llOQfJJVQar;. cpavlotç; licher Rede zusammenschlepp-
imer)in'lO'Jifaq ~axuJt, p,aÀÀo11 ten und. gleichsam einen Pur-
88 z~ç; ÜJaôoç; xa{ rtEllnvoç; r)r1- purmantel über schlechte Lum-
'lOQtX~q, gxcpvUw nva 6x8v1jv pen warfen, noch gar der ech-
nezawn:t.cJxou.ivovq, lnt zoo. ten griechlschen Rhetorik, in-
,- ,- ,. dem sie ein auslandisches Ge-
CJ<prov av'lro'J.I ovx evcJx/jp,ovt., w?; wand über ihre eigne unschone 
xat -r·~'Jl 1IEQ6tx~v cJ'lOÀ~'JI 'l~?I Gestalt zogell, wie Alexandros 
i11axsoo1Jt'K~f: cpc.urt p,env8vŒa- den pm~sischen Talar über sei-
a{fca ÛJ'P ~1).{~a.'JIOQO'P80). lroç; 0 nen makedonischen Hock ge-
' , zogen hab en soli; bis Eusta-
nolvq 'l1j'V ylwrr-rav Evarra&wr; · thios, mit seiner Macht der 
. 1lQOŒ'lcX'l'l'jr; xat ŒOO'l~Q à~êcpa'JI'Tj Rede, ais Schützer und Retter 
z~ç; zlxvns xt'J.IÔV'PEVOV61Jç,', si~ der Kunst erschien, die schon 
niQ non 'l'l'jVt-xavza, xa.zà 'l~v Gefahr lief, zu dieser Frist, wenn 
llÀa"lOOVLXhv OUI.~OÀ1JV 'lOV xo- anders jemals, der Platonischen 
V edeumdung gemass aus de rn 
QOV i-oov nxvoo"P otar(!acpwt!at, Chor der Künste gestrichen und 
xat fl'I'JÔÈ noltnxov "ltvoq xa- nicht cinmal mehr das Schat-
ÀÛ·!J,'htt. [A,oQ{ov êt'orolov 81). tenbild eines Theils der· Staats-
80) S. u. a. Plutarch. Ale~:, ed. Xyl. Jl· 690 D. 
81) Cj: Plat. GoJ"9· cd. Stcplt. l'· 463, E. 
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ov rà€! nrJôueo11 &11~xev im-
Œ'trJÙpw11 xcû p,e-rar}~v{).,_d,wv 
( rov-ro p,èv, o[~· Üti.p,{auvev 
ano 'l8X1'txrov à~ovwv · 'lOV'lO 
ôè, Ot~ imŒ'T:'fjf-tOVLXW~ È~ëno­
Vét7:0 neo~ -rà 1:~~ dxv11~· &e-
' ) rr , r1 ' , XE'tvna , eooç -rovç ov-rwg a-ro-
nw~· ixn-romaflÉvovf,' avp,cpv-
).o:w v6p,w11 QlJ'lO(!tx~q inava-
rro11 xa-rà fleaxv, ne à~ -rà 
1:~ç; -rixv~lç u).sv-rwv xa-r~rars 
narew. '!An xat 0~1:0(. not-
ovvnç; é~ È118XCl.ÀV1l'lOV'lO, · 1lCl.(!-
Ôanv -rà p.È'JI xu.-1 av-rovq lx 
naea8'ÉcJëWS i~oVÔl:VOV'JI1:0 wç; 
vÔWQ elx~ Ôta7lOQ€VO[-t8'1J01', -rà 
ô' EvG-ra{}[ov {mëQëtlfavflCÎ~o'IJ­
-ro, mf,' àxexvwç iot.x6-ra xev-
afov 7lO'lap,ép ~iav-rt xat {!ot-
'ovvn ô' ---- âv ël'notev - àno 
~oii A t{Javov xa-rà -ro .Iolo-
, '1 82) rt ' f-tOOV'léWV ifGftU. , OûOt 'lO 
i!û8-(!0V -rwv -rov àvôeà~· lÔ-
?'WV WÇ ÛÇ 7lfjy~~· àQXÉYOVOV, 
ûw ixû1.9·ev i7lwvvp,ovv-ra xat 
~~O'Jl'ta GOfJJtG'l~V 83) , a'IJacpi-
82) Hohelied 4, 15. 
1 
lmnst genannt zu werden. Denn 
nicht eher horte er auf, zu 
wenden und zu bessern (jenes 
niimlich, insofern er von den 
Grundregeln der Kunst ausge-
hend ihre Gesetze vortrug, dies 
dagegen, insofern er wissen-
schaftlich auf die Vorbilder der 
Kunst hinarbeitete), bis er die, 
welche sich von den angemes-
senen Gesetzen der Rhetorik 
unstatthafter W eise entfernt hat-
ten, . binnen kurzem auf den 
rechten W eg bracllte und zu-
letzt zur wahren Kunst , wie 
unsere Vater sie leht·ten und 
übten, sie hinleitete. Wenn mm 
auch die es so machten, sich mit 
Recht sclüimten, dass ihre eig-
nen Reden bei der Zusammen-
stellung zu nic h t s wurden, 
wie zwecldos am Bodeo ver-
rinnendes Wasser, die des Eu-
stathios dagegen hohe Bewun-
derung ernteten, ais vôllig ei-
nem Goldstrome ,gleich, der da 
lieblich rauschend vom Liba-
11011, wie man mit Salomon 
sagen mochte, herniedertliesst; 
so sind alle die, welche den 
Strom der Reden des 1\lannes 
gleichsam auf eine stamm,•a-
terliche Quelle ' namlich den 
83) Man findet bei Michael durchweg .iene Vermengung der 
Sophislen mit den llednern und Lehrern der Bere?ts~mkeit, die 
auch Lei den Alten haufig vorkommt, wahrend s1e Jedoch von 
den die Begriffc schiirfer und richtiger sonderndcn Schriftslellcrn 
(z. B. Cicero im Brutus, 7 et 8) streng davon unlcrschiedcn wur-
den. - Wer mit dcm hier in Rede stehcndcn Sophistcn ge-
meint ist , môchlc schwer zu ermitleln sein. 
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~OV<JW, OVX àX(!tproç; Ot(UXt cpv-· 
Àox~wovvnç -rov aVOf!a xat 
àtaxroorovl'o"nç. Ov ·rà(!, w<J-
• 111r ~' ' - 'u 
'ltê(! ot m.axeuoveç EV_ -rw .cz-
11ët(JW't'fl llvQ~fP rtaxopivcp pli-
'Tluv cpov-ro (hpw xaè -raxo:; 
'Ale~avo(!OV xat x{v"lrta xaè 
z~q 'lta[!à zovq àrwvaç qJO(!ixç 
ixelvov axtàç x at (tt(t~(ta-ta 84), 
ovzw x ai l ·v · -rép Evaza{J{cp 
'A.oyor(!aq;ovv-rt zwv È'ltt 'A.6ro~q 
o'J/Oftaû{)lv-rœv évo:; ovzwoûoiw 
xa(!aXZ~(!a ZOtÇ tXXf!OtXZaiç È-
'ltO{ët cpavza,EaB:at · àl'A.à rtlav 
rtèv loia'll of!~'ll, à'lta'Jlzrov os 
X(!CI,'t{<J'tOJV ÈX(tE(tCI,J'(tiV'fjV 'tÙ 
X(!a'lt<J-ra xat OtEX'ltë'TtO'll'fj(ti'll'fjV 
cl:; lv 'tt 'A.ôrov xaÀÀoç &rt~­
xa'JIOV' OOf: xa_{ ZtÇ ZWV <iOfJJWV 
Xël.f!t 'lW'll xat9'' Èav-ro'Jl à~{­
<Jzwv rv'Jlatxoov . sxa<J't1JÇ rti-
'A.oç, xa{}Ôn -rw'Jl Àomwv. 'ltë-
Qt~v , à'ltO(tl(tOV(tEVOf:, clxova 
xa'A.H<J-t'fj'll 8y~a1.f1ev 85). •.Qç 
eben daher auch mit dem Bei 
namen des Strômenden beleg-
ten Sophisten zurückführen, wie 
ich denke, keine genau genug 
schatzendenBeurtheilerundLob-
preiser .für jenen. Denn nicht, 
wie die Makedoner an Pyrrhos 
dem Epiroter in der Schlucht die 
aussere Erscheinung des Alex-
andros wahrzunehmen glaubten, 
die Raschheit seiner Bewegun-
gen und das Ieibhafte Eben-
bild seines Ungestiims im Kampf, 
nicht so, sag' ich, wurde durch 
den Eustathios ais Redner Zug 
für Zug das Bild irgend eines 
von den in der. Rede ais gross 
Genannten den Zuhôrern vor die 
Seele gerufen, sonder11 man sah 
zwar nur Eine Gestalt, worin aber 
von allen Treffiichen das Tretf-
lichste ausgedrückt und zu Ei-
nem unvergleichlichen Urbilde 
rednerischer Schônheit verar-
beitet war, · ahnlich wie ein 
weiser Künstler unter mehren 
W eibern, die ihm die tadello-
sesten schienen, von jeder ei-
nen Theil, durch dessen Schôn-
heit sie die übrigen übertraf, 
nachahmte und so das schon-
ste Bild schuf. Wie nun der, 
welcher dort die ganze Schôn-
heit des Bildes anf irgend eine 
84) Cf. PlutaJ·ch. Pyrdt. ed. Xyl. 1'· 387 B. 
85) So machte es Zeuxis, ais er die Helena malte. S. C'i-
cero de inv. rhet. II, 1, wo schon dieser Grundsatz auf die 
Rhetorik angewandt wird. - Vgl. auch Xenopl,. merno1·ab. III, 
10; .drist. polit. Ill, 7, u. Winckelmann's Gesch. d. Kunst, 1, 4, 
S. 267 der Ausg. v~ 1776. 
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~'JI'rWOV'JI oÀO'P 'fO XtXÀÀoq 'r~Ç 
elxo'Jiog à'Picpe~a lJtà 'r1J'P 7lf!OÇ 
lv 'lt 'Z'ffiv i~8tv17~ Oftolooatv, 
yûoioq lw ll56xet -r~ç rf!a<pt-
x~ç x~t-r~ç, ofhro xtl'P-rav&a, 
E-l f.p{ ra -rcV -rrop nal..atw'JI 
7l~OCJEtXtX~Ot xaff [p 'ft 'rW'P 
-rov 1.6yov p.e~wP -roP i~ anaP-
-rro'Jl a(!trJ'ra .hp.oap.É'PO'P OVX Éoo-
~fXXê Û)'JI /J.p/J(!a, WÇ 1JÉp.tg 
~(!~'P, ov-re ûw ifl..w'JI oÀoP 
~ÀÉlfJag Utavp.aŒE'P &xû'Jit na-
Qap.e-rewv. TÉPOt'rO lJ' a'JI el-
XlX<J'r~(; -rov à'JllJ~oç ·ovx àPU.- . 
~wç, al ~1JÀOL1J -r:èw ao<po'P not-
'IJ'r~P • ~at ooq ixetPO(; -r6'Jl 'Aya-
p-Ép.PO'Jla imoy(!tX(jJWP, d ft ft a-
'tlX p.É'P, (/J1jŒt, Xat Xê<pet-
, ' , , , , ~ Jf Â •• 
"'1'/'P O'.êt.O'JI ilti, .Lt(!êf, 
à È 'ro P1J P, cr tt i e 'JI a 8 è II o-
~' 86) . r/ ' '( . cret ua ro '!l t , ov-rro xw ov-rog 
ne(Jg -roplJe p.eP Ù.'Jl-re~e-ra,ot 
-roP 'PV'P ùtawovp.evov xa-rà 
-r:68a, n~oç ixeiPoP 8è xa-r' 
", , ' a.' r/ 1 \ lXt.t.O, XlXl XlXv E'rê(!OV 'ft 11(!0(; 
l-re~o'Jl, xal. xa&' lxaa-ro'Jl -rwv 
aX(!CO'P, xaif' Ô 'rW'P ÀotnW'P 
âX(!O(; ÈlJilJox-ro • xat -rax' av 
von jenen wegen seiuer Ahn-
lichkeit damit hinsichtlich ei-
nes ihrer Reize zurückführen 
w:ollte, für einen albernen Rich-
ter in der Malerei gelten würde, 
so sahe im vorliegenden FaU 
auch der, welcher mit Einem 
der alten Redner um Eines 
Theils der Rede will en den von 
allen das Beste harmonisch in 
sich Vereinenden vergliche, den 
Mann nicht, wie sich's ziemt, 
ibn zu · sehen, so wenig wie 
er beim Anhlick der ganzen 
Sonne sie gebührend bewun-
dern würde, wenn er sie nach 
Einem ihrer Strahlen masse. 
Nicht unwürdig aber würde den 
Mann schildern, wer dem wei-
sen Dichter nacheiferte, und 
wer , wie dieser, den Aga-
memnon schildernd, sagt, er 
gleiche an Augen ·und Haupte 
dem Zeus, dem Ares an Schlank-
heit, und an breiter Brust dem 
Poseidon, wer, sagt' ich, also 
den 1\'lann, den wir jetzt prei-
sen, mit di~sem vergliche um 
eiuer, mit jenem um einer an-
dern Eigenschaft will en, mit 
dem dritten um eine dritte, 
mit einem jedem der vollkom-
meristen endlich in der Sache, 
um die er ais vollkommen ge-
86) Il. B, 478 sq. - Homer's, Zeuxis' und unsres Michael's 
zusammengestoppeltes Ideal ist nicht das Schiller's, der es })e-
kanntlich an Bürger scharf rügte, dass er zur deslo wirksamern 
Verherrlichung seiner Geliehten ihre Qualitalen von einer gan-
zen Schaar Gottinnen zusammenborglc. 
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OV'l'C.ùÇ 'l~ 'J! 7UJ,'JJCi.Qf"'O'PWV 1&0-
Àvcprov{a,v EvCJ7:a&lov onroCJoiw 
,[morr:a:tpaqu;v. 
'Erw ô' ïva Û111 nëf!t 1:rov 
I..Ôyrov I..Ôyov CJvvilro ( ov y à(! 
lcpbjCJtV o xat(!ÙS È7të~dvat) • 
oCJov t-t'èv 1:0 l:vffVt-t1Jt-ta7:txov 
ixÛ'JIOV x at yônt-tov • oCJoç ô8 o 
7:Ôvoç; • o[a ôè ~ qJOQà, ote nvsv-
6ëU311' ~l..tX1J lJè 1J ÔêWO'lljÇ xat 
,~ rlt-t~xavoç Wf!a 'leP CJ'T:QOY]'M.cp 
xat xÔfA-tflcp -rwv 1l8(?t 7:1JV iQt-t'~'J­
vdav ÙUf-tëtÔtwCJa fA-S'là 1:~q 
ylacpvQaç; 'l'W'JI' V01Jf-tcXi'rov XcXQt-
7U(!t Àoyov 7:eXV1JV 1JV'T:t'JJOVV 1) 
imCJ'T:~fA-1]'11 ocpûoç; iCJn vvv 'l'qJ 
xa1.f ~t-tê!.s ~lep, 1:ijç; EvCJ7:a{}lov 
60cp{aç; xat 'llê(!t'l'T:~ç; rlro7:7:1JÇ o-
f-ttÀ1J7:~Ç ÈCJnv1} xat ~1JÀ.On~q. 'A-
7tOXQIJ ')'eX(! naCJtv Ûq l..oyov àno-
lat-t7tQV6fA-1X'T:O~' xat CJ8fA-VOOf-tiX-
7:oç; àvû nctCJrov lôsw1•, slnQàs 
Ï'JI yi 7:t 'l'WV lô{rov Èxëivov 
xat àt-tvl3QôJs yovv àvacp:!(!otto. 
Oihwç; anav 1:o cptloloyovv 
WÇ Û~ 8'cOV 'T:WCt J.uywv Ùrtf-
CJ'f(!Ct1l'fC!l TOVTOV{' X at f) Tt 
schützt wurde; ja, so war' es 
vielleicht thunlich, die allhar-
monische Rednervollendung des 
Eustathios zu schildern. 
Um aber die Rede über seine 
Rednergaben lmrz zu fassen 
(denn sie weiter auszuführen 
gestattet die Zeit nicht): wie 
gross war sein Gedanlœnreich-
thum und seine Schaffuugs-
kraft! wie gewaltig dazu de1· 
Ton seiner Stimme ! wie müch-
tig· Ausdrucl\ und Haltung· bei 
jedem Athemzug·e ! wie bewun-
dernswerth die Erhabenheit und 
der auf unübertreffiiche \V eise 
den rechten Augenblick und die 
rechten Verhaltnisse treffende 
Schonheitstakt, vermoge dessen 
er mit der aussen~ Ründung 
und Zierlichkeit der Rede die 
lautere Anmuth der Gedanken 
so gefallig verband. Ich be-
baupte, wenn hinsichtlich ir-
gend .eines Theils der Rede-
kunst oder sonst der Wissen-
schaft uns jetzt im Leben et-
was noth thut, so ist es ein 
Zuhôrer, ist es ein Nacheife-
rer der W eisheit des Eusta-
thios und seiner überlegnen 
Sprachgewalt. Denn zur Ge-
nüge wird Allen behuf ihrer 
Rede an Glanz und Würde, 
wenn statt jedes andern Ur-
bildes, nm· etwas von dem Sei-
nigen, ob auch kaum sichtbar, 
mit hineingezogen wii·d. So 
wandte sich alles wissenschaft-
liche Streben, wie einem Gotte 
der Rede ihm zu ; und was er 
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""' q;ftér~on:o, rpo:w1] 7:{q l6n 
{l·f.Îa Y.lxt {}MftOf: 'tEX1'0ÀOj'Ütç; 
àml61JS vnt[!C1,1'W'l1jXWS, xat 
;.w.vovc.:w xavwv ' [.t~ ~avOV[.të­
voq, xal. oos tt ois flv{Jayo(!t-
- ' ' \ ,, 87) xot.q 7:0 a v 7: o s c <p a tt o 
'lT(!O~aÀÀO[.téVOq. 
auch mochte vemehmen lassen, 
so war es eine gôttliche Stimme 
und cin Gesetz für alle Kunst, 
ja eine nie erschütterte Grmid-
regel der Regeln und gleich-
sam das Argument der Pytha-
goraer : "E r hat es gesagt, , 
Allen hinstellend. 
§. 11. Schluss der Trauerrede auf Eustathios. 
Ovx ?lv o~v {)·avt.ta,ot.t.tt Àot.-
n ov, ël '7:0t.a8t xat OV'7:00Ç Ù(!t-
r. };q Y.Ct;. 6orp{aç axeonol.tq 
8volv ~7u{eow àp,rp1/(!t67:0f: ?'B-
rovEv • WÇ r.at ~ xa&' ~fJ.aÇ 
avn1 n6J..ts fJ'tois 7:t6t nat()t-
xa 'JTO'rt 'j'f-YêVÉ6{trtt (.tE[.tVfhv-
'7:at, xal. 6V[.t~o'), a 1:~9 xa7:' 
,, ' ,, ~ ' -f(!W'7:a cpa6t1' E.(!tvoq 7:01' n;c; 
natas .a·aiJ.ov Y.at 7:ov llE.t-
Qatws '7:0 ft1j'IJOE.tÔÈç; Y.at 1'~1'8-
< 'o. 88) 0" ' \ p,ov f.!Ovwv . ta raQ xat 
1J 7tE(!t ttov1:o xatvo-rop,ia. 'E-
fA-V1j<J7:ëVE7:0 [.tÉv GOt., dJ xaÂ.~ 
-rà nav1:a xaè xàUu 1J1VX~f.' 
WQCI.tc av 7trtQà :7l'tXV7:aq 7:0VS 
VVJ' VtOVS 7:WV av8'(?00'11001J' ~ 
Nicht verwundern môcht, ich 
mi ch sonach, wenn eine sol-
che Burg der Tugend und W eis-
heit zwei Èrdtheile einander 
streitig machten, wie ja auch 
diese uns re Stadt laut der 
Sage verschiedne Gôtter zum 
Liebling erkoren und wie ais 
Wahrzeichen ihres Streits um 
dieser Liebe willen der Ôlwald 
und die halbmondfôrmige fried-
liche Bucht von Piraeus ge-
nannt werden. Wie vollstiin-
dig sahen wir nicht auch die-
sen Umstand sich erneuern ! 
Es freite dich, o du Trefflicher 
in allem und an Schônheit der 
Seele alle jeLzt lehenden Sôhne 
der Menschen Überragender, die 
Hauptstadt Lykiens; da es si ch 
87) S. u. a. Dio9en. Laë,·t. YIII, 46, und Cie. de nttl. 
cleor. l, 5. 
88) Vgl. Apollodor, III, 14, 1, wo freilich vom Hafen Pi-
riieus nicht die Rede ist, sondern nur \'On der Üherschwemmung, 
womit Poseidon, voll Zorn, dass die Stadt nicht ibm , sondern 
Athenen, der Spcnderin des Ôlbaums, zugesprochen war, die 
Thriasische Ebene (urn Eleusis) heimsuchte. 
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-rijç Avx{aç f.l'fj'l(!O'!lo} .. tç 89) · 
on xa·t -rijç (eeooavvnç, roç 
aV.ov xaÀ.ov nav-ràç, lxf!~'V 
ae -rfl lx:xÀ.rja{rr- neoxeiû{)'at 
p,e-rà XQtû-rèw lx-rv?Ts'JI &exl-
-rvno'V, -ro'V xae 'll(!O -rov ae-
p,vov noo!;eooq 'l1l'V xat'toÀ.ov 
otxawav'VljV lvoeovp,lvov [eeo-
neeniŒ-ra-ra. . li(! tV~ . OB ~(J(Xt 
'l01l ·nvevp,a-rtxàv vp,batO'V' 'IJ 
noÀ.VÉQCtû-roç xat noÀ.vp,v~û-r1l 
fJec5ôal.ov{x·lj alût'toplvn · -rov 
, , , a ~, 
revop,evov, xat ooq paQ8ta uq 
àv-r{,n}..oq lJetvo11 ~t'laap,Évrj, 
el -rowvoe 'VV(.lffJf.Ov è'l:ÉQÇ.f. na-
(!CXXW(!1lcrue, X1J(!BVet -re naea-
XQijp.a wanee in{-r1Joeç, xat 
f18t1'ÉÀ.'xew 'llet(!â-rat 71QOÇ éav-
'l~'V. Llet.'V1J oi nq aea É~tÇ 
ctvnJ -rai'V lxxÀ.rjû[aw àftcpO-
-riQaW ûa{no'JI oè elniiv, Aû{a 
xat EvQW711J àvé!}Qwre'V. 'l-I 
f-tBV ràQ roç; ~01j f.l111]<17:~QOÇ 
àn!?t~ ns!?tetxe-ro Œov, xat 
OêWà '!llX<rXetV fPë'T:O, e:ke(! ir-
rv1J<JÛ:<ra ûOt' &:Uooç; OB xat 
V7lë(!XGt(.liv1]' xat naûaç,· 'T:àf,' 
~iemte, dass du auch an prie-
sterlicher Hoheit, wie in allem 
andern Guten, der Kirche ais 
das ausgepragte Urbild nach 
Chdsto vorheuchtetest, du, der 
schon vorher mit des vom Kopf 
bis zur Sohle Heiligen voll-
kommener Gerechtigkeit aurs 
priesterlich Ehrwürdigste an-
gethail war. Ehe du aber 'den 
geistlichen Hochzeitgesang an-
stimmst, wird die vielgeliebte 
und vielumfreite Thessalonilœ, 
das Geschehene vernehmend 
und gleich einer erbitterten Ne-
benhuhlerin es für ein schwe-
res Übel a ch tend, wenn sie 
solchen Brautigam einer An-
dern überlassen sollte, wie mit 
Absicht zur Wittwe und un-
ternimmt es, ibn jener zu ent-
reissen. Ein harter Streit ent-
brannte also zwischen beideu 
Kirchen, von dir aber m'ochte 
man sagen, dass Asien und Eu-
ropa sich um dich rissen. Denn 
die eine hait beharrlich fest 
an dir, ais der bereits ihr 
Freier war, und meinte Schreck-
liches zu dulden, wenn sie, dir 
einmal verlobt, zudem auch 
sonst überlegen und aller na-
89) Eustathios war, ehe er Erzbischof von Thessalonike 
wurde, Bischof von Myra in Lykien (Le Quien Or. Chr. I, 1'· 
979), und schrieb beim Antrilt dieses Amtes eine lange, und we-
gen einer Menge historischer Beziehuugen sehr lesenswerthe Rede 
an den Kaiser Manuel Kornnenos , wovon der einzige Ahdruck 
nach einer Oxforder Handschrift sich gleichfalls bei Tafel l. l. 
p. 401-432 findet. 
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àg/ ~ Uov à·va'Z'ol..ro'P ~:vr~:ro · 
'JIV{a~· {J1t8(!tXf(!OV6lX, 7't(!OGÉ'lt 
0~ xat 7ttX'Z'(!tXWV ft V(! ro v àno-
'ovaa ~oto'JI, Û'Z'a na(!arxro-
'PW-&û:aa xalov ftV'fl6'Z'~(!O~ ota-
'vr~ae'Z'at. 1J o' a~ ntÜw,_ a'Z'8 
fU'lèt 'n)v ~aatltlJa nolw 1t(!OO-
'l1j lJt,ap,Ofh'P à'Jitaxovaa nav-
~:vlJa{p.rov , xat o6cp(!aO{ot. ~ 
p.a(!'Z'V(!t.xo'ts · àvnnviovaa 90), 
ovx àva6XE'Z'01J ~rû'Z'u 7ta(!EV1]-
p.E(!1j{}~vat xat ànoacpa4~1'at 
'Z'Otov/Je xat ov'Z'roç È(!aap.{ov 
xal.ov. OiJxovv à'JI~xe J..iyovaa 
ml'P'Z'a xat fll(!(Ù'fovaa, fro~ 
'lep x alep aot vvp,cp{cp, x at 
oÏcp oVôJ!nw n:QÔ'tC(lOV, ~QP,0-
6'Z'o, olp.at • p,aV.ov lJÈ oloa 
Ga<pro~, W~ ovlJ' saav{ft~ ~(!­
p.o6-&1j6e'la{ non, o.ft p.'YjlJ' . o 
iaop.evo~ xe6vo~, OtO~ 'Z'8 868· 
-rat q;vaat àv-&ecJnov -rotovoe 
X(!~p.a, ono'iov aè -relev-ra'iov 
'l'W'P xa'ièt XfJWÛw Ù.(!Xtë(!ÉOJ'P 
ûOCfJWV ros S'JI rlf(!~'- xat lnpl-
r o'I-'O'JI luxcv o ntx'P-ra rc'P'Pw'P 
türlichen Vorzüge des morgen. 
landischen Rimmels sich rüh-
mend, nicht zu gedenken dm· 
Süssigkeit der vaterlandischen 
lllyrrhen, dennoch bei Seite 
gestossen und von dem treiT-
lichen Freier geschieden wür-
de; die andre dagegen, wie 
sie nach der Kaiserstadt ais 
die erste unter den Stadten 
des W estens an GlüclŒeligkeit 
hervorragte, und dazu vom hei-
ligen Duft des Martyrerblutes 
durclnveht, achtete es für un~ 
ertriiglich, an Gunst besiegt zu 
werden und den Besitz eines 
so beschaffenen, eines so treff-
lichen Geliebten · sich entgehen 
zu lassen. Darum uun horte 
sie nicht auf, Alles zu sagen 
und zu thun, bis sie dir ver-
bunden wurde, einem so treff-
lichen Brautigam,, wie früher 
noeh keinem, sollt' ich denken ; 
und klarer noch erkenn' ich, 
dass sie auch lüinftig nie ei-
uem iihnlichel'l . verbunden sein 
wird, da die Zukunft, wie sie 
immer beschaffen sein mag, nie 
wieder einen solchen Menschen 
erzeugen wird, wie in di r ei-
nen ais den l e t z te n. un ter 
den weisen Erzpriestern in Chri-
sto gleichsam im Alter noch, 
ais Spatling die Alles gebii-
90) Dies bezieht sich wohl vornehrnlich auf den Prokonsul 
D e rn et rio s, einen der gefeierlsten Heiligen der morgenli:indi-
schen Rirche, der zu Anf. · des 4ten Jahrh. in Thessalonike den 
Miirtyrertod starb. S. Acta sanctorum, oct. IY, p. 96 sqq., und 
Tafel l. l. 1'rolc!Jom. p ." XP u. XLII, SlJ· 
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xcû cpfJ8ÎQW'll atüJ'll · wç xcd 
TW'll 'EHr;'llt.UW'll 6T(!Cf.T1Jrciw v-
ûTaTOV ci'(!1pd -rtç To'll àQxaio-p 
f/JtJ..onofp,eva 9 1). 
T[ç yà(J, oloç 6v, zov Àor.-
nov {nfF!jÀOq 7:0'11 ~[ov, 7:0'11 Ào-
yov p,s7:ÉWQOÇ, 1:hv isQW6V~''I'j'll 
al8iQwç, :ml. wç &n' alnov 
i'ov {}QÔ'llov XQta·wv {fsp.t-
auvwv aV'tt'XQVÇ, ei'nw ô' a'll, 
xat WÇ ln' avT~Ç T~Ç ctiCQüJ-
(!2{aq -rov ~wii XQ1Jp,aTÎ,rov 
, l'"' '' R' ' ~.oyr. ~:,op.svaç, onrot; pWV p,t'll 
'l'Ov ua'l'à aè nQO~~vat 7U(!t.w-
nfl, 1) in' av'lo'V ·8la~at 'l'O'll 
~a'l~(!ct zov · Àoyov , ovô' (l'JI 
i'Pt 'lw'JJ àna'Vzw" irri'Pot'lo; 
Ei'aw ôè ôvYctt 'Pscp{).r;ç Twv 
nar/t. 60t 'PO'I'jp,azwv, uat A.o-
ytuwy à.xovcrat p,cftOÔüJY, OV-
~8 'tOti~o '1tQ067:VX6V'tOÇ, 0'Et 
fui Mw6ai:xov . 'lt'Voç ~'P à.v-
ÔQÔç 92) • 0 M re 6VftftlX'lOÇ 
Xctt noÀv~ Xa'lüJ nov nS(!t 'là 
xQa6m;8rt zov ol?ovç ci6T?JY.ët., 
p,ovr;ç ûjç fJ86nMùxç ~xovç 
àyanr;zwç àuQOWft8Yoç. IloÀ-
Àov ys p,aUov ôè 'l'OV nav-
'l'oç lôu -r1}v û~v 'Y.aza{JaQ-
6Ûv ÉVTCV~IV {}1JQ{O'JJ O'ltnO-
rende und verzehrende Zeit her-
vorbrachte, so wie man den 
Philopomen vor alters den letz-
ten der h'ellenischen Heerfüh-
rer nannte. 
Denn welcher Andre noch, 
wie du, im Übrigen erhabnen 
W an dels, ein Meteor in der 
Re de, himmlisch rein an Hei-
ligkeit, Recht sprechend , wie 
unmittelbar von Christi Thron, 
ja, ich darf sagen, wie von 
Sinaï's Gipfel Orakel gôttlichen 
Verstandes ertheilend, wer, frag' 
ich, soUte noch, um dir gleich 
zu wandeln an Umsicht des 
'Lebens oder dieselbe Laufbahn 
der Rede zu hetreten, von ir-
gend einem 1\'lenschen m1tcr 
allen erzeugt werden? V ôllig 
umfangen zu werden von der 
W olke deiner Gedanken und 
die W eise des Unterrichf.s zu 
erlauschen, war auch dem ibm 
Beiwohnenden, weil er ja kein 
ll1ann wie Moses war, nicht 
vergonnt; mit dem Vollœ ver-
mischt stand er weit unten ir-
gendwo am Saume des Ber-
ges und horchte nur mit Freu-
den auf den Ton der gottli-
chen Stimme. Um so viel mehr 
musste jeden deine Gegenwart 
ermuthigen, wenn ja ein wil-
des Thier, Furcht und Schre-
91) S. Plutarch. Pldlopocm. ed. Xyl. p. 356 F. 
92) Eine Anspielung auf Exod. 24, 18. Michael ha~ hier 
ohne Zweifel in iieiner bescheidnen ·weise zunachst sich selbst 
im Sinne . . 
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rovv, roç; ~Y')'Vf.' rsviCJ{}at f-t1J 
p.erà ffJ(!lX1j!; xat lJeip.aroç;, ·e;:n 
'ltf.' CfJOf!oÀortxoç; ~v ÀÉwv xaè 
lyxœm nâvnx ÀacpvGCJOJ'J! , e[-
TE ÔVVlXciT1]f.' ÈvlJanoç; !llOt.XÎÀTJ 
'llO'I''IJf.l{lf Œnx-roç; WCJEt iiâ(!lJa-
ÀtS, ~îu, À~xoç a(!~~~ TeP 
notp.vup Ep.mn'tW'I' xat Àvp.at-
vop.svoç. IlêCpo~'IJ'tO 1'àf! anav 
TOW'V'tO'V xat !llê(!dG'taTO cpv-
Àctnop.evuv, f-L1J To'iç; Goiç; 1..6-
rot.ç Wf.' U<rot.q {Js~À1JG8'tlXt. 
Ka{ TOt d 'tOV'tO roç; Tt {}av-
p.aG'tO'JI sl~r;-rat, o-rs xat {Ja-
CJtÀëVCJW IXV'tOÏç; OVX tXCJnov-
lJÛ 11ft(!~V È.'JI'tVrlcG'J18t'JI ŒOt, nat 
roç; 'tOÏ:ç; tXÀ.Àotq, ix 'tOV V11E(!-
(/l(!01JOÇ, ŒV1' al8ot lJÈ f-taÀ.À.O'V 
nat vnoŒ'to/.fl, ono{a'JJ CJXOtë'P 
;;., xaè p.a-&r;-ra~ 11f.loç; lJtlia-
mcalo-v; ';1yt,o'JI f-LÈ'JI o~v xal 
cpo{JEQCJ'P à'VVf-L'JIOV(J(. rrà O'JIOf-LCt. 
1.?-eoi: ol. tpal.f-LOt 93), xaf. &so1' 
av-ro'JI ov f-LO'Jio'JI cpwç, {,UI..à 
xat 11V(! xa'ta'JialtCJxov ~(.8ov­
Gt. 94) · xc.Û nol..v.Orp{}al..p.ot Is-
(!a<pÛf-L {JI.inovCJt f-LÈ'P lJt.anav-
Toç 'to{nov 'tO '11(!0GOJ110V · ovx 
iÎ.,-rsvÉCJ'të(!O'P lJè xaTëf-L~I.{nov~ 
aw, ovu [5/.o'JI xat oÀotç; &va-
' - If ( nenrraf-Ll::J!Otç; 'tOt.ç; Of-Lf-LlXCJt.v, vn-
" ( 1 rf 1 1 OCJO'P CU 11'têf!Vreç;, lXL'tt.VI:'f.' 1107:8 
' ( , 'l" 
etCJw at nuf.lvrss av-rat na-
tm:al.p.tf,,otç lJè na(!O(!WCJt., · xal. 
f!avoirovcn. Kaf. ijlwç; lJÈ oh-
roç; o ala{}1j'tO!;, olç; t.tèv àn6-
cken verbreitend sich niihern 
wollte, mocht' es nun ein unsre 
Eingeweide gierig verschlin-
gender SteuerlOwe sein, oder 
ein einheimischer D-ynast, von 
mannigfacher Bosheit hunt ge-
fleckt, wie ein Panther, oder 
ein rauberisch sich auf die Heer-
de stürzender und sie verder-
bender Wolf. Denn alle sol-
che fürchteten sich und hiei-
ten sich in angstlicher Ferne, 
nicht von deinen W orten, wie 
von Steinen getroffen zu wer-
den. Und wie soiite man dies 
nur a·Is etwas Wunderbares er-
wahnen , da es ja selbst Ko-
nigen nicht gegeben war, dir 
oh ne Verlegenheit und mit hoch-
müthiger Stirn, wie andern Leu-
ten, gegenüber zu stehen, son-
dern mit Ehrfurcht und Demuth 
vielmehr, wie sie nur Schüier 
gegen aen Lehrer hegen mo-
gen? Ais heilig und hehr fei-
ern die Psalmen den Namen 
Gottes, und preisen den Herrn 
nicht nur ais Licht, sondern 
ais verzehrendes Feuer; und 
vielaugige Seraphim schauen 
sein Antlitz Jederzeit, doch nicht 
starr schauen sie ibm hinein, 
auch nicht ganz, noch mit gp.nz 
geoffneten Augen, sondern mit 
halbgesenkten sehen sie hin und 
nur ein wenig entfalten sie 
die Flügel, wie nun diese Flü-
gel beschalfen sein mogen. So 
93) Ps. 110. (Luther 111), 9, etc. 
94) J)euteron. 4, 24 elc. 
7 
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X~'YJ p,Ô'JiuW ànol..avEtv àwdvwv, 
~8taror; àad~w11 xaè olo11 o-
cp{tal..p,oi:r; Èanv (hpcwç · el' nq 
8è àvatOiare~ov avn~Unetv 
avrfz rfi 1E'YjyaÎff rwv àxdvoo11 
acpaÎ~ff cpû.ovetx~aetE, .fJarzo1' 
ixv vcpÉ~Et 8fx1j'P r~ç àavp,f-CÉ-
r~ov raiç xo~atç à·n:ocp<taÀ-
p.~aeooç. Karà raîirà xal. roo1' 
1tQ06tÔvroov a or., rcp xa.ff ~­
t.tiiç "-9'eoet8earclrcp 1}Ucp, ovx 
àv8Qe'ïoç ~v, àV.' ft.vovç r.at 
lrap,oç' àyvorov' onot nor~ 
xw8vvov cpiQerat, o ft"l mxvv 
Tt evl..a~roÇ 11Q06t00'JI xaè 118-
cpvl..art.ti'JIOfj, t.t~nov zt ixp.e-
I..Èf.' naQac:p&ir~atzo, 1) aV,ruq 
·vnaJ'QOtxÎaarro. To yàQ Ènt-
rtt.t'YJ"-9-~vcu naQà aov laov ~'JI 
TtP ye f.tli.WO[.tÉVcp, Xll.t. T~V Y~'P 
8taar~vaf Ot li.V'r~V. Ov rà(! 
1./JVXaywy~Gll.t f-COVOV Èftf.tOVCJOOÇ 
inaywyoTli.TOf,' ~(J{t(J. Xll.t xa-
QtÉGTCJ.·tOÇ, àl..l..à xal. ÈntnÀ~­
nat8evnxooç lt.t~Qt{}Éazaroç · 
ov x ar à ÛJv naQ' 'Dt-t~QC!J 8 et-
v o v fi v ô Q a, Ôç nf X a xe v 
qJ1JGt x at à v a { rt o 11 al r t Ô-
oo r o 95). To yàQ é'ÙÀ.OJ'CP x al. 
ist auch diese wahrnehmbare 
Sonne nur für die, welche sich 
begnügen iln·er S t ra hl en zu 
geniessen , das lieblichste der 
Gestirne und nur g lei ch sam 
den Augen s i c h tb ar ; wer 
aber etwas darin setzen wollte, 
in die strahlenausstromende Ku-
gel selbst lŒcli hineinzuschauen, 
würde schnell die Strafe des 
zu seinen Sehwerkzeugen in 
keinem Verhaltniss stehenden 
Starrblicks empfinden. So auch 
war unter denen, welche dir, 
unsrer gottahnlichsten Sonne, 
si ch nahten, nicht kühn, son-
dern thoricht und verwegen, 
wer nicht erkannt batte, welch 
ein Wagniss es war, wenn j.e-
mand anders zu dir kam , als 
sehr schüchtern und sorgsam 
anf der Hut, nichts leichtfer-
tig in den Tag hinein zu schwa-
tzen oder sich sonst unschick-
lich zu betragen. Denn von 
dir gescholten zu werden, war 
dem Rasenden da·s Nümliche) 
ais ·ob die Er de si ch vor ihm 
aufgethan batte. Warst du doch 
nicht allein anmuthig und hin-
reissend , wie keiner, in der 
Anleitung zu den lUuseo]{ün-
sten, sondern auch nachdrück-
lich in strenger Ziichtigung ; 
nic.ht freilich, wie jener Ho-
merische ,furchtbare Mann, der 
der Schuld mag leicht auch 
95) Il. A, 653. <"rarte des Patroklos iiber Achilles, zu wel-
chem er, wie er Nestor nach cingeholtem Bericht über den Stand 
d~r Schlachl sagt, ,jelzt eilends zurùcld•chren miissc, um seinen 
leiCht aufloùernden Zorn zu vermeidcn). 
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xat.qùp nliov 1/ 'lqJ Œ<poôqcp 
paJJ.wv, iniŒ'lqscpeç; ÛJv {mat-
no'~'' roç; (.l'ljô' â'JI avÛJv ÛJ'V 
im'lt.(.lWf.lEVO'V ànaq'VetŒ8-at, 'lO 
f.l~ ov Ôtxa{wç; ev.ftv'VsŒ8-at .. 
Ov'lwç; 1J 'lE c'qwnqen~ç; xa(!t!; 
È1lE(.lEtôfa (JOt, f.lCI.Y.CI.(!toha'lE 
à,!Ô(!ru'V, xaè ÛJ rpopeqov wŒ-
ni(! n .fteiov artonJ'lOç; naqd-
ne?:o ÔoQvrp0~1j/.ta · 00~ zoVç 
Ù•'lW~Of.l{vovç;, VCfJO(!Wp,Évovç;, 
f.l~ 'lWV aruv xaql'lwv bmi· 
ŒOtEV, lJ 'lCI.t{; (JlxtÇ ÙU'll·(.l~­
(JE(Jt 1lE(!i1tÉŒOtë11, CJV11ayew êV-
I.ôrcp ôùt ÛJv 'l'ovv, xat xauè 
'lovq nlEO"ft'lJaop,bovç; p,ovov 
ov ns(!tr}~av7:1JQ{wv ôe'i:a{rat xa-
"-'hxqaewv. Kat Kl{aexoç; p,èv 
0 Aaxw~· t. xoç;' ruç; nov Së'PO-
rpruv t(J'lO(!'ljXê 96), xa.t Œ'lvrvoç; 
'l' c - ' ' - -1JV O(!f('P r.at 'l(!CI.XVÇ 'lr/ !p001'?Ï . 
àllà ,;o 'lotOi'l011 Œ-tvr'l'o'P l1' 
,;oiq ôewo'Lç; CfJ'l'jO"t cpatÔ(!OV 'loi~· 
(J'l(!CI."ltw'lat.ç; lcpa/ver:o. Iov 
.»' \ ' ' ' ' ' c ue xat 'lOV aët p,tv X(!OVOv oqw-
t-tÉvov xat cp{firrot-tbov, cpat.-
ÔQat 'lOÏ~ 1l(!060tJ-Û .. OVO"t 1l(!OO"-
eri/.rov al. xc!qt'leç; • à,Ei:pa{vov-
-eo ÔÈ ovôÈv ~nov, xaè O'lS ~·q­
lcp Ôt:xa{cp 1tC1.(!13{)·e(!(.lCI.L'VOV xa-
ul. nov f.lOX{}1j(!O'lÉQWV Y.CI.t ÔéO· 
90) Cyri anabas . Il, 6, 9. 
den Schuldlosen zeihen,. Denn 
mehr mit vernüuftigen und 
zweckmassigen Worten, ais mit 
heftigen, ibn treffend, bewogst 
du den Schuldigen zur Reue, 
dass auch der Gescholtene selbst 
sich gern den niemals unge-
rechten Tadel gefallen liess. 
So lachelte dir die heiligen-
gleiche Anmuth, hochwürdig-
ster der 1\lanner, und Ehrfurcht 
und Scheu gebietender Zauber 
begleitete dich, wie eine gôtt-
liche Schutzwehr der Heilig-
keit; wie du denn die dir Na-
henden, von denen zu besor-
gen, dass sie deiner Gunst un-
würdig befunden werden oder 
deinem Tadel verfallen würden, 
dm·ch vernünftiges Zureden an 
Geist sammeln und aufrichten 
musstest, und es bei den Ein-
zuweihenden fast des W eih-
wassers der Reinigung bedurft 
hatte. Jener Klearchos, der 
Lakonier , war, wie Xenophon 
berichtet, ein .n:Iann von finsterm · 
Aussehen und rauher Stimme. 
Aber dieser finstre Blick soU 
in Gefahren den Kriegern ais 
ein Lichtstrahl erschienen sein . 
Deine Anmuth aber Iachelte, 
ob man dich auch allezeit sah 
und sprechen horte, immer glün-
zend den mit dir sich Unter-
redenden zÙ; und nicht weni-
ger sichtbar blieb sie auch , 
wenn du dich in gerechtem 
Eifer gegen die Bosen und ei-
7 * 
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pi'PûW 't(!UXV'lÉ(!a'>' -rqç lp,~(!t· 
p,~ŒEOOf:. Ka't nov -rtç lnmÎ:.'lj't· 
TOf-tEVOt;, Wh na'J'V 'tt CJVoJ~1ji; 
0)"' -r~"' 1/Jvxh"', ~-r-ro"' l~6x8,. 
~axvea&at ~ ~~ECJt9'cu, p,{p,'l/Jerov 
lnaxovro'V yÀvxv{)·vp,rov n'Uov 
~ux -ro evxaet, 1) lJaxa&vp,ro'l! 
~ui -ro intxolo'V · xat · ~6~ot~· . 
xaQ{'tOO'P 'Tt'lliOVCJt 'TttX't'tcCJftat, 
TJ XÉ'V'l(!Ott; È'TtLŒ'tQÉ<JlOVCJL ~aÂ-
Â8CJ'l9'at. Ov-rroç; OV'Z'C 'lO xa-
' ,, :r (' (!lE'V CJOV aXEV'lQO'P "J'Il a'J'El· 
, ' .,, )' \ ' f-tE'VO'II ya(! av 'fj'P, Xat 'Tt(!Ot; 
vov{fiCJtÇt'JI àp,~Àvneov) , ovu 
·ro 'Tta(!O~VVOft8VOV axaf!t 'lql 
navd. 'Exaneov ~è M ixa-
d(!ov 'TtEQl·XWQOVV af!tŒ"ta XE-
XQap,ivov irxœtcplp,t.ww. Oi•x-
ovv -rlva -rw'V CJW'II, ûfl o6a 
a7tovlJa,ov-rt aot 71E7tov"l-ra.t, 
d-rc ŒXOÀtX,OV'lt 'Tli71atX'tlU. xa-
QtÙ'lOOt;, ovx à-và a"top,a -roiç 
qnÀolorot.ç; rpae6p,cva 71EQtq.-
lJo-v-rat; cfJv ovx oU y a xànl. 
r-ai:~· àroeaï:ç; xal. 'tQtÔlJou,~ à-
xoîl6at 'ttt; wç; -rà 7taQ011UWÔ'tj 
71E(!tlct.l .. ovp,c'Pa. 
Elxfnroç; o~v · ln'l -roaolnq> 
xa& oih·roç; àya&ciJ àvlJei xal. 
xowrorpûû' n -rÛëtmpt6n :wt-
vov XCÛ n{~·{Jo~· a7ta'JI'tW:V XCJ.{r-
nes heftigern Ausbruchs tlei-
nes Zorns Bedürftig·en erhitz-
test . Und welcher von dir Ge-
tadelte wohl, er habe denn 
eine gar niedrige , schmutzige 
Seele, liielt gescholten zn wer-
den für etwas Geringeres, ais 
eine Labung, wenn er Worten 
der Rüge lauschte, die dem 
Horer vielmehr wohl thaten 
durch ihre Anmuth , ais wehe 
durch ihre Bitterkeit, und wahnte 
nicht eher mit anmuthduften-
den Rosen bestreut, ais mit 
strafenden Dornen beworfen zu 
werden. So war auch weder 
deine Anmuth ohne Stachel, 
denn sonst ware sie unwirl{-
sam und allzu stumpf zur War-
nung und Ermahnung gewesen, 
noch deine Schiirfe ganz an-
muthlos ; sondern indem Eins 
das Andre durchdrang, wurde 
Beides in trefflichster Mischung 
mit einander verschmolzen. Jst 
nun wohl etwas von deinen 
Leistungen , so viel du theils 
mit · ernstem Fleisse ausarbei-
tetest, theils in frei er Musse 
anmuthig spielend schufst, das 
nicht im Munde -der Freunde 
der Wissenschaft weit verbrei-
tet würde? Hort man doch 
nicht wenig davon selbst auf 
~1arkten und sonst an üffent-
lichen Platzen, wo es die Lente 
schon sprichwôrtlich im ~Iunde 
rühren. 
Billig folgte dem Tode ei-
nes so gTossen, so trefflichen, 
so gemeinnützigen lllannes auch 
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fxero · p,aluna ôè 1:~~· t'ôt.01' 
àya-&o·p ÀaX.OV61jS ÈX8Ï'JIO'P 710-
ÀëWÇ, 1j xat 'PV'P, wqnée 'lt.q 
YE'J!.'Pala ]'V'P1l 11Ctf!-&ë'JILXO'P av-
'l~S fl'PÔQa 1le'P-&ovaa, xa-&1j-
-rat xap,a;.' p.a'Uov ôè 1lêf!l 
-ro'JI nolvôaxev1:o'J1 -ragyo11 xv-
/..t.vôopi1'"1 Xet'lOÀVfJJVQ81:ft.t cX7Ut· 
QaxÀ?J'la' xai. 1:a àar.Qva 
a v -r ~ q, dnot. âv 'lef!Epiaq 
Xa'Z'OtY.'lÛ(!W'P Ct'lJ'l~'JI WÇ 'l~ ·p 
nalat2:uiJv, ini. crt.a')'O'PW'II 
a v 1: ~ s 97). ''EnMe yàQ o ad· 
CfJCt'POÇ 1:ijç XêfJJCtÀ~ç av1:q~·, xat 
x.frp av'Z'~11 vnoàvvat yij'JI 71(!0 
'Z'OV ~tE;(!tEÏvat. , fLO'POVp.i'P1JÇ ÈXBL· 
vov, -r{{f87:at. Et: ô' l~~v, xâv 
iniucpa~ev éav'l1J1' 'lqJ cX'PO(!t, 
roç 1J na(!à 'lql ZEvocpiiwxt xa-
).~ x at rpD.avàQos llav-&ua 98). 
'!Are p,~v i~aQx.ovcra 1:ov 
{JQ~vov eî'not âv · "ûs àxovruv 
ovx âv ima-re'Pa~ot ~a(!'Ù, xal. 
nol.vxr:ovvo'P lnwnivàot àa-
Xf!VO'P; Ta/..cuva iyw · oi'xë1:ai 
ftOf. 0 Xa/..oq 1101-ft1J'P, O. 'l1f1' 
1/JVX,~'P V11Èf! Èp.ov nfh{ç 99). 
Oi'x,E-rctt flOt 0 crocpo~:,·' 0 110-
J..vç navroia'P àr:e-r1j'P, lp.às 
àQXt-cQEvs, o 1draç Evu'la-
97) Klaglicder Jeremia, 1, 2 .. 
98) Cy,·opncd. P Il , 3, 
!H:l) E,-, Job . JO , U . 
· die gemeinsame Trauer Aller, 
\'Or allen aber der Stadt, wei-
cher er ais eignes Gut zuge...: 
fallen war und . die jetzt auch , 
wie ein edles W eib mn das 
Hinscheiden des Gatten ihrer 
Jugend trauernd am Bodeo sitzt, 
ja, die vielmehr auf das viel-
beweinte Grah sich niederwer-
fend, untrostlich jammert, " dass 
ihr auch n, wie Jeremias, sie 
gleichwie Zion vor Alters be-
klagend, wohl sagen mochte , 
(!die Thranen übet· die Backen 
laufen,. Denn es sank der 
Kranz ihres Hauptes und sie 
achtet es für besser, selbst von 
der Erde bedeckt zu werden , 
ais von ihm getrennt ührig zu 
bleiben. Ja, wenn es Yergonnl 
ware, mochte sie selbst sich 
dem Gatten opfern, wie beim 
Xenophon die treffliche, durch 
die treuste Gattenliebe verherr-
lichte Panthea. 
A Iso würde sie nun ih1·e W eh-
ldage anheben und sprechen : 
"W er kann es vernehmen, oh ne 
zu seufzen aus der Tiefe sei-
nes Herzens und reichlich stro-
mende Thranen zu vergiessen? 
Ich Unselige! dahin ist für mich 
der gute Hirt, der sein Leben 
für mich liess. Dahin ist der 
Weise , der da machtig war 
in allerlei Tugend, mein Erz-
priester, der grosse Eustalhios 1 
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t?'tO~, ol'p,ot, ÛJ Gëp,vov xcÛ 
nol..vvp,vrrrov ovop,a. ''S>.p,ot 
'lll 8vGtt~vcp · q;~ovl3oq o xa-
I..Ùç; 'Pvp,cp[oç; lp,ov, tf> nct.l..at 
fJ-fV V'llO 'JJVfJ-CfJlXYOYOi 'tep 'llV8V-
p,a'tt evxvxroç; nQtJ-O(Jp,at, 'JJV'P 
88 &avânp ôd,evyp,at 8v(JttV-
' t\ ,, ' (x Xë(J'l(.(,'t(.(,. oç; evarxoq fJ-êV ~'lj-
O"cX'l'W ya(! [tOt Xat L/avt8 Èx 
TOO'JJ iavttov -&~~vwv) ive 8 i-
Ôv(Jxi ft8 xoxr.tvov xat 
X~V(JOVV X06flOV 100), TOVÇ 
noÀvttt.fl~Tov~· ixefpovç; r.at l..ap,-
n~ovq l..ôyov~ · vvv 88 (Jtronwv-
'l'oq ànor.exo(Jp,1Jp,at, x at lo(!-
<:fJ'J!wa 7tê(!t[3!(31..1J(-lat, xat o[a 
;.caTaflêÀa{vetv olôev V11E(! na-
(J(.(,V àŒ~ÔÀ1JV ~ J..qvvcJô.,lç xat 
XlX71V1J~à T~ç; X"l~e[aç; xap,woç;. 
M1J evayyûwâ(J&ro Ttq TU 
n~toŒ(3v-rattn 'Fwp,n -rov Evma· 
1.?-iov p,o~ov, f-l1Jl3' àryetl..âxro 
ttaiç; vn' avttrjV 'luûtxaiç; nÔ-
ÀêO"t, ,.,_~nottto lcp1JŒ{Jwcuv oZ 
cUâ,O'J'ëÇ xaè VIJ'tEQ~Cf!avot, xat 
'l'àç Ènt ôoyp,anxoiç 7t(!o(31..~­
p,ct.Œt. ÔUÛêi<TtX.ètç 'll(!OŒ(3o/..àç; 
{ta~GijGroŒtv, &1.; npx{roç; àP-
nne(!tÙJttavtto, -ro r~~· lxdvov 
rl..o5x-r1J~ Ûflaxov vq;oQwflevo;,. 
llinTWi<êV cXV~~, 0~ na~ 0 
XOO"(-lOÇ o·vx ~v a;w~. ninTOJXê 
cpéù 0 vnavixrov (-l8, (J cpi~rov 
100) 2 Samuel. 1, 24. 
wehe! der ehrwürdige, vielgc-
feierte Na me ! W ebe, ich Elen-
de! verloren hab' icb den bol-
den Brautigam , ùem ich einst 
vom Geiste ais Brautführer glück-
selig anvermahlt und von dem 
ich nun durch den Tod unse-
ligst geschieden wurde ; der 
noch jüngsthin, um auch mit 
den W orten David's in sein er 
Klage [um den Tod Saul's] zu 
reden, mich "kleidete mit Ro-
sinfarbe und schmückte mit gold-
nen Kleinoden, , mit sein en kost-
lichen und glünzenùen Reden ; 
nun aber, da er schweigt, hab' 
ich mich des Schmucks ent-
kleidet und bin von dunlden 
Gewandern umhüllt und von dem 
mehr, ais aller Russ, schwar-
.zenden, rauchverfinsterten Ofen 
der Wittwenschaft.- Dass nur 
keiner ais eine frohe Botschafi 
den Tod des Eustathios der 
alten Roma verkünde, oder ihn 
den italischen Stadten unter ih-
rer Botmassigkeit melde, ùass 
nicht unsres Unglücks die Prah-
ler und Übermüthigen si ch freuen 
und Muth schopfen zu Angrif-
fen über Glaubenssatze, die sie 
bisher angstlich mieden aus 
Scheu vor seiner unbezwing-
lichen Zunge. Es fiel der Mann, 
dessen die ganze vVelt nicht 
wiirdig· war; wehe ! er fiel, der 
mich unterstützte und empor-
richtete. Und wie sollte ich 
l\Iuthlosc jetzt nicht selbst fal-
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inpov. Kat nwq ovx ~817 m;-
<Jovp.at ÔEtl..a[a xat ain:~, vno-
<Jnctuftiv-roq -rov tJ7têQEi8ov-roç;; 
Tf~ ovx imxl..v<Ju p.s qJÀ.oi-
u~o~ V~Qt<J-r~q, -rov p.lyav à- · 
7tO~e~À.1JftÉ-Iltj1l 7lQO~À~-ra, 7l8Qt 
Ô11 &naç xlv8ow 7tQ06aQlÙJ-
6W1l, EÙ; àcp(!(J11 ÔtEÀ.VE'rO; ''.Q 
Ot01l À.etftWVa xaQ{'!OJ11 {fa1lct.-
XOt; Ènt<J'r(!ct.'rëv<Ja~ l8yw<Jë1l, ov 
xat .ItxBÀtKOf,' noÀ.ëp,oq l), 
xainEQ 8taqJ{fa[QW1l mx11xaftcia 
xe xaè à11ftQwnwa 7tQarf-taxa, 
wç; àlpav<Jxov xai të(!OV xwof,· 
âJ..Œovq ÈqJëlŒaxo. ''.Q o[o1l p,v-
Q01l ŒO<p{a~ elt; &.Ql31]1l xadf}-
~8V681l, oiJne(_) -r4J t-tct.Q'rVQtXqJ 
ftOV XOV'rq} 2 ) 7lQ068nt7t1lÉ01l-
'rOÇ q8t6'!01l alt; OÔfl-~11 7ttxf,' 
-rtr; qJtÎ.oxal..oç e{fsë1l. 'Eyro 
ôè xaxà x~11 È11 ~û(-ta<Jt 1lVP,-
fJJlj1l Èv f-tVQOtq BŒXtjQt,Of1-1jV 3), 
xat ftVQOt.ç 8mJ..oiç, -rq) Të à(jl' 
alp.axw11 p.aQXVQtXW11 xaè xq) 
È~ i8QWTW11 cXQXtëQct.Ttxwv àn-
axp.i,011Xt • xat -r~ç àn àp.-
cpoi'P ëvw8lar; XQtaxov, xa-
xà IIavJ..o, 4), x{fsç elf,· f-tÈ11 o-
6 f-t'~l 'JI w6<pf!awof-ltJ11 'w~r;, 1'v1l 
ÔB ~t.y{6Xfl {ta1laTOV o8p,y elç 
t?'a11axov ànonp{yop,at. Ol.o11 
<Jn)p.a XlXQt<Jt ~QVOV, xat naè-
len, da mir meine Stütze ent-
rissen ist? Welche übermüthig 
hrausende Fluth wird mich nicht 
überstrômen, da ich der· stm·-
ken Schutzwehr beraubt bin , 
vor welcher jede Woge, werm 
sie dagegen schlug in Schaum 
zerfloss? 0 ' 'rel che Wiese der 
Anmuth hat der Tod feindselig 
verheert, die doch selbst der 
sikelische Krieg, ob er auch 
sonst alle gottlieb en und mensch-
lichen W erke zerstôrte, ais ei-
nen unantastbaren heiligen Hain 
verschont batte. 0 welcher 
Balsa rn - der W eisheit ist nun 
gar zerflossen, der sonst dern 
Balsam meines Martyrers noch 
die süsseste Würze zuwehend, 
dm·ch solchen Duft Alle , die 
am Trefflichen W ohlgefallen hat-
ten eilends herbeiloclde. In 
Balsam ward ich gekraftigt, wie 
die Braut in den Liedern , in 
zwiefachem Balsam, vom Blute 
des Martyrers duftend und vom 
Schweisse des Erzpriesters. Und 
von Beiden sog ich g·estern 
no ch na ch Pauli W ort, Christi 
"süssen Geruch )) des Lebeus 
ein, nun aber crstick' ich an 
dem schaudcrhaften Duft des 
Todes. Welcher Mund, der An-
1) S. oben S. 28 , Anm. 26, wi e auch S. 69 u. 76. 
2) S. oben S. 95, Anm. 90. 
3) Hohelied Salomonis , 2, 5 , nach der Überselzuug de r 
.LXX. Luther überselzl das hebr. r1ÏuJ"',P:;; .,~,~,~~t2 unzuli.issi -
ger 'Veise: uEr crquickt mich mil Blumen 11, 
4) Ephes. 5, 2, u. Phil. 4, l8. 
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~'ljrJ{aç evloyov n{).exvç, va-ra-
-ra f.1Ép,vr.8v. OÏa Xrt(!t.ç xet-
liru1' p,vQtnvovç xixvttat xattà 
r~ç. . Ota rlro'Z'-ra 1EVQlnvov; 
, 1 a · <H1 1 ~ 1 aneŒp1JX8V. MX'IJ ute1E't'IJ rpro-
1nj. ''.Q ŒX~p,rt. xat 1E(!OŒronov, 
av'tOûêft'JIO'f1j7:0Ç ayalp,a' EV-
Àa{Jëlaç aX(!01lOÀtq. ''.Q Ôp,p,a-
7:a, 'l~Ç ÊvlJO'P rJ'fat9''1'j(!aÇ ya-
À~V1JÇ ttyyeÀOt, ru allJovg ÀV-
XPOf., c;J aorpQoavv1Jç; ffal.â,uot, 
nov 1EO't8 OtXé'rJ{h; LlcV(!' t{h, 
rpû..ocrorpta m::p,v~. , LlevQ' l'ih, 
xltlJrucra lJt' Èxêivo'P Q1J'tO(!tX~. 
IIa~OftlXQ'f8t r.at ŒV, rQap,p,a-
'ftX1f p,e-rà xof!ov, oaoç lyxv-
r.lw;. Kal.w ràQ i·p,àç; Wl:,' ŒO-
rpàç;, X~7:à ÛJV 1E(!OCfJ1J'l1J'P 5), 
, r.at t?-Qfj;OVŒCI.Ç ~ ŒV'J!&(!1jVOV-
rJaç;, wç; ûVYX'I](~cvovr;a~· ip,ot 
vvp,rp{ov xowov • on ft~ lJvoi'P 
àlJûrpaiv 8mrJT~f.Wt'P xa-rà ÛJ'P 
t?-eio'P · 'Iar.oo{l , à').).' anaŒw'P 
ana;anÀroq ~'JI àv1}Q . 0 à'P~Q. 
ovô' [{J'Jiovg È'IIOg rpvÀa(!XOVq 
lJwlJcxa, 'fcOV ô' SY.aŒ-raxov 'f~g 
'Prop,ai"x~ç; à(!X~ç; ûXcoov ana-
r;wv Èx;Û..1jût.wp ~(êpovaç oi 
av-ro'P 8nwvwcra-ro. (fS?.an xal. 
nrtŒaç; BXXÀ1jûla~· wç; O(!rp«.vtà; 
7T~oyo'JIOV r.ot'JIOV r.caà Àoyov 
5) Jeremias 9, 17. 
muth übervoll und ein Bei! ver-
standigen Freimuths, schloss si ch 
für immer! W elche bRlsamhau-
chende Anmuth der Lippen wur-
de zur Erde verschüttet! Wel-
·che feuersprühende Zunge er-
losch! Welche gewaltige Stim-
me yerstummte! 0 Gestalt und 
Antlitz, Urbild der Ehrwürdig-
keit, feste Burg 'der Besonnen-
heit! 0 Augen, ihr Verkünder 
der staten innern Heiterkeit, ihr 
Leuchten der Sc ham, ihr Ge-
mach er der Keuschheit, was 
ward aus euch? Komm herbei, 
ehrwürdige Philosophie! herbei, 
du durch ihn stolz gewordene 
Rhetorik! Begleite auch du sie, 
Grammatik, mit dem Chor, wie 
gross er di ch umringt! "Ich be-
stene euch ais IUageweiber, die 
es wohl kônnen, , na ch des 
Propheten Wort, auf dass ihr, 
die ihr zugleich verwittwet seid, 
mit mir klaget, um den ge-
meinsamen Briiutigam. Denn 
nicht mit zwei Schwesterwis-
sen.schaften , nach des güttli-
chen Erzvaters Beispiel, son-
dern mit allen zumal war der 
Mann v'ermiihlt; und nicht ei-
nes Volkes zwôlf Stammhaup-
ter, sondern die Führer fast 
jeder Gemeinde überall im Rho-
maerreiche hat er im Geiste 
gezeugt. Darum ruf' ich auch 
alle Gemeinden , ais verwaist 
des gemeinsamen Vorvaters im 
Geist, zusammen, dass sie mit 
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rTvyxa).{Œw , 'l'OV f}(t~'llOV ŒV'Jl-
amXQXë(Jftat, xai 'll(!O ye na-
Œwv 'l~'Jl 'lli3(!8Œ~V 'UX'l'l1l ana-
ŒW'Jl p,1j'l'É(!a, -r1)v vùxv .Iui>v, 
wq 'l'OV xalltcr'l011, O'Jl ·~yana, 
nMov7:oq _ xa-rà 'l'1f1l 1l(!OfJJ'Ij'lt-
' ' , , 6) 0" ' Y.1j'll anet.t.1j1l . v-rro yaQ 
'l(!aytX007:8QO'J1 'llë(!t(J'l'~ŒOftaL XV-
XÀO'Il · ëlq ~vvavUa'Jl ni'Jlftovç 
xowov xal. crVf-tfJJOQ~ xowfl 'lr:Që-
'!EO'P'l'Oç;. 'H nov xai roç; AZ-
rvn-roç inl. nolv -rov 'Iaxw~ 
'lOÏ:Ç 'llé(!t 7:01J ]O(J~C{J (JV'JJëJlÙ-
o. 7) " ' - ( v'lj(Jë'IJ , OV'lW XIXt 'l'WV ~'l'ë-
QOfJJVÀW1', nolloè Pw~cdotf 
(JV1JOÀO<JJVQ01J'l'(U 'l'OV7:01Jt, 'l'O 
Ùnocr-roÀtxov alas 1:~q y~q 8), 
xai XOŒftOV nct'Jl'l'OÇ Evarrût-
)(Q'JI ijJ.tOV, Xctt WÇ an aX(!OV 
1:ov ov(!avov oûxvovp,ëvov lwç; 
&ïe(!OV 1:ov OVf.!avov crocp[a~· 
xat af.!E'l'~ç 'llë(!tÀafJ-1/Jëcrt:v. El 
ràQ xat roq lv MŒiUp 'lqJ xa-r' 
' ' f.l,, , 
8[1-8 'llëQl·~OAlp 'llSf.!l·é')'QIXCJlë'l'O, 
&llà -ràç; àxd11aq l~· nâv-ra 
1tOÀVfjJO(!~OV 'll8Lf.!IX'l'a 
rat 1J s 9) i~liewe. Kai vvv 
'fOVfCOV XIXt XOWOV ÀIXfJ-'ll'l'~QOq 
ÈXÀëÀOtmhoq, 6XO'l'OÇ 'lqJ 7lfi.'Jl-
7:t (Jxëota,ë'lat, ovx lv f-tOQicp 
lQOVOV ~QIXX<ii, àJ.J.' is -rov 
&e(. xat ët't; 060V o 67:vye(!OS 
o~-roç; 'l'OV -racpov J..vxvoç;, roç; 
').vx'PO,J P,fOlfC'POÇ aV'l'tfJJf.!lX'l'l'WV, 
F.rnnQocr-thjGet.ev. <Tno ô8 'ocpq> 
mir die W ehklage beginnen, 
und vor allen die Altmutter 
Aller -, die neue Zion, da ihr 
trefflichster Sohn, den sie liebte, 
gefallen ist, nach der Drohung 
des Propheten. Denn so werd1 
ich von einem trauervollern 
Kreise umstanden sein zum ·Zu-
sammentûnen des gemeinsamen 
Leides, wie es dem gemeinsa-
men Unglück ziemt. Ja, wie 
auch die Agypter den Jakob 
mit Joseph1s Angehôrigen lange 
Zeit beweinten, so wehklagen 
viele Fremde auch mit den Rho-
maern um diesen, um das apo-
stolische Salz der Erde und die 
evangelische Sonne des W eltalls, 
die da von einem Ende des 
Himmels bis zum andern dringt 
mit dem rings leuchtenden Glan-
ze der W eisheit und Tugend. 
Denn wenn sie auch auf mein 
Gebiet ais auf einen eugen Kreis 
eingeschrankt wurde, sandte sie 
doch ihre Strahlen weithin bis 
an die "Grenzen der Alles er-
niihrenden Erde., Und nun , 
da mein und Aller Leuchtstern 
verfinstert ist, breitet sich Dun-
kel über das AU, nicht auf 
eine kleine Zeit, sondern auf 
immer, ja, solange nun bei dem 
Leuchter gleichsam ais über-
schattender Scheffel dieser 
6) Jesaïas 3, 25, nach der I .. XX. lm Hebr. und in der 
Luther'schen Ühersetzung fehlt diese Stelle. 
7) Genesis 50, 3. 
8) :Matth. 5 , 13. 
!"l) Il. Z, 200, etc. 
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'lOtépôe, xi.Ùr'lat~:,• ~at ff'fj(!(rt 
'VVX'lOÇ àp,Û'PO'Vt, 'li 'lOO'V Ôët-
'1'00'1' ~ CJxaû..{a ov neÙJop,at; 
Ilav'lroç q;oeol.6yotç ixxeùro-
p,at • nâv'lroç ÔaŒp,o1.6yotç Pero· 
{}~Œop,at., Wf:.' é'loip,'fJ xaè àra-
fhj · {}~ea, x at 'lois àvlfero-
1Eocpâyotç 'lOV'lotç lf'fJQCJtv 8xôo-
'loç. OvxÉ'lt ràe È1Ea')'QV1l'V~­
(J8t p,ot ixei'Poç o p.éyaç ip.às 
1!0tft~'V, Xat f-LVQ{Ot.f,' Ôt8')'(!'fj')'O-
QWS op,f-LaŒw • ov cpvl.â~et vv-
X'lOS xat p,e·&' ~ftÉQa?Jln' ip,è 
rpvlaxaç · xafh·vôet ràe .V11'VO'V 
O'Jl'lCiJÇ narxQa'I~ xat 'lOV (JV'Jl-
~{)'ovç p.aXQO'IEQO'V · ft'l{jê(-L~S 
ôÈ Œ<pevô6vtj 1.6yoov Èxelvov, 
x·af. OVY.É'lt CfJO~EÏ {)''fj(~{a 1lOV'fjQà 
pâV.ovŒa. ''Allos ràe ·~v o~- . 
'lOS 'l~'V notp,aP'ltX7l1l .duviô 
aQX'IO'P 'lV11'lO.W xat 11a'lcXŒŒOO'Jl 
).éov'la, eînon l..a~ot n 'l~S 
) ' ' , ,, , ' fi X(X'l aV'lO'Jl ayEt.'fjÇ E'!EtOO'V, 01!8(! 
' 't' - ' 10) xat EsECJ11a 'lOV (J'lOfta'lOÇ • 
00 Ç 0 'la 'V È X (J 1E a Œ?Z, CJl'fjŒt'V, 
o n o ·, t-t 7; v ô v o (J x .8 1 tJ , r) 
). 0 {3 0 v ro 'l { 0 v ix (J 'l 6 f-t a-
'lOÇ ).ÉO'll'lOÇ 11). ''f-I7'àQ cUa-
, ' ' P. ' ' ' ,, t.'fj'lWÇ Er-Oa 1l(!OÇ XV(!tO'll, 'fj 
~aŒt.l.evŒw lnéCJn).J.e 12), xat 
10) 1. Samuel. 17,34 ff. 
furchtbare Leuchter des Gra-
bes steht. In solcher Finster-
niss aber, die den Dieben und 
den wilden Thieren der Nacht 
erspriesslicher: welches Unheils 
soli ich Elende da nicht ge-
wartig sein? Vollig preisgege-
ben bin ich den Zollerhebern; 
vollig verschlingen werden mich 
die Steuererpresser ais eine be-
reitliegende und willkommne, 
diesen menschenfressenden Be-
stien jetzt wieder überlassene 
Beute. Denn nicht bewacht 
mich mehr mein grosser Hirt, 
der mich mit tausend Augen 
hütete; nicht mehr beschirmt 
er mich rastlos bei Nacht, wie 
bei Tage ; er schlaft einen all-
gewaltigen Schlaf, langer ais 
den gewohnlichen; und unbe-
weglich liegt die Schleuder und 
versc.heucht nicht melir die hô-
seo Thiere. Denn ais Hirt wat· 
er ein andrer David, der den 
Baren schlug und den Lowen 
todtete, wenn er kam, und ein 
Stück von der Heerde trug, das 
er ihm auch aus dem Maule 
riss, "gleichwie ein Hirt,, nach 
dem Wort der Schrift, udem 
Lôwen zwei Kniee oder ein 
Ohrlapplein aus dem Maule rei-
sset. ,, Denn entwedel' rief er 
inbrünstig zum Herrn, oder el' 
sandte zu den Kaisern, und ais-
11) Amos 3, 12. 
1 i) Es ist hier an ahnliche V erwcndungen in Konslantino-
pel gegen die .Bedrückungen der Pratoren, Logothelen etc. zu 
denken, ais wovon wir in Michael' s eigner, im nachslcn §mil-
zuthcilender Denkschrift an Alcxios III. cin Beispiel sehen. 
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•7w.~avttà tto l.vnovv wŒm!(! ttt. 
11ùpo~ naf!Ûr7:atto. Nvv 8è 
à.V .. à xcû o ttoioq 8s fJJ F.v '~l(!­
mxpJ <ttx.vchcp vvxttà~ Èmm3-
(JOV7:t' O'lê 'llQO~ PQCtXV 'T:Ot~ 
p,c&'YJf1E(!t.voiq f1ox-8·otç; imvv-
û7:a~aç xœraût<tCÎ'YJ inè 67:QW-
f1V~~·, ov8è ÀOtutlf{ov f1c'let8ovq 
flOt 7lf!OŒcp{)irp,a7:o~, ovx im-
(JX~1paç; 1:à VŒ'tœra, ov tt à 
i~t7:1l(!tet Œvv7:a~af1cvo~. Eltta 
7:otov8e, &.v8f!o~ Èx?tcŒovaa, lm-
puu·JJat 1] 8vc/8alf1wv àvi~o­
t-tat;" 
Ilollà 7:ota8e BeŒŒtÛovtx'YJ 
?toÀÀaxtç; àvotp,ro~ovŒa xaè xw-
xvovŒa, no{}~ûêt ÛJ11 Ot'XÉ'tt 
na(!OV'la, xal. f1cX'ttJ1' àvaxaÀÉ-
Œc'tat , · x ai p.aÀw1:a. lv 1:o't~ 
8ctVOLÇ f1êf1V~Œc7:Ctt. .Iv j'à(J, 
,. - , , ' 
w 1:wv nwnon navŒocpwv a~-
Xtêf!ÉW1' f1Ct'XCt(!LŒ7:07:Ct'tê, f-tê'li-
P'YJ!.' lv&iv8ê Ïlcw~, xat a't(!V-
'T:OÇ vo.Œot,ç;, xa~ nâŒ'Yj~ {}v'lj't~~' 
OV(JXEQclaç; àn'YjÀÀCt')'f1ÉVo~, w~ 
Xt'trovlŒ'Y.OV lxàc8vxw~· 7:0 û w-
p, a' ct'-r' o~v à?to{}Ép.êvoç;, ov 
pl~t llê(!t.rtÀsxoplvov xat ùu-
cfrtrof1ivov &.m:{J~rorroq. Ilal.at 
ràf! 7:Ùt; GXêrtxàq 'tOVOé àvu-
lapà:; i~a~vŒxaÇrov,, &ncG'l~­
'lêtç; cpû.oau cpr.p p.Ût'l?l {}ava-
ttov. àxr:o{Jiywç; oi: 'llt't.QCt-
tfH.C'IJW'JJ Y.Ctt Pf!CtX,cL 7100(. Xltl 
n7cp rl:v 7:tq Èv Èntm'8qJ lm-
bald verflog das Missgeschick, 
wie eine Wolke. Jetzt aber 
ward auch er, ach! dm·ch den 
nüchtlich hereinbrechenden Tod 
geraubt, da er si ch, auf eine 
kleine W eile ermüdet dur ch die 
Drangsale des Tages, a urs La-
ger streckte, ohne dass er mir 
den Scheidegruss zugewinkt, 
mir die letzten Auftriige er-
theilt oder . in gesetzten Wor-
ten Abschied von mir genom-
men batte. Da ich nun eines 
solchen Mannes verlustig bin , 
wie mag ich Unglückselige es 
ertragen, ibn zu überleben? , 
l\fit noch viel solchen Wor-
ten wird Thessalonike unter 
ha_ufigem Seufzen und Schluch-
zen nach dem nicht mehr Vor-
handnen jammern und ihn ver-
gebens rufen und wird zumal 
in Nothen sein er gedenken. Denn 
du, o seligster der hochweisen 
Erzpriester allzumaJ, gingst sanft· . 
von hier hinüber, nicht zer-
rüttet von Krankheiten und frei 
von irdischer 'iV.iderwartigkeit, 
indem du, wie ein leichtes Ge-
wand den Lei b ausziehend; 
ibn von dir legtest, nicht et-
wa mit Gewalt von einem fest-
umwickelnden und anliegenden 
dich losrissest. Sonst die Hand-
haben des KÔrpers. für den Àn-
griff des Todes nicht ausse~zend 1 
hieltest du -von diesem mit der 
Sor ge des W eisen di ch fern ; 
nur obenhin gleichsam mit der 
Fussspitze daran rührend, wie 
eine Kugel nur mit einem Punkte 
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tpavs{aç icpanxot-ro acpaiQa, 
-rocwv-rcp 7tEQdxwJO 1} 7ta(!~Q­
'l1jŒO -rovxo, oo·cp tnl ''fjftWV-
Œ{}at -rà rtae' a·v-rov ÛûfJJSQO-
fA-E11a -rfl 1/JVXU CfJVûlY.a 'lé xat 
oeravw.à 7tQOÇ &es-rnv V7t0VQ-
r~fla'la ' Wt; È7tt ÀVût.p.Û.ëÎ ~È 
vnvcp &vaxlt{}clf,', ~~~roxw,; v-
7tV011 -roi:ç; Ùtpftalfto'iq xat -roi:ç; 
Xf!OUt([JOtÇ tXVa7taVûtV' ct'z-' ile-
').~8'8lÇ vrt·PC!) V7t'J.'OV lmavva-
1/JaÇ, -rcp ~taxon-rop.ivcp -rnv 
ÈYQ~YO(!ût'V -ro~· avvexfl, -rcp 
~l!axei -rov p.ax(!6-ra-rov, xat 
xQ) à~e~a{cp -rov xal.xeov • xat 
o·vxros vnvwŒets eis ·IJavaxov 
oa{rov {}eov xal -&eip np.tw'l:a-
xov. Ov xEiess -._lfv'fj-ra't xa-
.._crsilov op.p,axa O"à' 1} ftil'fj 
in't J.ixovç veY.QOVftëVa 1/(!p,o-
O"av. V7tVOV ô8 navana/..oq i-
nacpn, -roiç q;tJ.ott; iavûjç; .fJû-
r~-r(!otç svvaaaaa xat xlwo-
7të'l~ qv{}fA-ÙJaaa, &-raQaxov 
o1hoo xat ÉrtOXO'V V7ZV1'JÀY ra-
).~V'IJ xat Wt; èJl 0Vét(!8{0JV 7lV-
À.WV 13) elç {}avaxov rt(!O~nsp.­
tJ.nw, r) (7t(!OûcpvtfcJ'l8(!0V dnûv) 
OJÇ È~ à)J.tJ~a7l~f,' X~Ç~8 ûjç 
7taf.!01.x[af,' eh· -r1)v lxûûë na-
-re[èJa ~ts7lof1&p.evasv · wç x at 
nç ?J(!WÏxoç xat no/..vnl.avJjq 
13) Cf. Od!JSS, T' 562. 
der Oberflache den Boden be-
rührt, hattest du den Leib nur 
um dich und rüsletest ihn, so-
weit es nothig 'v.ar, damit die 
durch ihn der Seele zugebrach-
ten natürlichen und sinnlichen 
Werkzeuge zur Tugend nicht 
geschadigt würden. Ais du 
zum gliederlosenden Schlummer 
di ch neigtest, gewahrtest du 
Schlummer den Augen und Rast 
den Schlafen ; und unvermerkt 
liessest du dann dem Schlum..:. 
mer einen andern Schlummer 
folgen, dem durch Wachen un-
terbrochenen einen anhaltenden, 
dem kurzen einen gar langen, 
dem unstaten einen eisernen ; 
und so schlummerst du hinüber 
in elen Tod der Heiligen Got-
tes und der dem Herrn wohl-
gefiillt. Nicht sterbliche Hande 
drückten dir die Augen zu oder 
streckten die erstarrten Glieder 
auf's Lager, sondern die sanfte 
Beriihrung des Schlafs , sich 
über dich Iagernd mit freund-
licliem Zauber und dem im Bette 
Liegenden wohlgeziemend sich 
· anschmiegend, geleitete di ch 
still und ruhig in Schlnmmer-
heiterkeit, wie durch die Pfor-
ten der Traume in den Tod, 
oder (um es angemessener zu 
sagen) trug gleichsam a us die-
sem fremden Hanse dort in die 
Heimath dich hinüber; gleich-
. wie auch jener weise Heros 
in der Dichtung nach vielfa -
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6ocpn~· 2~ à).J..o'!elas v~(Jo'll 
naeà '!Y not~(Jët xafJcv8wv 
ëLÇ 'l~v lvëyxxap.ù·r;v v~6ov 
'XOfA-L~E'lCI.L 14). Ka'!à ràe ÛJ'V 
.ffM7tÉûtOV 'Jaxro~ OOÇ Y.œdnav-
6aq lmnx66rov '!ois xa'là nvév-
(.ta v[oîs Gov, l~aeas in; 1:~v 
xUv171J 'lovçnooas i~ût'71c~· 15)· 
éhë xat vnae ' OV'Y. OVl.t(! 16), 
xa-r' av-rov ioSeas, ov av'loç 
iav'lov 8œ~afJp.loro6aq xJ..~ua­
xa 17) · ro~ XQ'Yj7l/oa p.ev ~a­
Àop.2'VOS no/.c.'lëV'lt'Y.'iJV fA-8'7(!'·0-
mxitëtav, 'lU 8è p.e-r!!wna.ffefr-
'l~v xaftae-rtxhv inotxooop.r;6lÎ-
fLEVOÇ ànaftëtœv, int 8à 'lU 
ànafJ'ë{f!- 'l1jv VOëQà'v iviQÎ'ëtav, 
int 88 'lY POE(!~ Èvërtrefq. 'l~v 
inè na(Jt, ~ait(!av rrij~; Sew-
(Jeroç;. lep' r}r xat fXrrûot nav-
'lWÇ ih·i~ac.vov xcû xad~awov, 
o807l0tOVV'fiÇ (JOt 'l~V avolJov 
Y.ltt neonlp.nov'lêi:,' àvtov'la ix 
[LÈV (JVVayëÂa6'!fXOV xat Œ'ltOV-
lJa{ov àvlJeos els fJ'eroe{av xe-
xa{Jaep.ivov, ix 88 itcWQ'Yj'!Ov 
7t(!OS VOêQOV, lx 88 VOê(!OV 
neos 'l?-e6v. Ov'lro xal. 1/ xa-
'là (JB xJ..{p.a~ è6'l~(!tX'!O fiÈv 
iv 'lf/ ru' 'lljv 88 xecpaÀ~v d-
i, EV àcpr.xvovp.É'PTjV cÙ; ovea'J!ov, 
icp' ~q xat o xvews Ùtecn1/-
QtX'lO, dç ov tX'V~I.fJeç i~ ~fLWV 
14) Odyss. N, 78, 899· 
15) Genesis, 49, 33. 
chem Irrsal von der lnsel de1· 
Fremden schlummernd dem Ei-
lande, das ibn geboren, zuge-
führt wird. Dem1 nach des 
gottlichen Erzvaters .Jakob Bei-
spiei, da du "vollendet hattest 
die Gebote an deine Kinder im 
Geist, th a test du deine Füsse 
zusammen aurs Bette und ver-
schiedest,, der du auch gleich 
ihm· ais wahre Erscheinung, 
nicht ais Traumbild jene Lei-
ter schautest, deren Stufen du 
selbst betratest, ais Grundstein 
die Massigung in weltlichen Din-
gen hinlegend, und darüber 
bauend die reinigende Leiden-
schaftlosigkeit , und über sie 
die geistige Wirksamlœit, und 
hierüber sodann die allerhoch-
ste Stul'e der Verg·oulichung, 
eine Lei ter, daran die En gel 
auf- und niederstiegen, dir den 
W eg hinauf zu bereiten und 
den Kommenden , der da aus 
einem heerdeweidenrlen, eifri-
gen Manne zur Beschaulichlieit 
gereinigt war, zu geleiten vom 
Beschaulichen zum Geistigen 
und vom Geistigen zu Gott. 
So stand nun auch die Leiter 
vor dir auf Erden und rührte 
mit qer Spitze an den Himmel 
und der Herr stand oben dar-
auf, zu welchem. du auch von 
uns , die wir am Boden wei-
16) Odyss. T, 547, et Y, 90. 
17) Gene.~is, 28, 12. Vgl. oben S. 63. 
' 110 MICHAELS SCHRIFTEN. 
zoov xap.at l~iop.ivrov 8ux zns 
àvarrorns zav-r"lq r.J.Jp.axor;, 
8"eoq ànilot.q xazwîlcrt xat 
13VVa'PWVcJt OO~VCfJO~OVf-t8VOS. 
''Exotp.' av J.{yuv, r.at ros àno-
Œ'X'Ot.txros 'X'ov 8~6p.ov r.cdÂe-
xas. Ap.ÉÀet 'X'Ot 'Y.Ctt ros lv 
cpvlaxu, 'X'QJ ptrp 'X'q)oe, · xaf. 
Œv xan~ zov XOQV.CfJaio'JJ Il{-
z~ov 'X''IJ~Ovp.evos 18) , lô/8ecro 
OVI3l'P cHvt38Œtv, vnvrp xa;, oe-
O"ftqJ cpvcrtx4} · &ll' lnsŒ'X''fj Got. 
ayyûos xv~{ov, ros lxe{vrp 'Y.ét-
p.{vcp vvx-roq, ;.caf. naQaXQ~fta 
i;fnecrov àno Œov ai cUvGets 
a~'X'at, xat ûjq cpvlax~s l~fletq 
aÔe'X'OS, xcÛ ~xolov&etq, 'X'OV'l'f[J 
1.pvxc.qroyovvd Œ8. Taxa nov 
xat Of!ap.a xai ixeî'PO'P lo6-
'Y.et.r; p!.in8tv àp.cpqvowv, cl 
àl178"is lcrn 'X'o Ol av'X'ov yt-
vop.evov ' [roq 'l'~q ŒlÔ'!'jQfl_q nV-
J.1j9 c.l.v'X'op.lhros &votx8"etcr"ls 
ŒOt, ûjs Cp8f!OVcJ'fj9 elç -r~v 
'X'OVS {Jep.eUovq KxovcJav noÂtv 
i~~)..{J8ç ov'X'ro~·, xat cracpw~ 
Ëyvro~·, on ùJ.'fjfJoos ~~anicrnû.e 
xvQwr; zov ayyûo11 av-rov, 
xat l~ell8-r6 138 lx 'X'Ov mJ-
p.a'X'or; 'X'ov 8"ava'X'ov 'X'ov-ro'v. 
MaHov oè 0 XV(!t09 C.I.V'X'OS 
ftim1 ~- vvr.-ràs ü.a·Œv, lrrttn'o-
Qo'X'a 0"8 vnà ÂVX'PfP OW'XQl-
O"êCO(; xawp.{vcp, xat ŒWCJlQOŒv-
'VT/ 'l'~'V OO"CfJV'V ne~t8~WŒ[tÙO'V 
len, vermittelst selbiger Leiter 
rlich erhobst, ais ein Gott, von 
den hernieder und mit dir wie-
der hinaufsteigendenEngeln um-
schirmt. Ich mochte auch wohl 
sagen , dass du gleich einem 
Aposte} deinen W eg vollende-
test. Denn sicher wurdest auch 
du gleich dem obersten Jün-
ger Petrus in diesem Leben, 
wie im Gefiingniss gehalten und 
warst gebunden mit zwei Ket-
ten, dem Schlaf und dem Bande 
des Leibes. Aber der Engel 
des Ilerrn kam daher zu dir, 
wie zu jenem, da er in der 
Nacht lag, und aJsbald fi elen 
die Ketten von dir und ohne 
Banden gingst du aus dem Ge-
fangniss und folgtest ihm, der 
deine Seele hinwegführte. Und 
vielleicht. dauchte dir, wie Pe-
tro, du sahest ein Gesicht, und 
wusstest nicht, ob dir wahr-
haftig solches geschiihe durch 
den Engel , bis sich dir von 
selbst die eiserne Thür aufthat, 
die zur Stadt mit festem Fun-
dament führte, und du wirk-
lich hinaustratest und deutlich 
erkanntest, dass wahrhaftig der 
Herr seinen Engel gesandt batte 
und dich errettet aus dem Leibe 
des Todes. Ja, es kam wohl 
der Herr selbst zur Mitternacht 
und wec}{te dich unter dem 
brennenden Lichte der Unter-
scheidung und fand dich, die 
Lenden umgürtet mit dem Gür-
18) Aposlelgeschichlc, 1.2, 5 -11. 
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ëLQE'JI 19). El ràe xat <pVŒt-
xros ixa&ev8e~·, &V.' 1) r.ae-
8{u. aov iUI.œs ~reimvu, xa-
'l'à 'l'àç; fJJQO'JI{f-tOVS 11lXQ<fÉ'JIOVç; 
aŒ{JEŒ'l'O'JI 'l'~'JI Àap,naÔa 'Y.O-
Œft1lŒlXŒU. 20). To{J'rcp 'l'O{'Jiv'JI 
xat 'l'ql xal.qi 'JIVf-t<pÜp &œet 
'l'~S 'JIVX'l'OS ÈÀ&o'Jin ho{p,œç; 
&n~'1l'l''I'JY.E'JI. 
'b'JI'l'OOS 'l'OV nal..a.t XQVŒOV 
ri"'ovs x6p,t-ta Œv l.om61' • x a.€ 
naQà -rov'l'o r.a-rà -rà na'l'Qta 
ixet'Jiov fJwvs, ov'l'œ x at 'l'i-
{t'J!'fJXa.s p,al.axqi ÔEÔf-t'I'Jt-tÉvoç; 
V11'Jitp 21). p,ÛÀÀO'JI ôè (JV,EV~(Xf,' 
~vvœetôa &8l).q;w 8t.8vp,evov'l'e, 
vn'Jiov nat 8'tfva'l'OV, ~VVWQI·­
xevŒw , xat f.118'l'lXŒ1.?-1]ç; ev8·v 
'l'ov xruQOV 'l'WV 'W'JI'l'œv, xa.è 
-rwv ovea1'ov nvÀw'JI avoqo-
fA-É'JIŒ'JI (JOt xa{QOJ1J ÛŒÉOVS, xa-
'l'à . Œ'fOÀ~v àQXtê(!a'r:tX~~· oÔ~jS 
1} [-tfptEŒfJ.ÉVOS, xat 'l'OÎS ap,cpt-
7l0'JIOVP,É'JIOC.Ç -ro ixe'tae {Jvau.t-
Œ-rJ/QWV 'JtQOŒ'ft.fJÉp,~'JIOf,'. ''Ev&a 
·rrov p,èv neet 'l'o'JI 'Aaeciw xat 
Iap,OV1JÀ o {J{aaoç; vna.'JI{Œ'l'a.'JI-
-ra.{ crot xat 7lQ08ÔQ[aç; naQa.-
xweoverw, aloOV[A-êVOt o·v p,o-
1-'011 Wq ie(!a.QX{lf- ŒëftVO'l'ÊQlf 'l'fj 
xa.n~ XQtŒÛw imneinovut, 
a')..')..à Xa~ WS Àa.p,7l(!O'fÉ[!OI'!J' 
'l'WV na.e' ixe{votç; XQVŒwv ~o1._ 
crxrov xa.l. xwôwvwv xvxl.ov-
f-tE'VO'V 22), Otq EvayyEÀtXWS ap,a 
19) V gl. Luc. 12, 35. 
20) Mauh. 25, 1-10. 
tel der Ehrbarkeit. Denn ob du 
auch leiblich sch]iefest, wachte 
doch dein Herz und schmückte, 
wie die klugén Jungfranen, die 
unerloschene Lampe. So war 
es nun bereit, dem Brautigam, 
da er kam zur Nacht und Un-
zeit, entgegen zu gehen. 
Du bist in Wahrheit ein 
übrig gebliebener Theil des al-
ten goldnen Zeitalters und nach 
Weise jener Zeit starhst auch 
du vom sanften Schlummer ge-
bunden; ja, von dem Doppelge-
spann der Zwillingsbriider Schlaf 
und Tod wurdest du aufwarts 
getragen und flogst alsbald em-
por aus dem Lande der Le-
bendigen, und wie die Thore 
des Himmels sich dir auftha-
ten , gingst du freudig hinein , 
angethan mit dem Gewande 
erzpriesterlicher Glorie und de-
nen, die da den Opferaltar mn-
stehen und besorgen, beige-
sellt. Dort werden vor dir 
aufstehen die um Aaron und 
Samuel zum Op fer V ersammel-
. ten, voll Ehrfurcht vor. dir, 
nicht allein, weil du hervor-
ragst durch die heiligere Prie-
sterschaft Christi, sondern auch, 
\Veil du mit gHinzendern gold-
nen Knaufen und Schellen, dehn 
die ihren, umhangen bist, wo-
21) Hesiod. i'~;ya, 117; vgl. Il. 1(, 2. 
22) Sirach 45, 11; vgl. Exod. 28, 33 f. 
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Xlxt ~1JZO(!tXWq V'll8f!~Œ'rf!CX7tdç 
ze xal V718f!8~[!6vza,; zà xa-
zà zàv im6Ço([Jov v6pov xat 
ù.rxvo([Jruvov avp~ola. Tw11 0' 
Ù zn xaf!LZL ml.J..tv aXQOJ'JI 
xat ao({J{aq ancpâvcp z~v ië-
(!ftZLX1JV imxexOGft'fjXfJZOJ'JI x{~ 
~CXQLV 23) lv<tev pÈv 'KJ..~pcv­
Zëç xat LhO'PVŒLOt 1l(!OŒV7tCX'P-
ZW(Jt xaè 7tc(!tnzvcrcrovzai Œc,• 
XrtlQO'J!TSq Ûp opo[cp xat 'XCX'l'ct 
·mvzà (J(p[aw v7tox.Uvavn z~'v 
"ElÂ'fjVCX ([JtÂoaocp{uv zft XQtGna~ 
nxfl fteoaocp{q. xat Œepvfl ~e~ 
crnoi 'Pfl crnov~a{a'P tlfëQânawa'P' 
l vfte'JI ~8 BacrD .. ctot xat FQ"l~ 
roQWL Ôe~toV'PZCI.Î Œc, . 'XCI.t ZOO~ 
nar:' ainoiç avyxÂ'fjQO'Popci'JI 
à~wvat p,ovro1-', o[ç xaz' lxd-
• ' 1 -
vovq 718QLEft'fjxa; xoap,ov zu 
lr.xl'fJat~t. 11olvztpov, l.orov; 
ÂlXft'll.QOVq xat ôoypaaw ev~ 
ayyeÂt,XOÏ:Ç yqavropÉ'POVÇ {}av-
f.WGÎOJÇ, XlXt roq si' ZLÇ àQ')"V-
Qfp Xf.!VŒoç; imy/otzo. 7H nov 
xa.t zoi~ 718Qt z?w ~t;Âroz~'P 
(/JtveeÇ OVX CX'1jÀCt. zà xazà 
aÈ xat éUJ..roç &ô/j(!t,za 24) ; 
durch du als Priester das Evan-
gelium zugleich und als Red-
uer die Sinnbilder des dunk-
lern und · schwachstimmigern 
Gesetzes überblitztest und über-
donnertest. Von den mit An-
muth Hôchstbegabten aber und 
die mit dem Kranze der W eis-
heit den Priesterhut schmück-
ten, kommen dort die Klemens 
und Dionysios dir entgegen und 
umringen dicli, deiner sich 
freuend ais ihres Gleichen, der 
nach ihrem Beispiel die helle-
nische Philosophie der christ-
lichen Theosophie, der heili-
gen Gebieterin die eifrige Die-
nerin unterordnete; sodann be-
willkommnen dich die Basile 
und Gregore und achten dich 
würdig, ne ben ihnen ein !\'lit-
er be derer allein zu sein, mit 
denen du nach ihrem Vorbilde 
der Kirche kostlichen Schmuck 
weihtest, an gHlnzenden Reden, 
herrlich funkelnd von evange-
lischen Glaubensworten , wie 
wenn über Silber noch Gold 
aufgeschüttet würde. Und ist 
wahrlich nicht auch bei de-
nen , die da um Pinehas ste-
ben, dein Antheil unbeneidet 
23) Das hebr. n~~~P~· S. Exod. 28, 4 etc.- Es bedarf kaum 
der Bemerkung, dass. hi.er und im Folgenden yon den Kirchen-
vatern Klemens v. Alexandria (um's J. 200), Dionysios dem Areo-
pagiten (s. oben S. 13), :Basilios v. Kasarea (dem Valer des grie-
chischen Mônchwesens) und dem berühmten Gregorios v. Nazianz 
(beido letztern im 4 Jahrh.) die Rede ist. 
24) S. Numeri, 25, 7 ff. 
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A.v{)Û:xovcu . ôi ae r.ai o~'l'<Jt 
n~o~ 8av1:ovç . xc:Û v.aftgovot 
"ux{!ëèî~o.v, ElMnç;, w~ nJ..do.vç; 
· ·c1.:inoç;, :f;nE~ o~'l'Ot, na~avo­
fl{ar.ç; br.rpvl.otç avt-trp.ftEt-~ot-ti­
vov~ ôt' ât-trpoi-v 0Sft1jaa~, xat 
7:0(-tW'l'E~O'V <Jet~Ofla<J7:0V nav-
7:0q iJ..irxotç; ôt.~J..aaa~:,·. 'Eiû 
nats't X(!t<J'l'oç, o J..o.roç, o rwr, 
~ aln~oa.orptu, ~ mxvnvv revi-
ns, xat mxv1:rov nx-v{nç;, ir. 
ÔE~trov xat ros Èt)'V7:a'l'OJ 1:CÛv 
écw'l'~S 'l?-~6vrov Ra~E<J7:~aa'l'o 
as xat flë{ro.va aogJ{aq Ïa7:1Jal 
aot xqaûj'qa, xiû 1:ov xatvov 
, · ' rt 1tQO'ltt'JIE.t (JOt nO(-tfl.'rO{;, one~ 
(-tê7:Ù 1:0011 à~{rov lv T'U 1tet7:Q_t-
x?i (3aatÀÛf!- n{vew à1jJEv8wf: 
in~rrû1:o 25).: Av1:oç 1:e rà~ 
o v ô Èv à y an~, wç; fJJ1j<Jt Io-
l.op.iJ'P26) d f-t~ 'l'OV aogJ[~t 
avvotxovv-ra. Kat rrv ôè, 
Ra~C?tr.rov É'l'i Ôev~o , f-tOVOV 
r.aJ..J..ovç aocp{a~ . iaJ..ro~, r.at 
f-tOVTJ aorp{q. 11QO<Jë7:ê'l'~xetç; Ev-
{tvç; ix m:u8oç;, xat avv8ta{3e:-
(3{wxa"ç; 'l'aV'l'TJ xai lvaRltfJv~aç;, 
xat vvv 'l'~v lt.îowv 1:avn7q 
· 111Jr~v, xa1:cUJ..nJ..ov J..~~w, r.e-
r.X'~(!OJGat, -rwv ivTavfta neqt 
'l'o . GWfla x at iv ao5t-tan ~v- · 
(JXOJ.OJV vne~Ct~'llfeiç . 
2.5) Matth. 26, 29 etc. 
26) Weisheit Salom. 7, 28. 
und unbestritten zumal ? Auch 
sie ziehen dich zn sich hin-
über und lassen dich . nieder-
sitzen ais ihren Genossen, wis-
send, dass du mehr, denn sie, 
in auslandisc4er Ruchlosigkeit 
Verdorbene durch und durch 
stiessest und mit d~n W Oi'ten 
der Rüge scharfer, ais mit je-
der Lanze durchbohrtest. Zu 
Allen endlich Christus, das W ort, 
der Lebendige, die Alles schaf-
fende und Alles bauende Weis-
heit selbst, stellt dich zur Rech-
ten und zmHichst dem eignen 
Thr.on und reicht dir einen 
grossern Becher der W eisheit · 
und lasst dich trinken von dem 
neuen Trauk, den er mit den 
Würdigen in seines Vaters Reich 
zu 'trin ken in W ahrheit beru-
fen ward. "De~n er liebt nie-
maud,, wie Salomon sagt, "er 
bleibe denn bei' der Weisheit,. 
· Du aber, fortwahrend bei ihr 
verbleib.end, warst nur einge-
nommen vom R~iz der W eis-
heit, ja, mit der W eisheit in 
eins. verschmolzen von Kind-
heit auf; ihr lebtest und ihr 
stm'bst du, und jetzt hast du 
ais wohlverdienten Antheil ih-
ren ewigen Urquell · erlangt, 
hinweg gehoben über alle Wi-
derwartigkeiten des Leibes hie-
nieden. 
W enn du aber von uns hie-
nied en noch etwas vernimmst 
8 
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xcû vvv ~l..vcm' bd6?:f!a1Jlat, 
dJ 60cp~ xat cp{À1j 'IJ1VX1J, ciJr;-
7ré(! &Qct r.a.t lnÉ67:f!CI.1./J(U ô~­
nov (rlf!aÇ ràf!, wq lv àno!?-
~~?:Ot(; p,ctvfJavop,sv , 1:ov1:o 
ttoï:ç- xaTà aÈ, Bî'rr' o~v &~~a­
~wv -rwv lv lnarrûtrur; àra-
.(fwv, -rwv olj{t' oeani11' ocp{)·aÀ-
.... .Jf ' , ,... ' '\ N l fJ-OtÇ, OV'E CI.XOV6'EWV ûJ(JtV, OV'E 
&v{J(!W1lvv·u Y..a(!ô{q. xa-raÀ1j-
1l7:W'J! 27)) , oixoto njPoe iliv 
ûm!vow 60t èJax(!VW1' xm}v, ovr. 
lnt -rQ) nol..vol..~cg xat nol..v-
xÀav-rq> 6qJ Y..éXVfJ-É111{V n)p,~q> 
(on p,~oe '7Uf!t1l'Ev~a.CJ{Jat -rov-
'EOP lvead p,ot, xa{ ?:t'Pa '(Ta-
(!a'ljJVX~P lxei{tev à(!l;aaa-&at), 
ovu noÀÀQJ xat oCJov lxr:~v 
lrxwplrov 6W'J! Y.ëXQrl-!1Évrov flt-
. Àt'Et • xat fWt ?:oJ'J! 6W'J! XCI.Q{-
?:rov lva-ral..a~ov oaopovv 1pi-
xaŒp,a. l~(w raf! ûOt povÀo-
p.ÉVq) XCI.Q{~é(J{Jat, :<at fUL'W 
vv" '1 1lf!'O'EF.f!01'· ov ràf! &-
'18(!0!.' lnpop,~;{Ja .fJa-ref!ov -rov 
ÀOt1lOV , Olj'Eé ]'OVV , àvum-
(J't{}..}..op-zÙ; àl..).~}.otç, -r~v à-
1l001jf10'P Of1t,Ua1' ûOf[JtûOf-U.tlfa · 
xa6p,a rà!! td ra' x al. O(JOV 
p,e"ta{Xfli.O'P yat'11~· u xc.Û ov-
Qavov à6'18f!08V"lor;, ùn~Qt·wmt 
pexa~v ~piiw n xat cwv. Kat. 
uud danach umschaust, o weise 
und geliebte Seele , wie du 
dies auch si cher thust ( denn 
dies ist, wie uns eine.· geheime 
Stimme lehrt, ein Ehrengeschenk 
für die Gerechten gleich dir, 
ja , wohl ein Unterpfand de1· 
Güter der Verheissung, die da 
von keinem Auge gesehen und 
von keinem Ohr gehort ~vor­
den und in keines l\1enschen 
Herz gekommen sind, so ver-
schmühe nicht dies Opfer der 
Thrünen , das ich dir weihe, 
ob es auch nicht anf deinen 
statt.lichen, vielbeweinten Grab-
hi.igel ausgegossen ward ( denn 
den zu umfassen und einige 
Linderung des Schmerzes ùa-
her zu schopfen, ist mir nicht 
vergonnt), und ob auch die 
Thranen nicht reichlich , wie 
sich's ziemte , mit dem Honig 
deines Lobes gemischt sind . 
Lass mir auch ein kleines Trüpf-
lein deiner Anmuth zufliessen, 
denn so du nur willst , st.eht 
es bei dir, Gnade zu spenden, 
jetzt mehr noch, ais früher. 
\Vir werden fürderhin einan-
~er nicht mehr sehen, noch 
auch Briefe wechselnd, in der 
Trennung verniinftigen Zwie-
spracb pflegen. Denn eine gro-
sse Kluft, wie der Raum zwi-
schen der Erde und dem Ster-
nenhimmel, ward zwischen uns 
und dir befestigt. Und ware 
sie nur so und nicht etwa ge-
27) 1. Korinth. 2, 9. V gl. Jcsaias G4, 4. 
MONODIE AUF EUSTATHIOS. 115 
e:'&e ftO'JIO'JI ~'JI •rov-ro , xat 
oVx Uv XQëÎ:'lttO'V, 1} xa'l'' È.l .. -
nîè5rt. ~tJ-ê'rÉ(!Ct'P, sèJÔ:<ët 7:0 xat 
laav&tç avviaea{}a{ crot no-ri· 
nE(!et<ro'JI ra!! Ècrztv ~w;Jv àv-
arxa{wq zovzo -ro xrl.crp,a, xa(. 
OCTO'JI ovè51!1lw Xctt ct.V'l:Ot 1l(!OÇ 
-rà avzÔ{}t nov naV'l:(JJ(; Èv-
{)ÙèJe è5ta~'f/crÔtJ-e&a. Nvv èJè 
èJEV'tê(!OV ùz' ct.V'l:W xacrp,a 'TlVV-
_o. , , ' R ' va'JI~ftat ~o~v cpo~ê(!W'lEQO~, 
xa&on xat a11o-rop,tf(- è5tacrr:a· 
aewç èud~~wre nlefovt, xa€ 
OCT'Ij 'ttÇ av ri'Jiot'tO ~ àno xev{}-
ftWVWV ~'l.8ov lç r.oÀnovç A~~a­
àp, aroft{J!'fj èJulp,er:QOÇ 28). Wf,' 
ov/5' idewcre zov Àomov 8ta-
{3a{vëw i~eivat zoiç nae, 8xâ-
7:8(!lX· L1e8d'Jiat roîiv a~w~·, 
ft~, crov re XlX.'lëÛ'fjfJJO'lOÇ ~81j 
't~'JI -rwv xazà crè p,axar:fwv 
xw(!a'P, ~p,eiq wq àèJûcpot zov 
iv ~1ou ~acravt~OftÉ'Pov 1ll.ov-
cr{ov Ûq -rov avzov. ixe{vcp 
zôno1' àmx.x&'f/crÔtte&a , xat 
zôn o·;1 zon p,eyâlcp ovlwç 
xat ovoôJ..roç !lfê(!lX.'lcp OtaCT'l:'fj-
ûO!J-E.fJa xâcrtJ-ar:t. Ovzw xa[ 
nô'f/ 1llX.(!Ôvzt zijç ot.ct(J'l:tX68Wb' 
v71eQax&op,c.u, xa[ zà ft{).J.o~· 
zov XW(!tCTftOV 11Àiov 11ecpô~·'l­
!1fU. Llot"l oè {}Eoç, IJ..eov11evoç 
naQà crov, àxo.Vuv f.A-ÈV Mw-
a{wç xat zwv 11QO~'fj'l:WV,'Tlê~ 
{}ecr&at. èJè 8tafta(!'lV(!Op,ivcp ~­
f.A-Î'Il xat zcp lx 1JEX(!WV àvacrza1J . 
'tt ôecrmh?l XQt.cru.:o, xat r1J'f/ŒÎ-
wq p.szavoeiv · l$a p,~ xal avzot 
Ûq zovç 'l01lOVÇ EY.ëÎ'POVÇ 'l~Ç 
28) Luc. 16, 22 ff. 
waltiger, als dass un~re Hoff-
nung, je wieder mit dir zu-
sammen zu sein' dabei beste-
hen konnte. Dem1 nothwendig 
ist dies e Kluft uns überschreit-
bar, ob wir selbst auch no ch 
freilich wohl nicht ·von hier 
hinüber gehen werden. Jetzt 
aber hab' ich eine zweite Kluft 
nach dieser im Sinne, eil1e weit 
furchtbarere, da sie d\lrch ei-
nen schroffern Spalt gesondert 
wurde, so weit wie der Ab-
stand von den Schlünden der 
Hülle bis zum Schoosse Abra-
ham's, wo keinem gestattet is~, 
von der einen Seite zur an-
dern hinüber zu gehen. Billig 
ist nun zu befürchten , dnss, 
nachdem du deinen Platz un-
ter den Seligen eingenommen, 
wir ais die Brüder des Reichen 
in der Hollenqual an densel-
ben Ort mit ihm verstossen und 
so für immer durch die wahr:.. 
haftig grosse und nimmer über-
schrittene Kluft von dir geschie-
den werden. So bin ich nun 
tief bekümmert über die Tren-
nung, so weit sie schon be-
gonnen hat, und weit verzag-
ter über die zulnjnftige Son-
derung. Gott gebe aber in sei-
uer Barmherzigkeit um deinet-
willen, dass wir Mosen und die 
Propheten horen und dem Zeug-
nisse des Herrn Christi glau-
.ben, der da auferstanden von 
den Todten, und rechtscl1affene 
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~a.ŒuJ•ot: à.nlUtot.,ueP, 1.ar à- Busse Unm, auf dass 'nicht auch 
.... ' ' ' - wit· . an J. en.en · Ort der Quai ge-Çt.UJ{fët1jfléV ŒVV ŒOt {)vcrai 'l.cp 
langen, sondern wiirdig geach-{)·eô'.o {JvŒfav alvÉŒEo:JÇ, elç TO tet werden môgen, mit dir Gott 
ivôoneov : é1ywv -r~ç à').rt&w~~· ein Lobopfer. zu bringen, und 
. awrj1i~Ç , ·1/v Ën1J~e xvewç xal eiuzugehen in das Allerheilig-
ovx &v·{te.ronor;, elatov·rer;, ·xal ste der wahren Hütte, die der 
7 ép ixei' 'POrjTcp 8'VT1JQÎèp x a .O.- Herr aufrichtete und keil1 Mens ch , 
und d·aselbst gelautert dem Op fer 
aew'lE(>~V 1l(J06êÔQ8'V01'TeÇ :<at im Geist beizuwohnen und an-
l.a'lQëVOJJ'lêç. zubeten. 
(Eine H. S. diese~ .Monodie befindet sich auch in Oxford.) 
~- 12. Fortselzung des Verzeichoisses von Michael's Schriften . 
Denkschrifl an den Kaiser Alexios III. · 
XVI. p. 86. ·b. (Tn ott v 17a-r t x .ù 11 d ç; -r o 1J ~ ·a a tJ. i a 
xvet.ov 'AI.i~to'JJ io1' Kot-tv1J~·6v. 
(Der griechische Text nach Tafel, l. l. p. 462 sqq.) 
Bei dieser Überschrift ist nur an den Kaiser A 1 e-
x i o s III. Angelo s zu . denken, der, wie Niketas (!tist. 
p. 295 B.) erzahlt, nach der Entthronung seines Bruders 
Isaak, a,us Hass gegen diesen oder weil er den Namen 
eines Geschlechts, das über 100 Jahre den Purpur ge-
tr·agen und dem er in weibli~he.r Linie entslammte, für 
vornehmer hielt, si ch K om ne nos nannte 29). Gegen 
den im Jahre 1183, dem l6ten seines Alters, ermorde-
ten Kaiser Alexios 11, den einzigen wirklichen Komne-
nos, der hier in Betracht kommen konnte, spricht au-
sser verschiednen andern Gründen auch · de1· Umstand, 
dass eine Schrift an ibn an diesem Platze von Michael' s 
Schriflen die sonst allem Anschein nach streng gewahrte 
29) Zu1· Übersi~ht der Verwandlschafls- l.llld Sukzessionsver-
hiiltnisse sammtlicher in Michael's Leben und in seinen Schriften, 
soweit sie vorliegen, genannten griechischen .Kaiser dienl die Ta-
belle am Schltiss des Buch!!. 
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chronologische Ordnung derselben storen wiirde. y on 
Alexios dem IV. oder dem V. abm· kann nicht die Rede 
sein, da sie sich nie Komnen.os nannten, sondern nur 
ihre Familiennam~n Angelos und Dukas führtËm; nicht 
zu gedenken, dass von ihren kurzen und tumultuarischen 
Regierungen, zumal . von der des Dukas, vielleicht }<aum 
die Kunde nach Ath en drang, bevor sie schon wieder 
zn Ende waren, und Michael sicher zn solchen Verhand-
lungen mit ihnen weder Zeit noch Veranlassung fand.-
Der from me Erzbischof, den wir für das von ausserer 
Kriegsnoth bedrangte Athen gegen den trotzigen Hela-
gerer Sguros so mànnbaft .und nachdrücklich auftreten 
sahen, gab in der vorliegenden Schrift einen Beweis 
~nd rer Art da von, ·dass el' bei aller Goltseligkeit, do ch 
nicbt zu tief und ausschliesslich . ·in seine asketischen 
Betrachtungen v~r&unken war, um nicht auch des ir-
dischen Wohls der Seinen sich · eifrig und thatig anzu-
riehmen und sie, werm es noth th at, gegen Un bill und 
Bedrückung jeder Art nach Kraften zn schirmen. An 
der überdevoten · Schreibart darf man ais an ·einer, irit 
byzantinische~ Reich einmal,. wie überall, natürlich auch 
für schriftÜche Eingaben an den Kaiser streng vorge-
schriebenen, rein offiziellen Unterthanigkeits-'fermino-
logie keinen An stoss . nehmen. · Dagegen verdient es 
· ~olle Anerkennung, dass Michael . der .Majestat gegen-
über die Nithtswürdigkeit und namentlich die . Erpres-
sungen der kai serlichen Beamten· mit einem Freimulh 
zu rügen wagt, der in unsern Tagen wohl bei liberalern 
Regierungen für unerhort und unverzeihlich gelten würde. 
Für die politi sche Geschicbte Athens ist unstreitig diese 
Hescliwerdeschrift no ch wichliger, ais die ganze lange 
Lilanei über den :Eustathios für ·die lit~rarische, indem 
wir daraus erseben, dass Alhen damais im Gegensal1. 
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zu andern Stadten und Landschaften einige nicht un-
bedeutende Immunitaten genoss und wie dieselben nor 
dorch ongerechte Gewalt der Pratoren und andrer kai-
serlichen ·Beamten, die hier vermothlich eine ahnliche 
Rolle spielten, wie die osterreichischen Landvogte in 
den )Valdstadten, beeintrachtigt worden. Zo bedaoern 
ist nor, dass die, zorn Theil wohl durch den Stoff be-
dingte Barbarei der Sprache den Sinn hie und da, wie 
auch Ta fel bepterkt hat, ausserst dunkel, wenn nicht 
scblecbthin unverstandlich macht, so dass wir auch . in 
Bezng auf einige Stellen die Richtigkeit der Übersetzung 
Jœineswegs verbürgen ){()nnen. 
Tol.p,iYv'leç oi ètva~wt xai 
navsvnÀ{iç èJovl.ot 1: ·~ç,· XQa-
'laiaç xat éq{aç; ~aati.Ûaq 
Œov Ôëop,s&a, ô{ano'la ?JftWV 
étyœ. 
Tà xa&' 1)p,aç.· OQW'JI 'l'W'JI 
A.B·r;vw11, miJ.at 1:ov nl.i,&ov ~· 
uüv lno{Xf!J11 ct.il'lov ôtà 'là~· 
à)J.ënal..l..~l.ovs inr;Qe{aç lx-
xëvovp,ë'VO'V àû, 'VV'II XtvÔV'JiëV li t 
Y..at ci{; (I..V'T~V 1Tf.(ltŒ'l~Vat 'l1JV 
na(lOtp,ta,op,ivr;v iQr;p,lav Ixv-
' 30) ,.,, ~' '1 rt &txr;v . L o uë at'l.W'II, on 
noV.aiç imJQElats paQvv6p,c-
8'a, p,ê/J.I.ov ôè nl.cloŒt xat 
~aQVd(latç, 0ncf! oi yuTo-
vov'll'lES ~p,iv l.ot1tfl;. xa7:W'lt-
xo{. Ov p,o1lo1J ràf! ~p,êlç 
ôÎç xal. 'lQLS xat nuJ.I.âr.tr; 
7la(là 'làs ref'lo~as ~p,wv. xw-
U nwürdige und niedrige 
Knechte deiner müchtigen und 
geheiligten J.Uajestat, '\-vagen wir, 
heiliger Gebieter , eine Bitte 
an dich. 
Unser Gebiet von Athen; 
schon liingst der lUenge seiner 
Bewohner durch 'ununterbro-
chene Drangsale, die auch noch 
immer fortdauern, entledigt, 
Hiuft jetzt Gefahr, sich in eine 
Wüstenei g·leich der sprich- • 
wortlich gewordenen Sl\~thi­
'schen zu verwa~deln. Schuld 
daran ist aber, dass wir mit 
vielfachem Druck, ja mit gro.:.. · 
sserm und schweterm, ais unsre 
weiter unten wohnenden Nach-
baren belastet werden. Deùn 
nicht nur haben wir zwei- und 
drei- und mehrmal so viel, ais 
unsre Nachbarlandschaften an 
Erpressungen und Aufpas~ereicn 
der Zollerheber anszustehcn , di e 
30) S. z. B. Ari.çfollhan . Acl&arn. 703. 
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f.!Ct.Ç vnÉŒ't1JfA-8V àvl:ty(lac.pàç xat 
'Ùxt'njf21lŒGt!,' CtVIXf.fJO(!W'll ')'êWf.tê-
't(!OVŒW'll l'xvwt 'tflv)J.Œv &v-tt-
51) ' c ' ' X(!VÇ Ta V7l01/JafA-fA-a 'tfi.V'ft 
xat /...vnQO')'ëet ~(1-Wv tiJôta, xat 
azeliov xat -ràç TQLXaq 'ain:àq 
-roov xecpa/...wv '~JfA-WV ôtaQt{}-
p,ov,_ivwv, noacp 7'8 ,_âJ...J...ov 
&,_nil..ov cpvi.J...ov 1] <pv'fov n-
·voç. 'AJ...I..ù xat ai xaiTexâ-
G-t'ljv ÀOtnat XOŒfA-tXIXt È7lljQet/Xf. 
iv ,_èv zaiq J...omaiç; XWQ(Y.tq 
1} ov~è T~V cXQX~V ÈVEf.!')'OVV·mt, 
.J} naeà TOOV 7l(!Ct.t'tolf.!WV Y.OV-
cpt,ov-rat, xaQt.~OfA-ÉVwv av1:cûr,; 
. ' - (/ ' ' , 
-ra -r.otav?:a, a-ts xat 1:reç ë:Tr'lj-
Qdaq 'tfX.'{n:aq EV8(!')'0VVTWV av-
TWV wç -tà ?toJ...J...à, 1} ŒvV8(! -
yovv-rwv na'll-rroç -toiç i'IIEQf'OV-
Œt.'ll' È.v 1JfA-LV ~B nâŒat ÈVE(!· 
yov·v<rat, , xat im~aQWÇ a'lut.-
Œat xa~ TW'll a).Àrov 7lQW'll.cJTa , 
xat 'tctV't~ iv ,7:~ 1:ij~ 'EIJ,lx-
~oç xët.p.Evot.ç wxanff. 
Kat p.ctQ'tVQÛ -to 7lf.!OûEXOO!> 
7lct(!8Àt'f0V éTOÇ , ~7:8 XTÙJEWÇ 
xadr.nrov O(!t,CJiTsiŒ'ljÇ, ~fA-Ûq 
7lQWTOt xat fA-OVOt TWV aJ...J...wv, 
xa{m:r: fA-1J x-ttŒ.ftiv-twv, i''l-
,_,.w{hjp.Ev • ou · -rov llrt.vŒfov 
(llavŒfov1) .I<rëi.Qt.ovov xct.ut.-
7lE7lÀêVY.07:0S 32), f1-0vOt mXI..w 
da ·uach Flohflissen unsrc san-
dig·eu unfruchLbaren Fclder aus-
messen, ja die schier die Haare 
auf unsern Hüuptern zühlen, ge-
schweige erst die Blatter des 
Weinstocks oderjeglicher Pflan-
ze; sondern die übrigen tiig-
licb vorkommenden weltlicben 
Lasten treteri in den andern 
LatHischaften entweder von vorn 
he1·ein nicht in Kraft odet' wer-
den von den Pratoren erleich-
lel·t, die ihnen solche, wie es 
meistens geschieht, schenken, 
oder doch den Belasteten auf 
alle Weise beispring·en; sammt-
lich in Kraft aber sind sie, 
und allzumal auf überlastige 
"Veise und zuvorderst vor al-
len andern bei uns , die wir 
doch an Griechenlands iiusser-
stem Ende wohnen. 
Zeugniss davon gibt das zu-
letzt verflossene Jahr, da in 
Folge anbefohlenen Bau's von 
Galeeren wir zuerst und allein 
unter den Übrigen, wiewohl 
übet·all keine gebaut waren, 
zur Geldbussc verurtheilt wur-
den ; da fernet· , bei Gelegen-
heit der Rückfahrt des Pausias 
Stirionos, abermals wir allein 
31) W ohl gleichfalls eine Rcminiszenz a us dem Aristophanes. 
S. Nub. 144 sqq. 
32) Über diesen Pansios, Pausios oder Pausias Stirionos ge-
ben die Byzantiner durchaus keinen Aufschluss. Bei dem glcich 
daràuf crwahnlen Sgoros oder Sguros ist viellcichl an den he.-
J,annlen Léon Sguros zu denkcn, vielleicht auch an dessen Vater, 
der nach Nih.ctas (p. 3!)0, vgl. ohcn S.19) vor jcncm in Nauplion 
da ~ Hpgiment führle und der môglicher Weise, clwa ais Admirai 
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Tif,tÛ:~ fJ vnÈ(.! nlooÎ(-troP xa~ 
·u~alop,e{ia . ~1!lxa mxlw v-
7lB(.! nlooîp.oov -tep .Iro[ v ](.!cV 
' - ' 55) 1 Xftt ?:ro 7l(.!Ctt?:OO(.!t 7l0G0?:1j-
. za mf ~8~roxap,8P , ànat?:fj-
{f/pze~ xal. a:<01l?:8~, ono<i1jV 
ov~è ?:0 O(.!t01l B1j~WV' xat 
Ev(.!Î'ltOV XCt?:8~aÀ8XO. xal. -rav-
-ra zov xa1t' . ~p,a~ Of.!lov lx 
ze naltiwv [{fovç, àllà · lhj 
xal &no ?:~~ revop,ivfjç' xa{i' 
O(.!t.<ïp,ov ànoyqwp~~, nollo-
<ï?:1JflO(!WV im~aÀÀ01l'tO~, ciiv 
i;r,E.'iva xata~a).{G{iat rocpu).op, 
'Ewp,ev àvaqu!f.!EW z~v -rov 
X~MOV ànal7:1jG.tV, ?:~V À.é1jÀ·a-
a{a,v zwv ftala-rz{wv lvcrzwp. 
A_).).à, 'l~V 7l(.!Ctt'lOO(.!tX~.P È7l~­
(.!8lC(.1J xal. OV1lftO'Zl?iav nw~· ap 
4~aX(!V?:t xat Ot1jy1jaalp.e8'a; 
Mr;ôep,taç; ràl! ovm7ç; i1lox~q 
V7lf(.! zov O(.!tOV n"'œv zq) xa-
zu den Schiffen beisteuern muss-
ten; da wir endlich dem Sgu~ 
ros .und dem Prator, gleichfalls 
zum Schiffsbau, erpressterma-
ssen . und wider will en eine 
Summe zahlten , wie sie das 
Gebiet vor Theben und Evri-
pos (Euboa) nicbt erlegten, 
obgleièh unsèr Gebiei sonst 
nach altem .Brauch, selbst wenn 
auf kaiserlichen Befehl eine 
Steuer ausge.schrieben worden, 
nur den kleinsten Theil von 
dem beizutragen batte, was jene 
zn entrichten schuldig waren. 
Do ch wollten wir un~ die · 
Eintreibung des Cens us., die 
Brandschatzung ·der Seeraub~r 
noch gefallen lassen. Wie 
aber konut.en wir den Druck 
und die Willkühr der Prat.o-
ren nur ohne Thranen bericll-
ten ? Denn obgleich dém · zei-
tigen Pra tor über · uns er Gebiet 
keinerlei .Befugniss, weder ·die 
Gewalt, Steuern zn erheben, 
noch die pratorische Gerichts-
oder sonst unter dem ·Vorwilnde irgend eincr ~ kaiserlichcn Bc-
stallung oder Spezialermachtigung es sich herausgenommcn haben · 
konnte, .die Ath en er auf die hier angedeutete W eise zÙ besieuern. 
Jedcnfalls würde man in der Erwahnung des S gu ros mit Un-
recht eiilen Einwurf gegen die a us and er n Grün den f~eilich 
unzuHissige Annahme sehen, dass diese Denkschrift an Alexios 
den Z wei te n gerichtet sei. 
33) Aus dem Inhalt der ganzen Denkschrift scheint sich zu 
er ge ben, dass hier von keincm a(}rtiTw~ Tou o~~tov, sondern · von 
cinem nqu.iTwQ -roi! &lp.anc;, Militiirgouvernor der Protinz . (s. Du 
Can9c, 9loss • . 9''· p. 1218, u. Goar ad Gcm·g. Codin. Cu,·op. · 
de oflic. Co1tsta1ttinop. cd. Par. ·p. -29, m·. 38) die Rerlc ist. 
' . 
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1:Ù xat.QOV!; 1tQal'lro'Qt, ov nea-
. x'lOQtX~~ iv8Q1'8fa~, ov 1tQat-
'lOJQtX~~ ôtxat.Oooda~, xa&on 
neoûxVV'fJÛJv XQVûo~ovJ.J.ov 54) 
;~,at av't1JV cX7lCÏ:QYOV 'llJV Ûc; 
'4fhj~a~ alJ'lcp 7lâQOOOV - 0 
oè Œx~n'ler:at p.È'P n}'P Ë'Jlc,ux 
1'8 7lQOûXVV~Œ80J~ elŒÉÀëV(Jt'Jl 
alôoi ?:axa 'lOOV. XQVŒO~ov)J.ro'Jl, 
f-mfQXE'lat OÈ 7lCt.'JIŒ7:QCt.'lt~ fA-8· 
1:à 'lW'Jl Éat''T:Ov, xat 1:0v~ irxro-
Qtovç; X'fj(jJ~va·q 55) ŒV'Jl8nt.û7lW-
f..tëVOÇ, cXVOQlXQt' ana 'lQtO~O­
).tp.aia, xat n}v 8qnjp.8QOV 'lQO-
. cpt}v i~ àQnay~ç ;.uÛ x lon~~ 
1tOQt,OfÛ'Jlo~, Wû1l8Q âv el xa-
'lit noÀcp.{a!; 'ltvo~ xat (JaQ-
~aetx~q xroQa.ç; ëtŒ{Ja/..eiv g,_e~.­
/..ev. ''EP-nQoŒ{)-ev oè atnov ( 1:0 
'l.~ç; 1'Qacp~ç; dnciv) 'lQÉXët à-
nwÀeta, V7lOÔOXa'lOQÉÇ 'T:tV8~ 
xaJ..OVfA-8VOt , 7l8V'laY.Oû/.Oftêô{-
fA-VOVÇ '1j'TOVV'l8Ç 8xclû'l_1jÇ àv-
OQOOV 'l8 xat Ïnnoov 'lQUcpàç;, 
Xat {fQ8ftftlX'lOJV . OÏ.a no{p.via . 
:~.a't oQvl{frov olaç; ârilaç;, xaè 
ÛJ Œv~-tnav 'lijç; (J-a/..â'l'l1J ~ (hpov 
8ÙJnQa'l'lOfA-8Vot, olvov· 'le XQ~-· 
,.,_a, OŒOV ovo' âv ai xa&' 1Jp.êiç; 
âp.noÀot yeroey~Œaœv, xat l.và. 
p.·r1 p.ax(pn'oewp.ev, ioïç; xa1:à 
p.ieoç; 8ne~tov'l8ç;. Ka't p.tŒ&ov 
int 'lOtl'lotç; ànat'lOVŒW rog 
8VcQrhat 1:wi~, x at p.tŒ·&ov 
ov cpav).ov 'ltvà xa't xovcpo'V, · 
barkeit zusteht' wie ihm denn 
ein kaiserliches Chr-ysohullon 
selbst den Ëintritt in Athen 
wehrt, kommt er dennoch, ais 
Grund seines Kommens , aus 
. Sçheu vpr den · Chr-ysobullen 
wohl, die Huldigungssteuer vor-
schützend, mit · einem gan zen 
Heer der Seinen angezogen, 
s~hleppt alle Tagediebe aus dem 
Lande mit herbei, lauter un-
nützes Gesindel, und verschafft 
sich und ihnen die tagliche 
Nahrung durch Rauh und Dieb-
stahl, gleich ais batte er einen 
feindlichen E;infall in ein bar-
harisches Land unternommen. 
·V or ibm ber aber Hiuft. · das 
Verderben in Gestalt von Un-
tereinnehmern, die da Uiglich 
an Kost für 1\'lenschen und Rosse 
59 0 Medimnen fordern, die 
ganze Heerden ·Zugvieh, ganze 
Haufen Geflügels erpressen, die 
an Fischen eintreiben, was nur 
ùas Meer liefert, und eine sol-
che Unmasse Weins, wie unsre 
W einberge · uicht zu erzeugen 
vermogen, und die ausserdem, 
um uns kurz zu fassen, no ch 
die Lente ejnzeln verfolgeil und 
in Strf,tfe uehmen. Dazu ver-
langen sie dann uoch Lohn; ais 
wiiren sie unsre Wohlthiiter, 
und zwar keinen g~ringen. und 
34) So hiessen die rpit dem angehiingten goldnen Siegel des 
Kaisers und seirrer · eigenhiindigen Unterschrift in purpurrolhen 
Buchstahen versehenen ltegierungsdekrete. S. Goar l. l. 1'· 71 , 
m·. 33, u . . p. Z07. ' 
35) Vgl. Hesiod. i'f/ra, 302 sqq.; fftoy. 595 s11q. 
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c.U).' olx~v Xf.!Vdov, 06'1JV âv 
avzo'i~· 'llëf.!WZ1JûrJ zo zijç ànl~­
azov 1fJVX~ç avzwv Üptip.svov. 
'Ent zovzotç linëtûtV o 'llQa{-
ZWQ avzoç ' xat 'll(!tv~ 'llOA-
AaxtÇ z~1, 'llQoawvvrJûw àrpo-
<Jtwaëzat zfl {)·wfl~ZOQt 36), 
zov flBV xadxvQoq (1. xaz1J-
roQû) (-l'Il tX'llaV'l1lCJav-roq, lX'A-
AOV ôè xai &J.J.'Yj'll alda11 xa-
{JëÎ(fyvvat x at ~'YJfttOt · xa't of:zw 
xanvwx'lj{}ëtS ~ftWV, lrp' oao11 
âv ~ovAotzo zaiq ~p.É(!CJ.I, q, ''lj-
'lêt 'llQOC5XVV1jZÎXWV' OVX Ot~ 
Ôafl81J, ëÎZê 00~' 'llQOCJXVV~<Jaç; 
Z~v 'l'teOft~ZOQa. x at OV flOVO'Il 
cdnoq, àH.à xa't loya(!taaz'ljq 
xa't 'llQW'rO~ëû'rtaQws xa't n(!w-
-ror.ivTa(!xos 37), xa't xa{Jë~~r; 
Ieichten Lohu, sondern eine 
Last Goldes, wie sie dem Ge-
lüst ihrer unersattlichen Seele 
ansteht. Dazu kommt der Pra-
tor selbst; oft ehe er noch 
der Mutter GoLtes seine · Hul-
digung dargebracht, macht er 
dem einen zum Verbt·echen, 
dass er ihm nicht entgegen 
gekommen, wiihrend ein andrer 
um andrer Ursache willen ein-
gekerh:ert und in Strafe ge-
nommen wird. Und so mit 
dem Unsem sich mastend, ver-
langt er Tag für Tag so viel 
ihm gut dünkt an Huldigungs-
steuer, wir wissen nicht, ob 
etwa ais zu seinen Huldigun-
gen am Altar der Mutter Got-
tes gehtirig; und nicht er al-
lein, sondern auch ein Loga-
riastes, ein Protovestiarios, ein 
Pr·otokentarchos und alle Fol-
36) Vielleicht · ist hier ein gejstlicher Zehnten oder sonsl cine 
Abgabe gemeint, die der Jlriitor selbst der l{alhcùrale in Athen 
(s. oben S. 5, Anm. 3) zu enlrichten schuldig war. 
37) .Aoya~lwŒn/c; wird von Gretser zum Kodinos (Z. l. jJ. 212) 
auf die Autoriliit des Junius, ersten Herausgebers des Koùinos, 
durch conh·arotulatOJ· (contJ·ôlleur), von Du Cange (l. l. p. 819) 
uach dem Vorgange des Henr. Valesius zum Ammian, l. 14, durch 
curnt~r übersetzt. De1· 'n(!W1:oflwnri.l!wc;, e.atsprechend elwa· dem 
altfranzôsischen !/rand-maUre de la am·tle-J·obe, bekleidete die 
6le der hohen Palastwürden in Konstantinopel (s. Goar l. l. p. 22,6) 
und cs ist schwer begreiflich, dass eine so vornehme Person hier, 
wie es scheint, gewissermassen im Gefolge des Priitors auftritt, 
wenn man nichl etwa diesen ganzen Passus nur ·ais eine spotti-
sche Anklage gegcn lelztern nehmen will, dass er sich · mit einem 
fürsllichen Hofslaat im Kleineu umgebe. llQfJJToxi"T«Qxoc; übet·.,... 
Selzt du Cange (p. 633) durch P''Ùnus ccntw·io, womit wir frei-
lich keinen Schrilt weiter sind. Wie dem aber sei, auch ohne die 
wünschenswerthe genauere Definition ihrcr Chargcn scheint soviel 
ausgemacht, dass alle jene Herren muer verschiednen ehrsamen 
Tileln den einen Zwecl< verfolgtcn, auf Kosten des Volks ihrcn 
Rcqtel zu füllen. 
DENKSCHRIFT AN ALEXIOS III. 123 
oi 'lletQE'llOP,ëVOt anrt:V'lëf,' · xat 
8tan:J'Jlë'lat., p.t} 'llQO'lëQO'JJ lv-
nv{l'ë'JJ tX'JJCtû'T~Vat., 'llQlV n'V È'V 
'l(J.LÇ av'lOV XE(!Œt 'lO'lJ'lO M-
~at'lO. ''Op.wç 'JloiJ.à lJwp.{-
vwv 1jp.wv xcû lJwp.vvp.irwv, 
P-h aJJ.wç lJvpaa{l'at ~ov'lo xa-
-rapalël.P, êÎ p.1j xowoç Peavoç 
y{vot-ro, nëÜtë-rat p.61tç, :-cal. 
ÛJ'JJ BlŒ'llQa~op.ëvov M.aaç, àn-
aÎf!ëW 'llaf!aŒxwa,ë-rat. El-
'ta no'iov imo,vrwv ovx ar-
ya(!Eve-rat; lliaV.ov 88 noiov 
àyya(!BVOftBVQV ot· 'lqJ olxe{cp 
8ëû7TO'lrJ mn(!aaxe'lat, ovx a-
mx~, àll..à noli.axt.ç xat 8ev-
7:ëf!OV; ''H notO'J' bUf!OV oiov-
8tj'llO'lOV'JJ ët'8oç ov 8taQ1lcX,ê-
zat xat ànCftrEOÀêlrrat Ëxaatto'l' 
av?:WV' 1) CtL(!Of-tê'JJOÇ OtXë'tat; 
Els 1:Î yovv ~ ?:otœfn?J &-
nwlsta ~f-tWV, . lJiŒnO'lCI. ~fl-WV 
ayœ, 'T:OV 81jf-t06ÎOV p.tjlJèv B'JJ-
'lëv.{J-e'JJ Y.e(!8atvo'JJ.-ros , p.iülov 
p.Èv O~V '1jf1-WVp.ivov , ot' éJJv 
xa?:à Peaxv ftë'l{X1l(J.(J'lêVOVûW 
o1 1tÀsÎovs ~p.wv, xat Èf!?Jp.ov-
-rat. oGov ~O?J ~ xwect ~ ~p.s-
-riea' ros Y.at àvwdew EÎ~1]-
7:at., xal. xoJ..opov-ra.t ÛJ irvw-
Œp.ivo'JJ àxQoCJ-rtxov; Llul. Tov1:o 
ù'Uya div nc~CJXOfA-EV &nvqx6v-
u.ç, oêop.c.{}ct 1:~ç cpû.a·v{r(!w-
genden nach der Reihe; uud 
er versichert, si ch nicht ·eh er 
von dannen heben zu wollen, 
ais bis das Verlangte in sei-
nen Hiinden sei. Doch auf 
unsre vielen Bitten und Be-
theuerungen, . qass dies uicht 
anders zu erschwingen sei, · ais 
werm ein allgemeiner Schoss 
angeordnet werde, überzengt 
er sich kaum hiervon, und der 
Erpressung freien Lauf lassend, 
rüstet er sich mit seiner Beute 
zum Autbruch. Sodann, welches 
Zugthier wird nicht zum Frohn-
dienst gepresst? Ja, wie oft 
wird ein so gepresstes nicht 
dem Hausherrn wieder verkauft, 
nicht e in mal, sonderr1 bau fig 
auch zum zweiten 'Mal? Oder, 
welche andre, irgend denkbare 
Art des Eigenthums wird nicht 
geraubt und verhandelt, oder 
ve1·schwindet sonst durch still-
schweig·ende Wegnahme? 
Wozu nun solches uns be-
treffende Verderben, heiliger 
Herr, da der Staatsschatz nichts 
dabei gewinnt, vielmehr dar-
unter leidet, indem binnen Kur-
zem die meisten von uns aus-
wandern und unser bereits ver-
odetes Land, wie ich schon 
ob en · sagte , immer mehr ent-
volkert, mithin der Ertrag der 
festgesetzten Auflagen nur ge-
schmalert wird ? Indem wir ùes-
weg·en etwas Weniges von dem, 
was wir erdulden, vorbringen , 
flehen wir zu deiner mildesten 
geheiligten DJajesUit , ~ch mit 
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. no7:1Î7:·11~ éq{a~ ~a6tl.a{a~ 6ov, 
revià<tci.t xal. üp' ~p.iv 8/..ao~, 
xal. xonâŒat noû 'tov xa'ta-
xl.vap.ov -tro'l' in1JQEtrov · ~ . 8w-
Qaa{t~vat, fA-E't(!trod(!a~ r.al, ?J-
p.'ï-v (jJO(!'Yj'tà~ /'l'VMtlfat Xat r.a-
' ' . ' < - ( 
'ta . 'T:OV~ 71(!060V'raq 'Yjfl-W . O(!t-
'" 38) ( '1'' ' ' 6p.ovç ,ovue'JI raQ xawo'ta-
QO'll . '1J7:ovp.a'll, ~ âHœç 'teP 
l31Jp.OûÙp ùit,~p.w'll) • -xal. 71QOO-
-ra ànal.l.a~at ~p.aç -r~ç nQat-
-rwQtx~ç ùp68ov, r.a1:a.8Q op.~ç 
n r.at ota(!nay~ç;, 1:ov 8offi'li-
'"CO~ ~p.rv 8sc:p8·v8aQ{ov, p.êyal.v-
7t8QOXOV p.'V67:tr.ov 39), -ro 7tet(!' 
1/p.oov &c:pat(!OVfA-E'llov vnor.Qa-
·rov'JI7:oç lx 1:oov .cl(nwp.t.,op.i-
vwv · .naQà -roov 7f(!lXt7:W(!WV, 
ooç ~LWQta'iat, xat idQat; 'tt-
vos irr(?âc:pov ùncpwv~tJEwç· 
r.al. àm:.tÀ~ç; Ènava-rawop.i'li'Yjt; 
aV'T:Otç;, -rà 8Œxa-ra ndfft:.a<Tai, 
d p.1) ànôa-xow'to 1:ov. ÜQ{ov 
-roov Aff1JVOO'll · l.nct'T:C.t. r.a& avv-
lJoŒ{aç nJ.wtjtwv xa~ nJ. wtp.ov~· 
8t.oovat, O(JOVÇ rjp.i'll lit{{hjX"ëv 
·i/ à~orf!cteprl 1:ov X'è~t.tadtJav­
-roç l.oyoffhov -ro·v lJQop.ov 40), 
uns Erbarmen zu tragen und 
die Fluth der Bedrückungen 
endlich zu hemmen, oder doch 
zu verfüg·en, dass uns ertrag-
lichere ·Lasten aufgelegt wer-
den, gemass den für uns be-
stehenden Verordnungen; detm 
wir verlangen nichts Neues oder 
sonst dem Staate Nachtheiliges. 
Und vor Allem hefreie uns von 
der Pratoren Eingriffen , Ge-
waltmassregeln und Raubereien, 
in~em ·der uns verwilligte De-
fens or, . der erhab~ne kaiserli-
che Mystikos, von dem, was 
die Pratoren einliefern, das von 
uns Erhobene zurückhalt, wie 
es im Sinn der . betreffenden 
Verordnung lieg·t, und indem 
durch eine andre. schriftliche 
Bekanntmaçhung und Drohung· 
ihnen angedeutet wird, i.n Al-
lem zti: gehorchen, wenil sie 
nicht ùas Gebiet von Athen 
meiden wollten. Sod.ann mo-
gen wü· auch Schiffssteuer und 
Schiffe geben, soviel die Scha-
izung des dermaligen Logo-
thetes -rov OQOp.ov , Herrn lo-
38) 'Oi!'OJ.tor;, der offizielle Ausdruck für ein~ kaiserlichc Ver:.. 
ordnung. S. Du Cange, p. 1055. 
39). Der . ftVOnxùr; hekleidete na ch Kodinos (p. 18 D.) das 
30ste der hohen· Hofamter in Konstao.tinopel, und der ihm na ch 
Goar (l. l; P· 28, n. 30) im jus G,·accorum, l. II, p. 155, hei-
gelegten po lestas in jw·e diccnclo et bonis ecclesiae v i"1i die an-
d i s entspricht vollig die ihm hier von Michael zugedachte Oh-
liegenheit, da cs dem Erihischof an ch wohl vorzugsweise U!n 
Reklamation der geraubten Kirchengiilcr zu thun war . 
. 40) Zu den F.unktionen de~ Àoyo&i.,.r;r; "lov V'f.!~lto'' (was Du 
Cange,·,,. 822, franzôsi~ch dur ch contrôllem· yénùal tles j1ostcs 
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xv(?ov 'Jwav1'ov xov Llovxa, aunes Dukas, uns auferlegte, 
;<at p.1j nJ.s{ovç avuJn, · ru/x8 nur nicht mehr, und nicht mô-
à-vû · xwv lm~aV.o'JJTOJv ?JfA-tV gen sie, statt der nach dieser 
Schatzung uns oblieg·enden 
'lÛ.ooÎp.wv lx x·~ç xot.aVT1JÇ à- Sehiffe uns Steuern abfordern, 
noreag;~ç <JVvÔo<J{aç . ànat.Té"iv ohne kaiserlichen Befehl. Deim 
uvcv oewp.ov. Kat zovxo yàe auch dessen erdreistet man sich 
ig;' ~fA-tl' 'WÀp.a-rat xoiç .-ra- gegen uns Unglückselige ni~ht 
' ' ' selten. Àat'llW(!OtÇ cVLOTë. • 
Da wir aber auch viele re-
. 'End · 8è x at nol.l..àc à va- gelmassige :Auflagen · zu tragen 
Y(!ll.CfJtXÇ vm!<JT1jfA-ëV, W~' p.t:XQOV hab en, wie ob en angeführt 
avw{Jsv Ù.v1jvlyr.ap.ë1J' Ôéop.ë- ward, so bitten wir, dass un'-
srer Landschaft nicht wiede1· 
·tJ·a, p.~ xcû œb-thç Rano~· àva.-
t-' ' · die Last einer Auflage aufge-7'(!a<p~q im~~upijvat xy r.c!Je(t biirdet werde, wenn auch viel-
. 1jp.wv, ct xat iv -rai;ç aJ..I.tt.tç leicht fiir . . die Lande weîter 
xvzov xw!?iui; xwv xaxo:nlewv unten eine neue verfügt wer-
oe.t<J{J·f; r~vÉCi{fat àvareacfn/· den ~ollte' sondern dass die 
in dieser Hinsicht zu · unsern àiJ.' imxveuh11-~vat xai xov 
., , · , f1' , < Gunsten eJ:lassene V erordriuug 
Evsxa xovxo11 E'llOf.!cX'l E:Jna 11- deiner geheilîgten Majestat be-
. piv 'll(!O<JY.V1·"1JX01' O(!t<Jp.ov x~ç stiHigt werden môge, so wie 
éq{af; ~ll.<JtÀEfaç <JOV • xat fA-1l auch die verschiedentlich er-
fA-DVOV xovxov, àV.à xaf. iovç lassenen, wodurch solchen Fe-
.. stungsmannschaften, die es et-
Ôtacpoews ànoÀv.[)lvxaq. xa'i wa versuchen, auf irg·end eiile 
ànE{QY01'Taç xovç nuewpivovç Art die Landstadte zu besetzen 
lx xwv r.a<J'l'(!'I'JVWv x'axlxst.v und dort feste Standquartiere 
O'llWGÔ~'llO'l'ë r.at vlp.ë.<JSat xro- ZU nehmen, dies gewehrt wird. 
Denn dabei steht ·nur die Land-
(![a xat <J'l'a<Juç X00(!txt'f{aç. plage und Pest der Milizen in 
Et'q <Jv~xet§.1J1' l'àe xov1:o xwv Aussicht; das Verderben aber, 
übersetzt) gehorte es nach Prokopios (rlvixoo7:u, ed. Pari~ p. 95) 
unter andern, dafür zu sorgen, dass die Abgaben schnell und 
sicher 'einkamen.- Der hier als À.oyo&. T, Of!. genannle loannes 
Dukas konnte vielleichL der gleichfalls unter Alexios IIJ. vorkom-
mende iiti 7:r;;v OE~o·Ewl' dieses Namens sein, dem Euslathios ~'on 
Théssalonike seinen Kommentar zu Dionysios dem Periegetcn 
widmete: S. Du Can9c, not. ad Cinnam. cd. Pa1'. p. 468. 
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~eovyyrov xat ol.c,{teov lupo- das die lllilizen brin geu, ist 
(!~ · -~ ~8 zwv ~eovrrrov &nw- das Verderben unsres ganzen 
ÀEta zov xa{}' ~p,aç; oe{ov nav- Gebiets. W enn nun, was wir 
zô~ icrztv an~l.eta 4 1). ,Ka~ erbeten, geschahe, konnten wir 
zovzwv ytwo~c,vrov, IJOO,Ot(-tE-IJ wohl no(ih gerettet werden und 
&~ 'lJ p,û:ç;, IJW,otzo ~· &v xat zugleieh für den Staatsschatz 
zq) ~r;p,odcp zà i~ '1Jf1-WV IJVV· gerettet, was wir beisteuern; 
8Wf{JEQÔp,sva • xat IJro,Ôp,svot und gerettet würden wir nicht 
ov 1taVGcdp,c.&a zov v?l'E(!~V- aufhüren, für deine geheiligte 
xs11tJ'at z~ç; éq{aç; ~rwt.Às{aç; Majestat zn beten, zn der wir 
ŒOV, ~ç; wç; &va~~Ot ~oiiÀot- jetzt als unwiirdige Knechte 
zoÀp,1j11avnç; i~s~8'1]p,ev. zn tlehen wagten. 
Auf die Denkschrift an Kaiser Alexios III, die sich 
handschrifllich auch in der Wiener Bihliothek hefindet, 
folgen in dem Codex der Laurentischen 18 Briefe. 
~· 13. · Fortsetzung des Verzeiehnisses von Michael's Schriften. 
Bruchstück aus der Trauerrede auf Niketas im Original: Ge-
dichte und Briefe. 
XVII. p. 93. IlQOIJCfJWV'fjfl-a êlç; ûw yvvat.xa~clg;ov zov 
~aŒtÀ{roç; BaŒD.ëwv zov Kap,a·rr;QÔv 42). A. To11 p,eyaÀO'IlQ- · 
yov 'HeaxÀ-~v. S. 'l'~ç; fl-E'l'EW(!OV J.vxv{aç; 'l'WV avax·r<)(lrov. 
XVIII. p. 98. b. IIQOIJCfJWVIJfl-a sh· 'T:Ûv p,É')'ctv ~ovxa(v) 
41) Vielleicht giibe es einen ungezwungenern Sinn, wenn wir 
das zweite Mal statt ch(J)).ua Hisen dno).vabr; und dem gem~ss so 
überselzten: (< Denn dann >> (wenn niimlich die zuletzt erwahnle 
V erordnung in Kraft tri tt) «steht die Ahschaffung und Ausrottung 
der Milizen in Aussicht; das Aufhôren der Milizen aber ist die 
Erlôsung unsrer ganzen Landschaft». - Über den Begriff des 
Wortes clQoiiyyor; s. IJu Can9e, l. l. p. 332 sq. und Goar l. l. 
p. 27, .nr. 24. 
42) Diesen Basilios Kamateros ncnnt ais Schwager des Kai-
sers Alexios III. auch Niketas (p. 313 B) und an ebendenselben 
sind àuch 2 Briefe Michael's (s. unten) gerichlet, der 39ste, worin 
er als Logolhetes, und der 130ste, wo er ais Oheim ( niimlich 
Mullcrbruder) der Gemahlin des Kaisers Laskariii bezeichnct wird 
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~àv I~Qvrpv6v 45). A. ''El5u p,~v l5uxp,Eflê'll1ïXÉvat A{l'~va~. 
s. :<a.t 'IlQOÇ ~OVÇ ixëtûë rct.À1jVlovç ALflE1l(X.Ç p,t:8'0Qfll,ov·rof,". 
Postrema, ltujus allocutionis recentiori man~ suppleta sunt pro-
ptet· unius folii defectum ante paginam 1 04, cvjus propterea 
prima verba: 'l'U oô~n· oc,oo~cwp,iva. oè op,wç nav1:a x. J... 
quo pet·tineant ignoramus; ultima tamen esse alicujus homilùi.e, 
palet ex conclusione, quae ita habet: éiJv iv p,e{)i~et xal. ~flëtf,' 
8VQf:{fëÙJp,ëv, ÔtÙ 'l'I'JŒOv X[!W7:ov, x. A.. Band in i, p.15. 
14- Briefe, mit deren 3tem, d. i. dem 91 slen der Briefc 
überhaupt, die in K e os gescbriebenen anfangen.. Zu 
diesen Briefen gehüren verrnutblich die interessantesten 
der ganzen Sammlung, da zwischen die Abfassung der 
Rede an Stryphnos und die der nacbstfolgenden grossern 
Schrift jedenfalls die rnerkwürdigsten ·Ereignisse in Mi-
chael's Leben fallen, wie die Eroberung Konstantino-
pels, seine Kriege mit Sguros und den Latinern, seine 
Entfernung von Athen un~ die ersten Jahre seines Exil's 
in Keos bis zum Tode seines Bruders. 
XIX. p. 116. b. It-1 o v cp l5 la. c,l ç ~ o v à l5 e A. cp o v a v-
'l'Ov 'XVQtov Nt.xij1:av 'l'ov Xwvta~1JV. Anfang nach 
Kollar (supplem .. ad Lambec. comment. de bibl. caes. Vin-
dob. p. 686 A): 
''.Q nov'I'Jeaç àrrûfaç, 0) 0 bose Botschaft, o herbe 
·llf.XQiXç; àxo~ç' ~ç àl5oxJ]7:ruç Kunde, von der unerwartet ge-
p.ot ùu.m:.nolJû'l'jÇ w~a p.èv à-
'l'f(!OWI,; 'llë(!t.[1op,p17[Jivut.. Ctf.tqJO- troffen und umbraust, mir die 
-uea ·~X1JŒ8. · Ohren zumal erdrohnen. 
Schluss (nach Bandini): xa.l. iv ~oncp ŒX'I'Jv~q {}avp.aŒ'l'~q 
alwv!ov (bei Leo Allatius nach de1· Vatikaniscben H. S. 
43) Vielleicht derselbe Michael Stryphnos, den Nikelas (/'· 
348 D) ais Befehlshaber der Flotte (d' o 1; ~ To1i o'L·olo1') unler Alc-
xios III. und zugleich ais Schweslermann der Kaiserin, mithin 
auch als Schwagcr des ebengenannten Basil. Kamaleros, jedoch 
in nichls wenigcr als ehrcnvollcr \Veise erwiihnt. 
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{Javp.rur&ijva,t aloov{wq). - O., P., R. u. V. - . Wir besitzen 
diese Trauerrede in der bereits erwahnten lateinischen 
Übersetzung von .1? et. More Il us, die in dess~n Aus-
gabe von Nic~t. Acom. hist. Paris. 1566, · fern er in der 
hi~toria rerum in m·ie;,te gestarum, Franco{. I56B und in 
der bibliotheca pat,rum Lugdunensis, 1577, tom. 25, p. IBO sqq., 
so wie auch im ·12ten Bande der kolnischen von 1618 
abgedruckt steht und etwa sechs Grossfolioseiten îüllt. 
Hinter der Rede am Palmsonntage steht diese Monodie 
an F.erier und Energie weit zurück und unterscheidet 
sich davon auch durch .vorwiegende Neigung zu weit-
schweifigen moralischen und andern, der Natur des Stotfs 
gemass meistens fief schwermüthigen Betracbtungen und 
. sonstigen zorn Theil sehr breit ausgesponnenen Episo.-
den, wie dies einigermassen schon a us dem ob en (S. 
31 ff.) mitgetbeilten Proben zu ersehen und wie es am 
auffallendsten in der langen Abschweifung über die ge-
rettete Jungfrau (S.l7 f.) sich kundgibt. Wir mochten, 
si parva licet componere mag1!-is, jene Homilie; worin Mi-
c ba el seines Hel den und Heilandes Sieg und Herrlich-
keit feiert, seine Il i as nenrren und diese no ch episéber 
durchgeftihrte .Threnodie über seine eigne und des Bru-
ders Fahrt durch die Stürme des lebens, wie weit auch 
sein Kleitlmuth hinter der heroiscben Resignation des 
,, o.~' ~~ ', ,, ,, , , , .. k 
'T:I! 'lA.avt u7J, XQaut.1J, xat xvvUQ01' a~-.~~.o 1101: 8'1:A. 'Yjq, zuruc -
bleibt, seine 0 dy s se e, wenu na ch d.iesen bei den Re den 
ein Urtheil über seine Begabung sich bilden soli. -
Nur der Schluss· der Monodie auf Niketas fin-
del sich auch griechisch in Leo Allatius' Streit-
schrift gegen Hottinger (Hottingerus frœudis et imposturae 
apertae convictus, Romae, 1661, p. · 197 sq.) , und obg]eich 
die Tugenden unermüdlichen Rel i quie n sa _rn rn el n s 
und rastlosen He iIi ge nd i e rist es, derenlweg(m Ni-
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k et as hier gepriesen wird, un ter unsern Lanùsleûten 
(ausser der Trierer DiOzese wenigstens) schwerlich noch 
viele so eifrige Bewundrer finden, wie damais in dem 
fromm en Mi ch ac l und no ch 4.-00 Jahre spa ter in dem 
gelehrten Chier, so wird man do ch dem Bruchstiick 
eben ais einer der wenigen no ch übrigen Re 1 i quie n 
eines Mannes, . der noch durch andre Tugenden, als jene 
von ibm so aufrichtig bewunderten , ehrwürdig, wenn 
auch nicht hei li g war, seinen Platz hier nicht miss-
gonnen. - Michael hat nach seincn herzbrechenden 
Klagen über den Verlnst des Bruders fUr dies Erden-
leben (l. l. p. 185 G [HJ), wie am Schluss der Trauerrede 
auf Eustatbios (s. oben 8.116), seine Besorgniss aus-
gesprochen, auch jenseits· nicht wieùer mit dem Verlo-
renen vereint zu werden, sondern vermüge seiner eig-
nen Siindhaftigkeit durch eine so weite Kluft von ihm 
getrennt zu bleiben, als welche den Ort der V erdamm-
niss vom Sitze . der Seligen ~cheidet. «Dass zu letzterm 
mein Bruder erhüht ist, )) so fahrt er mm fort, « das 
glaub' ich si cher, 
ë(,(jroç 01lWÇ f.ÛV elç Ù..(!X,Ù:V-
1la naeaôef.rp.œra èxet11wv -ro11 
ÉCtV'rOV {3L01J Ùnev{}v·PWV OUo-
XO(Jp:rj(Jë'JI' 01lWE,' oÈ· xal. i11 
tU Ôta'r(!l~WV g,U, ~Y.ël'J!Otr:,·, 
wç È~ov, i8[1Jlœ, (Jvve'ivc.a ual. 
(JVvaraJJ.e(J{}at, -rà V1lOÀcfp.-
p.anx. éq{w1l (Jwp.a-rwv lr.et-
1'W1l, x al. 'là ix'lvnwp.aux (JV/.-
Urro1l, (JV1JOtxt~op.e1!6ç n, xat 
uûç àvrout'lw 'Z't.p.aîç (Jepop.s-
voç . EtÇ rù(! OVOE'lÇ ~v a-
nci:JJ'l:(i)'JI Otxatoo~' 'lco~, ÈYÎ'ë.-
da ich weiss , wie er nach 
dem vorleuchtenden lUuster je-
ner sein Leben einrichtete uud 
ordnete, und wie er, so lang·e 
er noch auf Erden weilte, ei-
lhgst ùanach dürstete, mit ih-
nen vereint dereinst der Se-
ligkeit froh zu werden ; dazu 
ja sammelte er die Gebeine der 
Heiligen und ihre Bilrler , und 
wohnte mit ihnen unter Einem 
Dache und huldigte ihnen mit 
den hochsten Ehren . Denn es 
war auch nicht Eine1· von al-
len Ge•·echten , so Yiele ihrer 
im l\reise der Tage des Jah-
9 
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reap.ju!JIOJ'JI olro 'l'qJ xvxlcp 'Z'cO'JI 
~fteeô:w -rov l'Jitav-rov, oç ov 
'l'U av'l'ov ft"~fA-O'l't ~pie~t. ÈOQ· 
'l'aa-rtxruç lxvôaiTe-to lô/f!. 11ae' 
ixEiTov -&vauî.~o'JI-r_oç 1'l'l'eVfta-
'l'txrus, uat reeaû~O'JI'Z'OÇ Vft1'0t.Ç 
Y.at narxaenotç oJQaÎOJ'JI ànaQ-
rftaaw. ov ràe ~ranct. Ô1jft0· 
dq. 1'la'l'1Jrve{~ro'l', el ft~ xat 
lv 'l'lz xai olxo'l' iav'l'ov ix-
xl'lja{q. àq;oawi-ro 'l'tV èxaa-rqJ 
'Z'8 'Z'tft'ljftÉ'PQJ Ôtxa{cp' roç; 'Z'lJ'JI 
i'Ptavcrw'll, roç cpo:wt)11 àrallux-
cr·{}at, x at aro'l'~ew11 i11 'l'fi 
ûX'lj'llft, uat -rov Ôtua{ov ixd-
'l'OV 1pal(-ttY.OV Ôt'J'jVEY.cOÇ i~a­
Y.OVE68'at. c:pD .. oç o~v ôtà -rav-
'Ea e~ olôa naQà c:p{J..ovç àc:p{-
Y.E'EO, Y.at eÙ; 'Z'fxÇ a·Ù-ràç av-
'l'otÇ aiw'JI{aç ûX'Ij'llfxÇ clafJ.aae, 
xat <JV'llê(-t(fJOQOi'EO 1:ijq ànEQa'JI-
'l'OV t-taxaeto'l'1J'l'oç. iv-rvrxa'Jiet 
ôè ô1jnov xat neQi ~ftcilv -&ae-
aru'l', 'Ea'Z'E âJ..la xat ooç c:ptÀ-
aôûcpoq' OV'EWÇ 0 'l'OVÇ ~v-
1'/cO'JI'Z'Ct.Ç ua{)'a{QOOV, ooç; 1lVQ 
XWVEV'E~QWV Y.at WÇ 1lOa nÀv-
'JIO'JI'Z'W'Jl 44), xat ~ftC;J'JI ôtà 'EcO'P 
i-v-rav{}a nuQaa1:ruv , CJJS ôt.à 
11VQOS xa~ vÔa'l'OÇ ànOûft~~f), 
xat elç 'Z'~'P avnj'Jl l~arar1l 
àva1pvzljv, xat ôtxauoaas ôtà 
44} Maieachi 3, 2. 
res eingeschrieben stehen, der 
nicht am Tage seines Gedacht-
nisses besonders von ibm ge-
feiert wurde, durch geistliche 
Opfer und preisende Hymnen 
und die Darbringung der Erst-
linge aller Friichte. Denn nicht 
geniigte es ibm , mit allem 
Volke anzubeten, wenn er nicht 
auch zu Hause in seiner Kir-
che den allgeehrten Heiligen 
feierte, also dass an seinem 
Tage im Jahr die Stimme des 
Frohlockens ertônte, und der 
Gesang des Heils im Taber-
nakel und der Psalm jenes Ge-
rechten ohne Unterlass gehort 
wurde. Um dessentwillen weiss 
ich auch gar wohl, dass er 
ais Freund zn den Freunden 
gelangt und in dieselben Hüt-
ten mit ihnen eingegangen und 
der Seligkeit ohne Ende mit 
ihnen theilhaft worden ist. Es 
erwachst aber sichre Zuver-
sicht auch fiir uns, wie um 
Andres , auch um sein er Bru-
derliebe willen, dass also der 
den Schmutz der Seelen rei-
nigt, wie '' das Schmelzfeuer 
eines Goldschmids und wie die 
Seife der Waschern , auch uns 
dur ch die V e1·suchungen hie-
nied en gleichwie mit Feuer und 
Wasser der Sündenmakel ent-
Iedigen und uns in seine Küh-
lung einlassen , und rlass er 
uns, geheiligt durch den Sohn 
der Jungfrau , beisammen zu 
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-r~s naQ8'{vov ôroau xa:rotxû'v wohnen verleihen wird , und 
brl. 1:0 a1no, xat lv 'lon<p GY.7ï· wir in seiner Hütte hochge-
'P~S 8'avp.aa8'~'Plx.t alrov[roç. balteu werden ewiglich. 
Auf diese Monodie folgen 78 Briefe. 
XX. p. 164. Ilf.!08'Erof.!{a Ûç; 1:ovç; àno 1/JVX~S :mt CJW• 
p.a1:oç lorovç;. A. T~v 'loii lortxoii f-tÉf.!ovç 'l~S 1/JVX~f.' ôta-
<]JO(!av. S. 'lctv'la fôEt nQo8'E.rof.!1J8'~vat xat ôrj !Trf.!On{hroQ'lï-
'lat. - A. der Rede der Seele: El ftÈ" na~.!' éiV .. otç ovx 
Elôoatv in' &.xQtPÈs 1:~v xai ip,ov imjQEtav 'lov av~vrovs 
'l'OV7:8 arop,a7:0Ç. s. ôt' VftW'II Ôta'latniw ap,a xat !Trf.!ÙY~EOJV. 
- P. 16 9. A. der Rede des Korpers: 'Oa71v p,È11 v~Qt.v ~at. 
'l l' ' ' c,' ' t ' ' , I..Ol.uOQta'P xat 1jt..tXa axrop,p,a7:a sVft(JJOQ1JGaaa XctUXEE ftOV ( \ ' s - \ ' ' ' ' X" , 1j GEftV1j 1/JVX'YJ· • 1/JtjqJOS xat 7:a 7l(!lXX'll!.a, Xat fUj ut.O(!t• 
~ovaa.- P. 176. 11 Ôtal'l1J6tç 'l'W'P ÔtXaan'iw. A. 'Enet-
ô~nE(! r-ai àp,cpo'tÉf.!rov 'tovç lorovq ~xovaap,e11 av ct. p,{Qos. 
s. Ûf,' 7:1J'V XWQaV 'l'W'V aatpro'll antvex-&~'llat ,, X(!tGup 'hï-
aoii, x. l. 
Diese weitschweifige und ziemlich geistlose Pr·oso-
popoeia, wie das Werkchen in der lateinischen Über-
setzung von W. Morelius überschrieben ist, hat nicht 
unsern Michael zorn Verfasser, sondern den ob en S. 
82, Anrnerk. 70, bereits erwahnten, bei den romischen 
Katholiken ais ein Hauptketzer verschrienen Greg o-
r i os Pal a rn as, Erzbischof von Thessalonike um . die 
Mitte des 14. Jahrh. (S. über ibn Le Quien l. l. II, p. 55, 
u. üb. s. Schriften Fabr. ed. Harl. XI, p. 494 sqq.). Sie 
ward griechisch von Adr. 'furnebus herausgegeben (Pa-
ris 1553), ging in der genannten lat. Version in ver-
schiedne Kirchenvatersammlungen über (u. a. in die Lyo-
ner, t. XXVI, p. 199 sqq.) und erschien auch in franzos. 
Übersetzung v. Espencé, Paris 1570. V gl. Fabr. l. l. p. 
502, und Kollar, supplem. ad Lambec. p. 686 sq. Dass Mi-
chael in seinem Alter und Unglück mit dieser allego-
g~ 
132 i\JICII.·\EL's SCIIHIFTEN. 
risch- philosophischen Spielerei sich soUte bescbiiftigt 
ha ben, isl a priori ni ch t wahrscheinlich. 
XXI. p. 177. Tov ct.v-rov 45) ax{8oç. A. El xal. !1-'l xe6-
'J.'LOf: nv Ùl 1'll paQ.~Ct (!WV. s .. der unvollendete Salz: oi· -
'rWŒt ëtrJEXWf1-UŒ8 TU paŒt'U~t 'fWV :7lOÂëo.n·, X•tt '10 f1-1J:7lW ... 
Zwiscben eingestreut sind cinige iambische Verse a n 
Got t, deren ers ter lau tel: 
AV.' élJ r.a'Totxwv oi•Qavov Der du das weitgewol.ble 
xîi'Toç !l-ira, x. Â. Fir·mament bewohnst 
XXII. p. 180. Ein Ge di c b t in Hexametern mit 
der Üherschrifl: Tov A{h;vwv ( « vom Erzbiscbof von 
Ath en >> ). V oran stehen statl des Ti tels si eben rolhge-
scbriebene Verse, die aber, wie Bandini · (p. 17) sie 
mittheilt, über alle Maass en holprig und grossteutheils 
weder als Hexameler noch nach irgend einem andern 
Metrum zu skandiren sind, \vesshalb man wohl anneh-
men darf, dass sie unter den Handen des Abschreibers 
ibre ursprüngliche Gestalt verloren haben . . Wir wollen 
sie indessen, so nahe auch an einigen Stellen die Ver-
besserung liegt, mit diplomatischer Trene nach Bandini 
bersetzen. 
Ïfavxtq~ '10~, a&t'Q(A-1 f(Û11' , lUüSstges Spiel ist was .du hier siehst) 
TiJ.EŒXIJ fl-aXQÛ. weitschweifige Possen, 
'Av~(!Of: àx1jOtowvto•,; t~ 1j - Wie uachHissig ein Traumer sie hin-
warf, schlafrig-en Geistes, 
Ov fi-Ù.v &,_,ovaov :7llXfi-:7lcXt', Zwar nicht vollig unmusisch , uicht 
olov Të :7701'"7 nùra.iwmt. durch und dureh Spielerei li ur ; 
A.V.' http.t~ T~i..' nat~~. ~~· Nein , unLermischt mit dem Sch en~ , 
la&' axt:v lanvoÔCl.Œ'Tat• ward hier auch Ernstes Yerhandelt, 
Ov~{ re ai• ieQ!; nol.tù 1\'icht unziemlich und fremd dem gran 
xa{ta:7lct~ à7tcotxû,. ehrwünligen .Aller. 
45.) Dicse Schrifl. 5chcinl dt•mnarh auch yon Gregor. Pala-
mas zu sein. 
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Ovvowt. ;w€ Bcavw xtx).1j- Und The a 11 o , so wal'd es benanut;, 
<rY.ê'Ut..t, ovvot-ta <rëftVO'J'. ein heiliger Name! 
Kat xe av -toino yNJamt, Do ch du wirst dies erkennen, o 
ru rpO.or;, avdx' bu).{JwJ'. Freund, so wie du daran gehst. 
Der ers te Vers des . G.edichls selbst lau tel: 
KoCJftO'J! iru~v 1l(!O.fh)(!OJJ! Der mit· die Schwelle beschattet, den 
ŒVXÙj V ŒXt0é66lXJ! cu{~w. prangendcn Feigenbaum sing' ich . 
Und der letzte : 
AovloavParov ti(!j'a').frt. - Fesseln der Knechtschaft, des Zwangs 
1tf!O-tap.C:w ·'"!i'O~Mfta. schwerdrüch:ende Banden zerschneitlend . 
XXIII. p. 185. b. Sieben Gedichle, WO\'On die vier 
er·sten: Eh· -rhv r.oftt'l'jŒtv -r~~· v1lEQarr;·{a~· D·w-rôxov, ëÙ,; 'tiJP 
l5cv'tl!(!aV 1lrt(!Ova{av, El-,· zo {hw-r6xto1' , und ch· 7:fJ'J! p.ov6-
X8(!W 'JI (sic!) in Hexametern und die drei letzten: Eh· 
1:~ ·v aud•Qwaw; clt; -refrwQCfM' , und ct'.,· àn'D.ov,· in lam-
ben abgefasst sind.) 
XXIV. p. 187. 'AQxaJ ?:t.rwJ.· l5tacp6Qw·J' imu-ro).wJ-·. 
(23 an der Zahl, die nach Bandini's Vermuthung, p. 18, 
der Übung wegen ausgearbeitet sind. 
XXV. Bei Band in i foJgt jetzt, p. 19-36, ein Ver-
zeichniss der sammtlicheu, in 9 kleinere Sammlungen 
unter Nr. 1, VIII, X, XIII, XV, XVI, XVll, XVIII und 
XIX vertheillen 180 Bd efe :Mi ch ae l' s in der ver-
muthlich chronologischen Orduung, wie sie im Codex 
stehen, mit Angabe der A nfang·sworte eines jeden, und 
demnachst no ch, p. :n - 44, eine: Epistola.rwn CLXXX Hli-
chaëlis Acorninati , AthenienS'is JJ1et1·opolitae, 1·ecensio per al-
pltabeti litteras diges ta, adjeclis etiarn nurne'ris seriem, quarn 
in codice obtinent, indicantibus, oh ne dass si ch bei dieser 
alphahetischen 'Vie der ho lu n g der 180 Anfangszl~i­
len, stalt dercn gewiss Jedem e in vollstandiger Brief 
willkommner würe, cin andrer Zweck des Herausgebers 
denken liesse, ais der , seine eigne sogeuannle Epistola 
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um sieben Seiten Hinger zu machen. Wir gehen hier 
der bequemern Übersicht wegen nur ein Verzeichniss 
der Briefe na ch iluer Ü bers ch ri ft in alphabctischer 
Ordnung der K orres pondent en. Die heigefiiglen 
Zitfern zeigen, welchen Platz die Briefe an einen jeden, 
deren Anzahl zugleich daraus zu ersehen , in der Rei-
hcnfolge des Codex einnehmen, und es Hisst sich da-
na ch auch die Chronologie bis auf einen gewissen Punkt 
hestimmen. Die ersten sie ben Briefe namlich, die im 
Codex ( wie ob en S. 51 zu bemerken vers au rn t worden) 
un ter Nr. 1. unmittelbar auf die V o rre de folgen, sind 
vermutblich in K ons tan tin ope 1 geschriehen, die dann 
folgenden 83 vom Sten bis znm 90slen in A th en und 
die spatern nach jener, dem 9lsten ausdrücklich vor-
angeschickten Bemerkung in K e os. - Die Anfangs-
worte, die nur etwa bei neun oder zehn Briefen eini-
germassen ais Fingerzeig für den Inhalt dienen konnen 
oder sonst in irgend einer Rücksicht heachtenswerth 
scbeinen, wollen wir nur in diesen wenigen Fallen her-
setzen und von Bandini's erlauternden Anmerkungen 
nur die wichtigern beibehalten, die sammllich, theils 
eingestandlicb, theils stillschweigend a us Le Quie n' s 
Oriens christianus und a us Du Cange' s Glossarium ad 
scriptores mediae et infimae Graecitatis entlehnt sind. 
Tep 1'i(!OV'tt -r~c; fWV~.; 'lOV Kop.v1JVO'V XV(!. 'A 8" a. v a.-
Œ i qJ. 81 . .,....... Tep ntY.'t(!Uf.(!XU XVQ· Ba. Œ t l c i cp 46). 26. -
Tri> loro8"i-rn xvQ. Ba. Œ t l d qJ -rep Ka.p.a-t"lQiV· 3 9. - Tep 
yvvatxo&ctcp -rov paûû.iroq- Gë~CX.Œ'l'ov .ÂU.ûXaQiro~ XVQ· Ba_ 
a tl et qJ -rcp Kap.a-r1JQfP 47). 130. _,. Tep IltXQt~Ùp ~VQ· Ba-
46) Basilius Cama~erus fidt p"t,.ia,.c{ta ConstanlùwlJolitmws 
ab a. 1183 atl a. 1186, ac 1'/tcotlosio in in.mlam 1'er·ebintlnutt 
secedenti succcssit. Bandini. (Vgl. Niccf. (tist . 1'· lG9 ..ri). 
47) S. oben S. 126, Anm. 4'?. 
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cr tl et cp, 'l'QJ loral!uxcr'l'fl 'l'ov n(!at'l'œl!{ov 48). 52. - Tip f!S· 
rtfi..œ loyo8'i'l'u 'l'QJ Beltcrcra(!HJ'l'?l· 53.- To'ï~ Bd.tCJ-
cra(!tro-tat~. 55, 65, 76.- T~ Be(!tpo1jcrcrn. 164.-
Tép 'l'Mt1a(!aXOJ' -ran~xfl XV(!QJ r 8 (JJ l! r {cp. 11' 12, 17' 28.-
TijJ ~A-eraJ.cp CJxevorpvlaxt 49) (Knu'l'a -rq} na'l'QUXQX'U) xvQt$ 
r 8 (JJ l! r {cp 'l'cp :St<ptlt'Pcp. 13' 61 . - Tep llalJva'l'fl XVQ· 
Feœf!rlcp. 64, 68, 74, 88.- Tep à'Jiarl!arpê'ï 50) XV(!. re-
(JJ l! ri q> 'l'cp Kolvt-tpij.. 82. - II(!?J~ -roJ> aln:o"' xaè -ro"' cru'P-
'l'Qo<pov av-rov XV(!OJ> 'l'OP Not-ttxonovlov. 83. - TijJ Ka-
p.axœvt XVQ· rê (JJ (! r t q>. 84. - T(p àvs1fltcp CJ.V'l'OV XV(!Cz) 
r 8 (JJ l! r t cp 'l'cp crepaa'l'cp. 1 0 1' 1 0 2. - Tëp ÙQXt'l'(!qJ XV(!qJ 
re. ro l! rt cp 'l'fP Kalllcr'l'cp. 108.- Tcp viii> CtV'l'OV 5l) XVQcp 
Fe.roerlcp. 111' 112.- Tep BaeMwu XV(!. reroertcp. 
118, 119, 141, 142, 143, 144, 159 (mit den Anfangswor-
ten: 'bp.1j(!Oç p.èv ànolJotûv n{8'œv), 161. - Tep mcr'l'orp{lq,) 
XVQ· re.rol!rtcp. 156.- Tép 01jpwv rl!aflftCI.'l'(,XCp. 107. 
- Tcp ~ 6fJX. (fort. neonat11JX(!~'l''fl, B.) xve. L1tjp,1J7:(!lcp 
1:cp L1~{fl'U· 50.- Tëp GE-f!Vcp xat lnt -rov xanxldov 52) XVQ· 
48) AoraQt«aTwv duo genera crant; prirni dicebantur Àora-
(!tWrtai. 'l'ijt; UVÀijc;; ii nirnirum; qui in 11alatio fl&eJ'CJltibtts stipen-
dia exsolvebant; alteri ).oraqu.cat:ai. Tijc; nloac;, qtti classis ratio· 
nes expendebant: prioris generis erat Mc Basilius. B. (V gl. ohen 
S. 122, Aom. 37, wie auch Goar ad Codin. ed. Par. p. 33, n. 64, 
und Gretser ib. p. 212). 
49) Iuvoq>tila~ erat qui sacra ecclesiae vasa custodiebat. IJ. 
- (Vgl. Gretscr u. Goar l. l. 1'· 161, u. p. 10. "· 8. -) Geoi'!J· 
Xipldlinus ex maano scevopltylaee m•eatus est ]Jatriarcha Con-
stantinop. a. 1192. B. (Vgl. Nicet. 1'· '260 D.) 
50) 'Avuy(lfJ.IlJHj r; proprie descriptor, crat trihutorum exactor 
B. (Du Cange, l. l. 1'· 57). 
51) Diese Sohnschaft ist schwerlich anders ais im geistlichen 
Sinne zu nehmen. 
52) J(a11tY.À.Hov, caniculns, e1·at atJ·amentarium impcratoris, 
cui qui praccrat , ~ b~ -roii Mfll'' ·û.ELov dicebtdur ; lwe autem illi 
-nomcn est inditum, sivc quod caniculi formam refen·et, sivc 
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L117 ft 1ft!! î cp -rcp To(!vfxu. 21, 32, 49, 51. ·- 1Y(J J.oro{J:f-ru 
(-rov ôQ6rwv) xv'! . .d1Jp.1JTf!l(p -rQ> Tof.!vfx11· 40, 57 (mit 
den Anfangsworten: AÜ;t 7Ut.ivsf:,' oi ''EIJ.1jvsq 53)), 58, 67.-
Tq) f1-E6tX,O•JJTt 54) TqJ TOQ•J.ri'Xl/ XV(! • . L11jfA.1JT(!lcp 180. -
Tê{J J(a(!V6Tov Y.V(!· A 1J p.1J or(! { c:>· 11 0. - TiiJ p.t:tX(!EfA.~O­
U-ru XV(! • .dr;WIJT(!{cp. 123, 124, 146 (mit den Anfangs-
wo•·ten : o:'p.ot, ol'p.ot, on -r~q V7CE(!OQLlt.t,.'), 151 - Tê{J rar:-
Vlxfov 55) xaf. Ile(!UJU(!aq bnûxonq> XV(!· 'En t. cp a" {cp. 43. 
- Tù -rvxo(superscr~ · P.f!·) u.vr:if EvyEvcîr.t. 172.- Tep 
Nèrov Ila-rf!w" vnE(!dp.({J r.v(! .. Ev {)·v 11-l (P 56). 19 , 20, 23, 
24, 29, 73 , 79. Il(!Ùq -ràv (t.ll'ii'w 'A.{)·Jj'JIW'JI -rov ·lme(!dtwv 
Nirov Jictl(!WV XV(! OÙ Ev{)· v ft { o v. 80 (der einzige Brief ei-
nes Andem a n :Michael in der ganzen Sammlung). Tep Tor:-
1'LY.rJ xve. Evt'}vt-tlcp 57). 98; 99 , 103, 104, 105 1 109,135 
quod cauiculis ficticiis, ut lwdic etiam fieri solet, sustcntm·ctur. 
B. (Ygl. dagegen Goar, l. l. p. 35, 77, der ut.J•ix.).Ho'JI von dern 
sebou bei Homer vorlwmmenden u1vfOV oder xu~·üoJ• herleitet, u. 
Du Cange zu Atm. Comn. Alex. ed. Pat·. p. 258 u. 378). 
53) V gl. Plat. Tim. cd. Stephan. p. 22. 
54) J.ltlwrl.~ovnc; dicebantur, qui in aula impcratoris primas 
obtirtebant, scilieet rerum miui stri. B. (Du Cange, 9lossar. 9r. 
l'· 909, vgl. Goar l. l. 71, 7'2, n. 38). 
55) Gardicium tmw; crat ex episcopatibus metropolitano La-
1'Îssae in provillcia Tltessaliae subjcctis. B. (S. Le Quien, 01·. elu· . 
II, ]J· 103). 
· 56) Über diesen Eut h y mios v. Neopatrii (Hypate, türkisch 
Padradschik) Ygl. I.e Quien, l. l. ]J· 125 sq. Ais theologischen 
Schriftsteller nennt ihn Leo Allatius in seinet· Schrift de kebdo-
madibus, und cine Trauerrede von ihm auf den Tod des Eusta-
thios v. Thessalonike hat Tafel am Schluss der Monodie Michael's, 
l'· 3!)4- 400, nach einer Oxforder H. S. zuersl herausgegehen . 
Fabricius verwcchselt den Verfasser dieser Monodie, unscrn Eu-
thymios YOD Neopalra mit dcm weit altern Euthymios Zygabenos, 
ùessen nlütezeit untcr Alexios 1. fallt. (S. Bibl. !/''· ccl. llurl. 
17111, 7'· 341). 
57) Von ciuem Euthymios Tornikes oder Tornilu! Lcfindcl 
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(mit den Anfangswort.en: 'P..ç -reayt.xw-ranrv -r·~v '1-&a).tx~v 
7:VQn·vv[8u), 148, 154, 170, 176.- TêiJ .av-rép xal. 'loi~· ·lm' 
U:VÛJ11 arwCJO(/Jt'IU.t.Ç. 113, 114 . . IIQ{Jq ÛJ'II XV(!O'II EvD' ·v-
fHO'JI. 160.- Tép Ehcrcral.o'J!b:17ç xve. Evcr-ra{)·ia..J. 2, 4, 
ti , 7, 16, 36. (Siehe oben 'Seite 58 bis 71). - Tu,_) ocrtw-
-raup r.ve. -'Hcratq. -rép 'A"P-rwzet-rr~.85 . - Tep (]Jovr:vt'lfl ·r(p 
0corvoocr-rcp. 10.- T(p na7:(!ttXQXll xv!!· 0co8ocr{cp 58). 
9,· 14, 22, 25, 33, 62.- Tep lJia ·T:~ovxt XV(!· f)ë o o o Œ {cp. 
2·7, 30,- 34, 54, 59.- Tijl (int -roîi xanxJ..clov) Œëp,v(p xve. 
e 8U (J 00 Q•QJ 'lep El(!IJVLXQJ 59). 63, 7 5. _ · Tip Eveinov XV(!. 
Beoé5ŒQc.p. 106, 147, 155.- 1'ip xert'Iicr-rcp xv(!. Bëo-
o oo e cp -rcp Llovr.q. 60). 16 5. - Tip Bûtcrcraetoo'l·n r.ve. 'I w-
V. ·v·vu. 15.- Tep B-'lfJrov r.v(!. 'Iwavvu. 18.- Tep Gw-
cral.ovfx?JÇ XV(>· 'Jwavvfi. 72.- Tép naQaxot.p,wp.ivqJ 61) 
sich nach Matthiii (s. desseu A.usg. Y. Euthym. Zyyabcn. com-
tllcli.t. in If/. evany. pracf'. p. 37) eine Rede ~~c; T~v !JrJ'I.(J.'JI jl{(J.-
I!iw• 7:~11 (ÛymzTiav, unter den Handschriften der Moskauer Ui-
hliothek. 
!J8) Fuit monachus collis S. Au:xcntii ct patl'ial·clta Con-
slrmtinopolitwms ab tt. 1178 ad a. 1183. B. (Ygl. l'Wcct. l'· 139, 
158, 164 u. 168). 
39) Ille est for tasse Theo do rus lrcnicus, coguomine Copas, 
qui anno postea 1215 Niccae pah·iareha clectus est. B. (V gl. Le 
Quien Il, p. 27ï). 
60) Yermuthlich derselbc Thcod. DuiŒs, von dcrn Nilwtas 
(JI· 367 R) berichtet, dass er nach der Entweichung des Alexi os 
Dul\as l\f urlzuphlos (seines V crwandten) no ch wahrend der Be-
lagcrung 1\.onstantinopels durch die l<'ranken, zugleich mit Theo-
dor Laskaris nach dem Purpur strehle. 
G1) llavu.xotp.wp.wor;, praeposilus cuhiculi; ac p1·ioribus sae-
culis rli!Juilas errtt etumchis tributa; u·tremis VCl"!J tempo1·ibus 
drtplicis fitit ac neris; ali us enim crat 71-U.I;}UXotp.(JÎP,E'IIor; ·roii xon::IJ)vor; 1 
cubicularius impe1·atoris; alius 7lf.tlju.xotp.fJÎ!u.,or; .,-~c; fiffJEvoérn;r;, an-
uuli signalorii custos. B. (Nach Du Cange l. l. p. 11 OU sq. V gl. 
Grctscr nd Codin. 1'· 1 !)0, u. (;om· ib. p. 25, u. 16 U. 17). 
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xv~. 'Iroa'PV1l -r4} ~ovono(v-tcp). 78.- T4} xcû.tj} xatf!tP XVf!· 
'Iroa'Pv1]. 136.- TêjJ Navnax-tov xvf!· 'Iroa'II'P'!I· 140, 166, 
167 (mit den Anfangsworten: Ilf!Ù 1:~~ '47:7:tx~~ -trov rl!aft-
fta?:rov (J'tOOfCVUaç). 173, 175.- TêjJ xctftfjyOVfCÉ11cp 'l'OV arlov 
Mûe-tlov xv~. 'Jroa'P'Ptxlcp. 94, 97,134,158,162 (mit den 
Anfangsworten: ':Areva-ro~ fCBV eÎ~t -t~s fCO'Vaxtx~q), 178. -
Tfi> x a ·thn 0 v,. É 'JI q> -tij~ fCOVijç 62) 'tOV XVVfJ(rlov) 'l'OO'JI (jJt-
Àoao<pro~·. 121. - TêjJ x aft1j r 0 v f'-É 'P q> -trov" aylrov OfCOÀo-
rt-tro'JI. 125, 126, 127, 128, 129, 131.- TijJ xa{tfj]'OV-
,. É v q> -r~~ C1E{Jaa,.taç p.ov~ç; -r~q KatC1a~ta'V~f:· 157.- Tfi> 
na'VE'V'ttftOVnEf!-tanp ftelcp 1:ov {Jaatllroç; Kaa7:ap.o,{qz65). 
44.- TfiJ II'Iro.,{?:'ll XV(!· K ro v a-r a" -r l., cp. 3. - Tq) .fJeo-
<ptÀea-tcl.-tcp ana{ta(/ro 64) XV(! . K ro v a-r a" 't { 11 cp. 6 5. - Tfi> 
in/, -r~ç; ieQas aaxillfjs 65) xv~. Kru'~' a tt a v tt {v cp -rq) Meao-
no-&aftÎ-t'!l· 71.- TijJ loj'o&É'r'll ttov lJ~of'-01' XVQ· Kro'Pûttav-
-r {., c:J -tq} Tof!vlxv 66). 77.- Tép K Q~ 't fjS àQXtEf!êî'· 139.-
TfiJ [Jaat.l.ei -rijç; A'l!attol.~ç; -tq} A a a x a f! et. 9 5, 13 7, 17 9. 
62) Mov~ ist so -viel ais ftoYaaT~!/'ov. S. Du Cange Z. l. 1'· 949, 
u. über xfJ.&r;yovp.Evoç (Abt, Prior) 1'· 473 wie auch Goar l. l. 
P• 143, nr. 13. 
63) Theodor Kastamonites war Mutterbruder der Kaiser Isaak 
u. Alexios III. Angelos und unter dem erstern Àoyo8Iu;r; niiv 
OEX(!h(Jl'll. Ausführlichcrc Nachrichten über den machtigen Ein-
fluss, den cr auf seinen Neffen übte, so wie über seinen schmerz-
haften Tod (im J. 1194) fiuden sich bei Niketas, p. 280 sq. 
64) I :mlhi.(},ot;, armiger. Du Cange, p. 1415. Vgl. Goar l. l. 
p. 29, nr. 34. 
65) cO ~7(;. r.~c; uax0.).7Jr; idem valet ac aaxûla(>tor;. B. p. 26. 
Sacellarius erat ecclesiasticae 11ecuniae curator et custos. ~axiUr; 
enim sive aax;U,ov dicebatur sacculus pecuniarius, 1&. e. aera-
rium ecclesiae, quo eleemosynae adservabantur. Id. 1'· 21. (1.\'Iehr 
darüber findet man bei Du Cange, p. 1320 sq., wie auch bei Gret-
scr l. l. p. 156 sq. u. Goar p. 10, nr. 6, u. 1'· 11; nr. 10.) 
66) Die Geschichte seines Todes bei der Eroberung Kon-
stantinopels erzahlt Nicetas 1'· 413 C. 
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- Trp OLXOVfUlVtXép 1ta'tQttlQXrl XVQ. A E 0 v 'tt <V 67). 46. -
Tjp oatro'ta'up p.ovax<V xvQ. A o v x~- 1 oo.- Tep àQXt.ful.v-
~Ql'trz xvQ. A o v x ta v ép. 37, 38. - Tep xa{hjyovpivcp T·ij~· 
fWv~q 'tov G'tov~e{ov XVQ· A o v x ta. v q}. 55, 70. - Tep 
01'/flcov XVQ· Ma v o v~ l. 86, 87, 91 (mit den Anfangswor-
ten: <Qq v~WQ 1/JVXQDV 'tep ~tlpoov'tt 68)). 92. -- 'lYp Ge{la-
GeflctCJ'ttP XVQ· Ma v o v q l ûw <Tal.{a. 120, 150.- Tq) Be-
Qt.{16rz XVQ· Ma v 0 v 1jl.. 149, 153. - Tep na'tQttXQXrl XVQ· 
Ma11ov~l. (siche oben Seite 43). 171.- Tép navoŒtro-
-ra-rcp xa{}'l'/rovpivov 't~q GeflaGp{aq po11~q 'tOÎÏ liQOÔQopov 69) 
XVQ· Mar.: 'tt v t a v qi. 168 (mit den Anfangsworten : H't'ôëtv 
ttèv xat nQo't~:eov ÛJ -r~ç tJ1jq àQe't1jq). - TijJ Av'troeuavo,J 
xve. Mt;, a~ l. 5, 8, 41, 45, 69, 96, 138 70).- Tep àv-
lil/JtcV av1:ov xvq. , Mt x a 1jl... 80, 90, 117. - Ilqoq 'tàv àôû-
q;(w av'tov XVQt011 Nt x 1j -ra v -eo11 X o v t tt 't 1'/ v. 1 (mit den 
Anfangsworten: Ilul.l.axt.q lniCJ-&ç,t).aq ~piv nE(!t -ewv ~ptd~ 
(!0011 110V1jfla'tro1J ). - Têp av81ptêp (tV'lOV XV(!· Nt x 'IJ 'l '!-
133.- Toiq thtlJlw'iq av'tOV 'tep 'tE XV(!· Ntx~ 'tif xai 
-e<iJ XVQ· ]}'1 t. x a~ l. 122 (mit rlen Anfangsworten : ''Q ntx(!iiç; 
67) Septem. temtum tncnses patriarcltalcJn sedcm obtinuit 
Conslanti~Lopoli Leonlius a. 1190, dietus Theotocistes, quod pcr 
Ehot· o~Cot•, quan& sibi apJ1aruisse dicebat imperator (ls. Ang.), ele-
ctru fui.çsef. B. (Vgl. Nicct. }J· 259 C .) 
68) Mit diesen Worten des ersten Briefs, den Michael in 
K e os schrieb, 'kônnte viellcicht der Dank für einen freundlichen 
Trosteszuspruch beginnen , womit sein geistlieher Druder, jener 
(von Le Quien nicht erwi:ihnte) Erzh. v. Thehen ihn etwa in sei-
nem Exil erquickt batte. 
69) lst hier das 1\.Ioster des Pro dr o rn os auf der lnsel 
K e o s gemeint, wo si ch Michael na ch Pet. Morellus' Angabe (s. 
oben S. 39) aufhielt, so kônnte man aus diesem Schreiben auf 
seine spaterc Entfernung aus jenem Asyl schliessen. 
70) Die beiden letzten Briefe sind an Michael Autorianos als 
Patriarchen v. Nikaa, folglich in der Zeit v. 1206-1214 geschrie-
ben. S. Le Quien, p. 727. 
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' ) ' ,, - ' - 7 1) 1"' ~ B R ' - N (J.Y}'ë .w.~·, W 77:0PYj{J(J.':,' COWij':,' ). - C!> ë(!f~O!j XV~lp· t.-
X '7 cp ô(! cp. 163, 177. - Tip p,ëya).vn:;!!ÔXqJ 77:(.!WrovrJ7:aQfq> 
xcû 7l(!CI.Î7:W(!t XV(!· Nt Y. 0 )~a qJ '!CV 'l'(!ttfJ'uxrzJ. 42. - 1'0 
Ùt.TQCP XV[!· Noe 0 ). a (t) Tep KaJ.o8ovxu. !)3, 116, l :32. ~ 
Trv TlunorpD.c:> xvQq) Nt x o ). cf. qJ. 115, 152.- Il (Jo~:,· zov 
1Viwv Tl a 1: (! w :v xàv 1l1wonor:apÙ:1jP x at KotJ·r:op,~(!'JV Ujo-
f-tëvov. 17 4.- Tep tJaxû.Àaqf~) np rn. sv Q fi. 145.- TiiJ 
inun,on~ b s (superscr. 8;'). 169. - Tep ftqc/.).qJ 8ovxt ?:C[J 
.I 1: Q v cp v cp 72). 60. - 1'iiJ tJax~:Ua(!/w 1:oov '.!lD·r;vw·v -rr:1 
(/J (JJ x if. 21. 
§. 14. Andre Schriflen .Michael's in den Bibliolheken zu Oxford 
und Paris. Gedicht über Arhen. Schluss. 
Auf das Verzeichniss der Briefe Michael's folgen 
bei Ban di ni (§. 44 sqq.) einige Notizen iiher die, nebst 
d1·ei Briefen Gregor's von Nazianz (B. p. 36), in dem-
selben Codex der florentinischen Bibliolhek enthaltenen 
Schriften des Erzbischofs der Bulgaren, Theophylaklos 73), 
die uns ahm· hier nicht weiter inlel'essiren konnen. Er-
wahnung verdienen dagegen ein paar Schriflen lVIi-
c ha el' s, die si ch un ter den Handschriften der Biblio-
th.elien in 0 x ford und in Paris befinden und in del· 
Mediceïschen fehlen74): nümlich in Oxford, im 
71) Dieser An fang ist, wie man sieht, bis auf die U mstellung 
der Adjektive derselbe, wie jencr der Monodie auf Nikctas (s. 
oben S. 127), und der Briel' vcrmuthlich die Autwort auf desscn 
Todesbotschaft. 
72) S. ohen S. 127, Anm. 43. 
73) V erfasser der ;uwJtict {lftot).txri. S. über ihn Fa br. bibl. 
!l'"· ed. llarles, Yl/1, 1'· 111. 
74) Ncssels Angabe (Catal. codd. mss. yr. bibl. caes. Y, 
JI· 55), dass der 26ste historische Codex der kaised~ Bibliothek 
in 'V icn auf 57 Bliittern Fragmente einer Ge sc hi ch le v. M j..., 
eh a el Ch on i at cs cnthalte, beru hl auf einer dic~cn ll'l'thum 
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Cod. Bœrocc. 131 der Bodleyschen Rihliolhe]{ nach dem 
Catalogu.s lib1·. mss. Angliae et Hiberniae (Oœon. 1697), p. 14 
sq. , wo auch die A utorschaft je nes Prozesses zwischen 
dem Leibe und der Seele (s. ob en S. 131, m·. XX) Michael 
in·iger Wei se beigelegt wird, ausser den bereits ais 
dort befindlich bezeichneten Schriften von ibm, no ch 
drei un ter dem Tite}: Catec!tesis prima ; Homilia de crea-
liane lwminis , und: Lamentatio demortui Adyephi; und in 
der Pariser Bibliothek der schon S.51 unter rw. VI 
beiHiufig genannte, von Fabricius (ed. llarl. VIII, p. 737 
not.) na ch Labheus (Bibl. nova mss. p. 7 4) angeführte 
Tractatus de cruce im cod. gt·. 143 , und eiue von Lab-
beus (l. l. p. 13 5) ihrer Form nach nicht naber be-
zeichnete Schrift über die Unahnlicbkeit des damaligen 
Albens mit dem alten, woraus Fabricius eine Ot·atio 
macht, die aber vielleicht nichls anders ist, ais ein 
i a rn b i s c h e s G e d i c h t de pristina ur bis A th e n ar u m 
dignitate, das unter diesem Titel schon im Catalogus codd. 
mss. bibl. reg. (Paris 17 40), tom. II, p. 188 , und danach 
von l<' abricius (l. l.) erwahnt wird, durch dessen Yerôf-
fentlichung aber nach dem Cod. 963, p. 116, 2, erst 1833 . 
der fleissige Boisson ade sich verdient mach te. Nach 
dem Abdruck im fünflen Bande seiner 'Av :! r.ôout., p. 373 
sqq. foJgt hier das Gedicht, das den berühmten Lobge-
sangen des Sophokles und Euripides auf das alte Athcn 
in der Blüte seiner Macht und Herrlichkeit ais Gegen-
stück dien en kann, wie Michael's Monodien der Lei-
chenrede des Perikles. B.oissonade's Verbesserungen des 
aussprechenden Randnolc zu der gedachlc:in, die oben unter m·. 
Xlii u. XIX aufgeführtcn H.eden enthaltenden Handschrift von 
dem frühern Bcsilzer derse1hcn, Samhucus, und ist Lereits Yon 
Ko11ar supplcm. ad Lambcc. 71. 685 berichtigt worden. Y crgL 
auch in Jlezug auf nr. Xlii 1'afel, l. l. p. 459. 
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Textes benutzen wir, mit Angabe der ahweichenden 
Lesarten der Handschrift, glauben aber, dass seine ge-
legentlich hieran geknüpften ){ritischen Erorterungen 
über zweifelhafte Stellen bei andern Dichtern hier am 
unrechten Platze sein würden. 
~dzot 
1:ov aog;ro-ra:rov ft1j'lf!Onoll'lov A{)rrvâw 
xvf!oîl Mt. zct~l 1:ov Xrovul-rov. 
,Eni -rfi Ù(l;tl<rVnf[J à.,,a'lo(l~ŒE~ rJ.V'"âiw, nvûm:i T~r; 
noMwç -rw,. ,Ao-r;,wv. 
"Eeroq A..fhJ1!Ô:JV -rw11 m!J.at 
.ff(!v'V.ovp.{1!0J1l 
)'ErQa1./Js -rav-ra -rais axtaiq 
nf!oaa&vQrov, 
Ka't -rov no&ov -ro &al-
Die Lieb' Athens , des eins'-
mals allgepriesenen, 
Scbrieb die se W orte , mit den 
Schatten spielend und 
Gelinde kühlend scbmerzlichen 
nov vna'Jia:t.pvzro" · Verlangens Glu th. 
'Enst ô' K-r' OVY. ~']J ovôap.ov Da nirgend mehr' ach! jene 
qn:v ! 11Q011~linew vielbesung'ne Stadt 
5 Av-r1rv ixs{v'tjv njv ào{~t- Zu scbauen , da den Bliclœn 
ftO'P 110ÂW, sie entschwunden, seit 
Tijs ôvaa(l{{Jp.ov xctt flrl.- Der Jahre, der Aonen unge-
Y.Qalro'POS XQO'POV mess'ne Zahl 
.A.l.ffots, pv&ois "-Qtrtpap-ros, Sie unter Scbutt und Steinen 
~q;aP-rœp.i111jV, in der Tiefe barg, 
'Eeœ-rol~n'lOJ'JI chezvwç; mx- Duld' ich, dank meiner briinst'-
azro mUJos · gen Liebe, schweres Leid. 
Oî -rù.~· àl1jt9'si~· 'lW11 no- Die, welchen nicht beschieden 
,_9·ovp.I'Pœv -filas ist, den Gegenstand 
1 0 Aft1JXaPOV'V'lES -rrov 11ct.Q011· Der heissen Sehnsucht gegen-
wartig selbst zu scbau'n, 
Yariae leetiones. Ps. 2. -roli ax~arç, ltlS.- 4. 'Ern2 ô'o1~x ~v. 
JIS. 'En:d ctÈ ovx ~v. Boissonade. 
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Tàç elxo'Jiaq o~6i11-re~ av- Besanftigen durch s_eines Bil-
'l'ro'l' roç lortp des Anblick schon 
llaf.!at-tv{}ov-p'lai 'l'WV i(!w- ln \'Vahrheit .ja . die Flammen 
-rro'l' .'l'~" <ploya. ihrer Leidenschaft. 
'!2~ lJvG'l'VX~~ iirooï'B, xw- lch Unglückseliger, der, ein 
'PO~ '/'§[oo,, neuer Ixion, 
'Ef.!W'JI 'A_{}fjVW'I', ro~ lxt:ivoç Wie der Zll H~ra' zu Athen 
ûj~ "IIQaq, in -Lieb' entbrannt, 
t 5 El'la Àa~w'JI û~ooÀO'I' ~rlai·- Jetzt nur das Bildniss jener 
Gf.tÉVfj~, glanzenden erhascht, 
f/Jev! Ota mxaxro x at liroo Web mir! was leid' ich .und was 
'lE xat rQ&<pro! sag' ich, schreib' ich nu'r! 
Olxwv 'Afhj11a; oùx A{hj- Athen bewohnend, seh' ich nir-
vaç nov {J').inro, gend doch Athen, 
Kovtv l38 lvne,nxv x ai xê- Trostlosen ~ch_utt, . den Ort des 
"~v p,axaeiav. Glückes leer und. wüst. 
!Iov lJ1} -rà aep,và, TÀr;p.o- Wo blieben deine Heiligthümer 
11EGUI.'l7j noltç; iirmste Stadt? 
20 'Q~ ([JQOVÔa mlv7:a xat xa.'l- Wie Alles hil_lschwand und zn 
aÀÀ.fJla p:v{}otç, eiteln Fabeln ward, 
Ll{xat., l3txaa'lat, flnfla'la, Gerichte, Richter, Rednerbüh -
'l/J~<pot, Pop,ot, nen, Abstimmung 
d1jf.tlj1'0Qiat. 'lê · 7tett?-avlxpc1j Des Volks, Gesêtze, V.ollŒv~r-
~"ldH,l0011 , sammlungen, Gewalt 
BovJ.al., na11fJJ"UQEt~ u, xai Der Redner, Aufzüge, Berathun- , 
GTf.!aTr;yiat gen und die 
TroP . ne,op.axro" a11a xccl. Kriegsoberherrlichkeit zu Lande 
1:wv 'l'avp.axro,, wie zur See ; 
25 'H nav'lol3am}q MovGa, 1:wr Die Yielgestalt'ne Muse, weiser 
loyro" Xf.!a'loç! Worte Macht! · 
P. ll. 13. ~~i.lJJV. MS.- 15. 1}y).aïap.Évor;. lflS. 1}ylaL'ojAÉvov. R. 
(Wir suppliren 7tOÀEwr;.)- 18: ).~lTf.iliv. MS.- um~v. MS. (Es isl 
noch die Frage, ob diese Lesart so unbedingt zu verwerfen ist.) - . 
19. lloii TÙ f1E/,mi. MS. U. B.- 22. L17JP.7JYO(Ii.ru, ;m8av. B. (n . 
kano unbesrhadet des Versmasscs und des Sinnes stehcn hleibcn.) 
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'tn..wlë. crvp,'lta'l' Z:W'l' AfJ'r;-. Hin sank, zu Gruncle ging der 
11rov -ro )().{oç · g-anze Ru hm Ath ens ; 
lvro'f!wpa :c/ av-rw'll ovcJ' Kein noch so kleines Merkmal 
àp,v~(!o~· -rtf,' :'~11· blieb davon zu sehn. 
~·vrrvrocrÛJç o1nwv'l', û'ne(! . Verzeihlich ist's nun, wenn ich, 
o·vx ifxrov pllnew da mir nicht vergonnt, 
Tü)v. 'A{t,ljvatœv -r·;1v ào/~.1.- Der Athenaer vielbesung'ne · 
{tOV noÀt.'l', Stadt zu scha.u'n , 
:3 o ''h~aÀp,a -rav-r11~ rQac:ptxov Ein Bild von ihr in dies er 
i<rTlj(UXft'f/11. Schrift errichtete . 
. Y:ll. 27. ïù'o,, IJIS.- 28. i'xw. MS. 
Die lelzten Zeilen besbnders sprechen fùr die Ver- . 
muthung, dass diese Verse nur · das Exordium cines 
gr·ossern Gedichts bildeten, wenn sie nicht vielleicht 
ei.ner Rede, .wie jene, welche Fabricius unt~r· der von 
Labbeus angeftihrten $chrift über die Verschiedenheit 
zwis.chen dem allen .. und dem neuen Ath en . ve~steht, ais · 
poetischer Prolog dienten. Wie dem aber sei, jeden-
falls ist, ob auch unvollstiindig erhalten, ein Threnos 
über das Lo(fs Albens von dem letzien Griechen, 
der mit theokratischer :Macht in der ehrwürdigen Stadt 
waltete, schon in Betraçht des V erfass~rs und des Ge-
gensta'ndes den merkwürdigsten poelischen Denkmalen 
des Mittelalters beizuzahlen und kann wohl noch eh er . 
fùr ·den Sch.wanengesang Griechenlands gelten, 
ais die :Monodie auf den tod des Niketas ~ wei cher ihr. 
lateinischer Übersetzer Peter Mo rell us in einer klei-
nen Elegie über Michael von Chona dies Pradikat bei-
legt. Nicht . mit Unrecht vergleicht übrigens in diesen 
Vers en der Dichter den atheuischen Erzbischof mit Xe-
n 0 ph 0 n' der «atlischen 'Biene», da ihm ja- um uns 
'!och eipmal im Gescbmack des guten Mi ch a e 1 selbst 
auszudrilcken - wie jenem, der Stacltel mid die Süssig-
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keit, das Schw~rt kl'iegerischen Muthes und der Honig 
der Weisbeit · und Wissen·schaft verliehen war. Wi~ 
More Il us sein en Brief an den Dechanten von Saint-
André, beschliessèn wir dea Versuch über diesen wich-
tigen und verhangnissre;chen Abschnilt aus der polili-
schen und literarischen Geschichte Athens im Mitteial-
ter mit seinen Versen zum Lobe des Chonialen. 
Cect·opidum praesul Michaël, W enn um den Bru der, Niket~s von 
dum tristia fratt·is Chona, die Klage der greise 
Nicetae queritut· funera Hirt des Kekropischen Volks 1\'li-
Choniatae, chael trostlos erhebt; 
Cygnea testa'tur tua ??OX, o Gibt seine Rede, dein Schwanenge-
Graecia, quaenam s~ng, o Land der .HeUene~, 
Viribus ~ffoetis, cum· mo- Zeugniss von dir, wie an Kraft klag-
rerere, fuit. lich verkümmert, du starhst. 
Atticus ille lepos, Xenophon Jene gepriesene Anmuth, die at-
quo scilicet olim 
Nobilis a teneris . claruit 
tische, die schon in zarter 
Jugend unsterblichem Ruhm Xe-
unguiculis, nophon's Namen geweiht, 
Occidit, heu! tecum tumulum- A ch! bin sank sie! Mit dir umfangt 
que subivit eundum sie der Schatten des Orkos, 
Foedaque successit nec mo- Ohue Verzug an den Platz drangt 
ra barbaries. sich barbarischer Grau'l. 
Qui volet er!lo tuas cagno- Drum wer, was du vermochtest, o 
scere, Graecia, vi·res, Hellas, begehrt zu e~kunden, 
Cum Xenophonte legat fu- Xenophon les' er und was trau 
nera Choniatae: ernd der Chonier schrieb : 
l(le tuas cunas nascentis flo- Schmückte dir jener mit Blumen die 
· ribus ornat, Wiege der gliicklichen Kindheit, 
Hic tua fraten~o funere Seufzt bei des Bruders Verlust dic-
fata gemit. ser nm Griechenlands Torl. 
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Tabelle zur Ühcrsicht der Verwandtschafts- und Suhessionsver-
hiiltnissc der in Michael's J.eben und in seinen Schriften ''or-
kommenden gr~cchischen Kaiser. 
Manuel Komnenos, 
· Prptospatharios u. Prafekt 
des Orients unter Kaiser Basilios Il, 
,.- ...A. . ' lSAAKlOS l, KOMNENOS, loannes Komneno s, 
Kaiser 10o7, iiberlJJsu Gross Domestikos. 
dit Jfrono an Konst;m- { 

















. Monch 1059. J\...-~ 
,.- Eudokia Komnena, 
ALEXIOS I. vermahlt mit Nikepho· 
KOMNENOS ros Meliuenos; Stamm· 
Kaiser 1081, mutter der Melissenos 









mahlt mit Ni· 
kepho':os 
Br}'enmos. 
